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Vor 2O fahren:

Yor zwanzig fahren ging der Zweite
Weltkrieg zu Ende. Es werden viele Erin-
nelungen zu lesen sein in den náchsten
Wochen. Was iiber die Kampfhandlungen
um Asdr und sůdlich davon zu ságen war,
das hat der ,,Asdrer Rundbrief" bereits
1949 {Nr. 19 und zx|, ďatí weiter r95o
(Folgen 8, ro, 13, 19) 5/r95r und in den
Iolgen 7 unď 9 des }ahrgangs 1953 beridr-
tet. DáB es im Gebiet RoíŠbadr-Adorf und
Umgebung z! besonders hártnáckigen
Kámpfen gekommen war, davon hatte
maÍ zwaY immer wieder gehcirt. Eine zu-
sammenÍassende Darstellung war aber bis
jetzt unseres Wissens noch nicht erÍolgt'
Der Herausgeber des Ascher RundbrieÍes
erinnerte siďr, als ihm die nadrfolgenden
TagebudrauÍzeic-hnungen des'verstorbenen
RoBbadeer Landsmannes Reinhold Miillet
(Spinnereileiter der Firma |oseÍ Frank} zu
Gesicht katnen, plÓtzlidl seiner Verneh-
mung durch einen amerikanisc.hen oÍfizier
im GeÍangenenlager Koblenz. Als dieser
oÍÍizier, der ausgezeichnet deutsdr sprach
(im LauÍe des Gespráchs stellte sidr her_
aus, daB er aus Prag stammte), den Wohn-
oÍt des Dr. Tins wissen wollte, da war fi.ir
ihn beim Namen ,,Asdl" die Vernehmung
zu Ende. ,,Asdr - da liegt doch ganz in
der Náhe Ro8badr! Dort haben uns diese
Hitlerbuben sůwer zu schafÍen gemadrt.
Eine Wodre lang haben sie uns auÍgehal_
ten, bis wir endlidr ins Vogtland weiter-'
konnten. Adorf heiBt das verdammte Nest,
das sich nicht ergeben wollte .' IJnd
dann erzáhlte er dem'GeÍangenen, der auf
diese Weise erstmals etwas von . den letz-
ten Kiiegstagen in seiner Heimat hórte,
von den RoBbadrern, die gar nidrt den
Eindruck gemadrt hátten, als Íiihlten sie
sich ,,befreit''. Der ofíizier war mehÍele
Tage lang in RoBbach einquartiert gewe-
sen.

Dies sei dem Tagebuch des Landsman-
nes Reinhold Mtiller vorausgeschidct. Und
,nun lassen wir ihn zu Wort kommen:

Freitag, r4.. Aptil 1945: Die Fabriken
sdrlie(en, da sidr die Amerikaner náhern.
Am 17. soll wíeder mit der Arbeit begon_
nen werden.

Sonntag, den r5.4. Gegen 9 Uhr vor-
mittags TiefangriÍÍ von |agdfliegern in
lreiberg, 4 Tote, mehrere Yerleate. Ztg-
verkehr RoBbach_AdorÍ eingestellt.

Am 16. und r7.4. Fortwáhrend Absu-
chen der Jagdflugzeuge naďr Eisenbahn-
ztigen und sonstigen Fahrzeugen. Soweit
das Auge sah, stiirzten sich Kampíflug-
zeuge auf ihre Beute und gleidr hÓrte man
die Bordkanonen. Innerhalb zwei Tagen
war der Fahrtverkehr aller Transportwa-
gen eingestellt. Bei Einbrudr der Dunkel-
heit rollten die Transporte mit Militár bis
zum MÓrgen8rauen. Frádrter otto voit
wagte nodr mit seinem Auto nach Asdr
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zu fahren. Im Thonbrunner Wald wurde
sein Auto von TieffliegeÍn zusammenge-
schossen. Schwere Artillerie kam vom r5.
auÍ ú.4.

An t8.4. iiberflogen die ersten Grana-
ten aus unseÍen Rohren, d. h. aus deut-
schen Rohren Ro8bach. Abgefeuert viel-
leicht von der Thonbrunner Hóhe nach
Ric,htung Gassenreuth, wo die Amerikaner
standen. Aus allen Richtungen wanderten
Militerpatrouillen. Es zog sich auch Mili-'
tár von der sádrsischen und bayerischen
Grenze zuriick. Neues Militár kam wieder.

Am r9.4. schlugen die ersten Granaten
in Ro(bach ein. Cirkd ro Panelsháuser, so-
wie das Haus Dólling wurden besůádigt.
Immer nodr hórte und sah man die |agd-
flugzeuge in Ridrtung AdorÍ, Bad. Elster
und Asdr. Wenn ein MilitáÍauto noch bei
Tag at fahren wagte, sti.irzten sich die
feindlidren Flugzeuge darauf und schos-
sen es in Brand.
, Am ry.4. íielen ca. aclrt GÍanáten in
tet Náhe des Gottmannsgrtiner Schulhau-
ses. Kanonendonner Rehau-GattendorÍ-
llsnitz.

Am t8. und t9.4. sind in Ridrtung ge-
gen Bayern und Sachsen stándig Bránde
zu sehen. Hof soll am 17.4. von Amerika-
nern besetzt worden sein. PanzerspitŽen
stehen in Kaiserhammer.

Am t9.4. 'uÍat ich in Asclr. Im Thon-
brunner Wald lagen mehrere in Brand ge-
sďlossene MilitáIfahrzeuge auÍ der StraBe.
Feindflugzeuge Íliegen tieÍ iiber wálder
und DórÍer. wo et\Mas sicjhtbar ist, wird
mit Bordkanonen geÍeuert' Aufklárer flie-
gen tief und langsam. Wo Militár zu se_
hen ist, innerhalb einiger Stunden Artille-
rie-Beschu8.

Am zo.4. ist das GehoÍt Wilfert (Fipp)
Faíšmannsreuth von Amerikanern besetzt
worden. Amerikanisdre Panzer stehen in
Ebmath.

Atn 2o.4. sdrlugen Geschosse von Pan-
zerabwehrkanonen und schweren Maschi-
nengewehren in RoBbach ein. Bei unserer
Nachbarin Fucjhs wurde ein Fenster eínge-
sdrossen. Das Gescho8 lag auf dem Fen.
ster. Die Kugeln Ílogen ůber dem KopÍe.
weg. Gottmannsgrtiri wird von der Artille-'rie Ófters beschossen. Immer wieder sieht
man in der Náhe Asch, Selb, Rehau, Pos-
seck, Ebmath Rauc-hwolken.

Am 2.o.4. Kanonendonner, Maschinen-
gewehr und Gewehrfeuer in nádrster
Náhe. Am selben Tag um 2o.I5 Uhr Ar-
tilleriefeuer aus Riďrtung Eichicht. Erster
Einsdrlag Ridrtung Freitag OberdorÍ. Zwei
ter Einschlag Ridrtung Todt Gettengri.in,
Dritter Einschlag Adorfer Wald. Vierter
Einschlag Bahnhofshotel Schnapsrichter.
HierauÍ ging es in den Keller. In Abstán-
den von ro bis 15 Minuten schlugen Gra-
naten stándig um den Bahnhof herum und

dariiber eín. Audr Salven wurden abge-
'Íeuert. |eder Abschu8 wurde verfolgt und
schon sausten die Granaten von OberdorÍ
kommend, in Ríchtung SÚden, und sďron
krachte es wieder beim Bahnhofsberg. So
ging es díe ganze Nacht. Eine sdrreckliche
Nacht. Die Náhe der Teppichfabrik wurde
am stárksten betrofíen. Wáhrend dieser
Nacht hÓrte man in Richtung Ebmath das
Surren der Motoren von schweren Autos.
Man nahm an, es seien Panzer; sie rqer-
den bestimmt am 2I.4. fri.ih in Roí3badr
einfanren. Der letzte Granateinschlag ]MaÍ'
um 5 Uhr Írtih. w4hrend dieser Naůt
veÍmutete man, es wérde die ganze HÓhe
iiber dem Bahnhof in Trtimmer gehen.
Der Volkssturm wurde am 2o.4. eingezo-
gen. Der Volkssturmmann Sdrmidt verga8
seinen Mantel mitzunehmen und wurde
bei der Riickkehr bei Schwarzbauer an der
Ebmather StraBe von Amerikanern gefan-
gen genommen. Nadrmittags wurde. der
.Volkssturm aufgelóst.

Am zt.4. Um 7 Uhr friih kam ein AuÍ_
klárer ganz tieÍ und langsam und suchte
ganz Ro8bach ab, vor allem aber die Ein-
óde und die Ebmather stra8e. Alles Mili-'
táI ist ín dieser Nadlt bereits zuriick ge_
gen Richtung AdorÍ_Bad Elster' ElÍhausén
ist seit 19.4. schon besetzt. Panzer-Be-
satzung von Rehau herkommend, war am
zo. 4. in GottmannsgÍtin und zog sich wie_
der bis Kaiserhammer zuriick.

Am 2r.4. Um 14 Uhr rollten von Eb-
math-Gottmannsgriin und Ziegenrtick her
die ersten Panzer und Spáhwagen auÍ den
Parkplatz und Marktplatz ein. Alle Seiten-
wege wurden von den Spáhwagen befah_
ren und nadr deutschem Militár durdr_
sucht. Audr <ler Feldweg TÓpfwolf wurde
bis zur Ecke des oberen Zarnes von unse-
rem Garten befahren. Nadr 7 Uhr abends
durÍte sidr niemand mehr auf der StraBe
sehen lassen. In der Nadrt auf den 22.4.
sind alle Wagen wieder weg von Ro3badr.
Asch soll seit zo. 4. 16 Uhr besetzt sein.

Sonntag, zz.4. War ruhig. Am Abend
gegen 9 Uhr ÍieIen Artillerieschiisse von
Ridrtung Bergen gegen Bárenloh' Der
Adorfer Wald ist von deutschem Militár
noch besetzt. Sonntag, den 22.4. abends
z, r.r5 Uhr feuern Amerikaner aus Maschi-
nengewehren von der Miillerschen Fabrik
in Richtung Pfarrwald. In der Nacht auf
Montag, den 23.4. fielen einzelne Artil-
lerieschiisse.

Thonbrunn wird am 22.4. z Uhr' mit-
tags von den Amerikanern besetzt. IJm-
leitung von Ro8bach tiber Friedersreuth
nadr Thonbrunn mit Spáhwagen der Ame_
rikaner. Deutsches Militar isřseit 2I. 4. in
Ro(badr nidrt mehr zu sehen. Die Tage
vor dem 2o.4. waÍ sehr sdlÓnes Wette},
was den amerikanischen Fliegern gro3e
Vorteile bot. Deutsdre Flieger iind sdron
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Vor 20 Iahren: ' ı

-  1 ZÄHER ENDKAMPF BEI ROSSBACH ~
Das Gebiet um Adorf wurde verbissen verteidigt 4 7 “

-Vor zwanzig Iahren ging der Zweite
Weltkrieg zu Ende. Es werden viele Erin-
nerungen zu lesen sein in den nächsten
Wochen. Was über die Kampfhandlungen
um Asch und südlich davon zu sagen war,
das hat der „Ascher Rundbrief” bereits
1949 (Nr. 19 und 21], dannflweiter 1950
[Folgen 8, ro, 13, 19] 5/1951 und in den
Folgen 7 und' 9 des Iahrgangs 195 3 berich-
tet; Daß es im Gebiet Roßbach-Adorf und
Umgebung zu besonders hartnäckigen
Kämpfen gekommen war, davon hatte
man zwar immer wieder-gehört. Eine zu-
sammenfassende Darstellung war aber bis
jetzt unseres Wissens noch nicht erfolgt.
Der Herausgeber des Ascher Rundbriefes
erinnerte sich, als ihm die nachfolgenden
Tagebuchaufze_ichnungen des 'verstorbenen'
Roßbacher Landsmannes Reinhold' Müller
{Spinnereileiter_der Firma Iosef Frank) zu
Gesicht -=l<a`men, ,plötzlich seiner Verneh-
mung durch einen amerikanischen Offizier
im Gefangenenlager Koblenz. Als dieser
Offizier, 'der ausgezeichnet deutsch sprach
(im ,Laufe des Gesprächs stellte sich her-
aus, daß .-er aus Prag stammte), den Wohn-
ort des Dr. 'Tins wissen wollte, da war für
ihn beim Namen „Asch“ die Vernehmung
zu Ende. „Asch - da liegt doch ganz in
der Nähe Roßbach! Dort haben uns diese
Hitlerbuben schwer zu schaffen gemacht.
Eine Woche lang haben sie uns' aufgehal-
ten, bis wir endlich ins Vogtland weiter-
konnten. Adorf heißt das verdammte Nest,
das sich nicht ergeben wollte . ._.” Und
dann erzählte _er dem' Gefangenen, der auf
diese Weise erstmals etwas vonden let_z-
ten Kriegstagen in seiner Heimat hörte,
von den Roßbachern, die gar nicht den
Eindruck gemacht hätten, als fühlten sie
sich „befreit”. Der Offizier war mehrere
Tage lang in Roßbach einquartíert gewe-
sen. _

-Dies -sei dem Tagebuch des Landsman-
nes Reinhold Müller vorausgeschickt. Und
»nun lassen wir ihn zu Wort kommen:

Freitag, 14. April 1945: Die Fabriken
schließen, -da sich die Amerikaner nähern.
Am 17. soll wieder mit der Arbeit begon-
nen werden. -

Sonntag, den 15.4. Gegen 9 Uhr vor-
mittags Tiefangriff von Iagdfliegern in
Freiberg, 4 Tote, mehrere Verletzte. Zug-
verkehr Roßbach-.Adorf eingestellt' '

Am 16. und 17.4. Fortwährend Absu-
chen der Iagdflugzeuge nach--Eisenbahn-
zügen und sonstigen Fahrzeugen. Soweit
das- Auge sah, stürzten sich Kampfflug-
zeuge auf ihre Beute und gleich hörte man
die Bordkanonen. Innerhalb zwei' Tagen
war der Fahrtverkehr' aller Transportwa-
gen eingestellt. Bei Einbruch der Dunkel-
heit rollten die Transporte mit Militär bis
zum Morgengrauen. Frächter Otto Voit
wagte noch mit seinem Auto nach Asch

zu fahren; Im Thonbrunner Wald wurde
sein Auto von Tieffliegern zusammenge-
schossen. Schwere Artillerie kam vom 15.
auf 16. 4.

Am 18.4. überflogen die ersten Grana-
ten aus unseren Rohren, d. h. aus deut-
schen Rohren Roßbach. Abgefeuert viel-
leicht von der Thonbrunner Höhe nach
Richtung Gassenreuth, Wo die Amerikaner
standen. Aus allen Richtungen wanderten
Militärpatrouillen. Es zog sich auch Mili-
tär von der sächsischen und bayerischen
Grenze zurück. Neues Militär kam wieder.

Am 19. 4. schlugen die ersten Granaten
in. Roßbach ein. Cirká ro Panelshäuser, so-
wie das Haus Dölling wurden beschädigt.
Immer noch hörte und sah man die Iagd-
flugzeuge in -Richtung Adorf, Bad Elster
und Asch. Wenn ein Militärauto noch bei
Tag zu fahren wagte, stürzten sich die
feindlichen- Flugzeuge darauf und schos-
sen es in.,Br_and.` “ _-
- Am 17.4.- fielen ca. acht' Granaten in

I Üer Nähe des Gottmannsgrüner Schulhau-
ses. Kanonendonner Rehau-Gattendorf-
Ölsnitz. _ . _

Am 18. und 19.4. sind in.Richtung ge-
gen Bayern und -Sachsen ständig Brände
zu sehen. Hof soll, am 17. 4. von Amerika-
nern besetzt worden sein. Panzerspitzen
stehen in -Kaiserhammer. _

Ani 19. 4. war ich in Asch. Im- Thon-
brunner Wald lagen mehrere in Brand ge-
schossene Militärfahrzeuge auf der Straße.
Feindflugzeuge fliegen tief über Wälder
und Dörfer. Wo etwas sichtbar ist, wird
mit Bordkanonen gefeuert. Aufl<lärer-flie-
gen tief und langsam. Wo Militär zu se-
hen ist, innerhalb einiger Stunden Artille-
rie-Beschuß.

Am 20.4. ist das Gehöft Wilfert (Fipp)
Faßmannsreuth von Amerikanern besetzt
worden. Amerikanische Panzer stehen in
Ebmath. ~- . S I

Am 20. 4. schlugen Geschosse von' Pan-
zerabwehrkanonen und schweren Maschi-
nengewehren in Roßbach ein. Bei unserer-
Nachbarin Fuchs wurde ein Fenster einge-
schossen. Das Geschoß lag auf dem Fen-
ster. Die Kugeln flogen über dem Kopfe
weg. Gottmannsgrün wird-von der Artille-
-'rie öfters beschossen. "Immer wieder sieht
man in .der Nähe Asch, Selb, Rehau, Pos-
seck, Ebmath Rauchwolken.

Am 20.4. Kanonendonner, Maschinen-
gewehr und Gewehrfeuer in nächster
Nähe. Am selben Tag um.._2o.15 Uhr Ar-
tilleriefeueraus Richtung Eichicht. Erster
Einschlag Richtung Freitag Oberdorf. Zwei-
ter Einschlag Richtung Todt Gettengrün-.
Dritter Einschlag Adorfer Wald. Vierter
Einschlag Bahnhofshotel Schnapsrichter.
Hierauf ging es in den Keller." In Abstän-
den von ro bis 15 Minuten schlugen Gra-
naten ständig um den Bahnhof herum und
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darüber ein. Auch Salven wurden abge-
'feuert. Ieder Abschuß wurde verfolgt 1 und
schon sausten die Granaten von Oberdorf
kommend, in Richtung Süden, und schon
krachte es wieder beim Bahnhofsberg. So
ging es die ganze Nacht. Eine schreckliche
Nacht. Die Nähe der Teppichfabrik wurde
am stärksten betroffen. Während dieser
Nacht hörte man in Richtung Ebrı-lathdas
Surren der Motoren von schweren Autos.
Man nahm an, es seien Panzer, sie wer-
den bestimmt am 21. 4. früh in Roßbach
einfanren. Der letzte Granateinschlag war
um 5 Uhr früh. Während dieser Nacht
vermutete man, es werde die ganze Höhe
über dem Bahnhof in Trümmer gehen.
Der Volkssturm wurde am 20. 4. eingezo-
gen. Der Volkssturmmann Schmidt vergaß
seinen Mantel mitzunehmen und wurde
bei der Rückkehr bei Schwarzbauer an der
Ebmather Straße von Amerikanern gefan-
gen genommen. Nachmittags wurde * der

-Volkssturm aufgelöst.
Am 21. 4. Um 7 Uhr früh kam ein Auf-

klärer ganz tief und langsam-und suchte
ganz Roßbach ab, vor allem aber die Ein-
öde und die Ebmather Straße. Alles Mili-
tär ist-in dieser Nacht bereits zurück ge-
gen Richtung Adorf-Bad Elster. Elfhausen
ist __ seit 19. 4. schon besetzt. Panzer-Be-
satzung von -Rehau herkommend, war am
20. 4. in- Gottmannsgrün und zog sich wie-
der bis Kaiserhammer zurück. `

Am 21.4. Um I4 Uhr rollten von Eb-
math-Gottmannsgrün und Ziegenrück her
die ersten Panzer und Spähwagen auf den
Parkplatz und Marktplatz ein. Alle Seiten-
wege wurden von den Spähwagen befah-
ren und nach deutschem Militär durch-
sucht. Auch der Feldweg Töpfwolf wurde
bis- zur Ecke des oberen Zaunes von unse-
rem Garten befahren. Nach 7 Uhr abends
durfte sich niemand mehr auf der Straße
sehen lassen. In -der, Nacht auf den 22.4.
sind alle Wagen wieder weg von Roßbach.
Asch soll seit 20. 4. 16 Uhr besetzt sein.

Sonntag, 22.4.. War ruhig. Am Abend
gegen 9 Uhr fielen Artillerieschüsse von
Richtung Bergen gegen Bärenloh. Der
Adorfer Wald ist von deutschem Militär
noch besetzt. Sonntag, den 22. 4.' abends
2r.15¬Uhr feuern Amerikaner aus Maschi-
nengewehren von der Müllerschen Fabrik
in Richtung Pfarrwald. In der Nacht auf
Montag, den 23. 4. fielen einzelne "Artil-
lerieschüsse. .

Thonbrunn wird am 22. 4. 2 Uhr mit-
tags von den Amerikanern besetzt. Um-
leitung von Roßbach über Friedersreuth
nach Thonbrunn mit Spähwagen der Ame-
rikaner. Deutsches Militär ist seit 21. 4. in
Roßbach nicht mehr zu sehen. Die Tage
vor dem 20. 4. war sehr schönes Wetter,
was den amerikanischen Fliegern große
Vorteile. bot. Deutsche Flieger sind schon



seit ro. 4. nicht mehr zu sehen. Seit dem
zz.4. ist sdrleďrtes wetter und dadurch
hat sich die Lage etwas beruhigt. Lm 22. 4.
ab zo Uhr StraBensperre.

Am zj.4. waÍ ich in Friedersreuth. Es
Íiberholten midr mehrere Spáhwagen der
Amerikaner. An diesem Tage wieder Ge-
wehr-, Maschinengewehr- und Artillerie-
Íeuer aus Riůtung Eichidrt. Spáhwagen
flítzen stándig duróh RoBbach, von'Ridr-
tung Gottmannsgrún_Friedersreuth und
,zuri.ick. Mehrere Panzer stehen in Gott-
mannsgriin.

Am 4.4. von mittag rz Uhr bis nach-
mittag 16 Uhr und ab ro Uhr abends wie-
der Stra8ensperre.

Am 2.4.4. war Personenverkehr auf den
Stra8en nur von 8 Uhr Írtih bis ro Uhr
vormittag und von 16 bis 18 Uhr nach-
mittags erlaubt. Regen und SdlneerMetter.

em z4' 4. Bis rr.3ó Uhr mittags ist nodr
kein Schu8 geÍallen.

Am 25.4. Tagsiiber bis auf einzelne
Sdlůsse Artillerie- und Maschinengewehr-
Íeuer ruhig. Geschossen wurde Thon_
brunn, Theiesienruh bis Richtung Eichicht.
Par:rzer der Amerikaner nehmen Aufstel-
lung bei Zapfentisdrler. In der Teppich-
íabrik nehmen die Amerikaner Einquar_
tierung. Dieser Fabrikshof steht voll Pan-
zer. Am 25. 4. um 18.45 Uhr kam Befehl,
Pfannenstiel můsse bis zur Teppichfabrik
herein innerhalb kurzer zeit geráumt sein.
Die Flucht begann. Kurz darauf kam Be-
Íehl, es brauche nicht geráumt zu werden.
Gegen zo Uhr abends heÍtiger Artillerie_
beschuB von Richtung Ebmath-Eichicht
nadr Richtung Hendelsteic-he. Tausend
Granaten flogen hintereinander i.iber RoB-
badr weg, Fenster klirrten, der Abend war
wolkenlós ud windstill. Der Hall dróhnte
bis weit ins Erzgebirge hiniiber. Gegen
zr.rs Uhr wird es wieder ruhig. DieNadrt
verlíef bis auf einzelne Masdrinengewehr-
Sdriisse ruhig. Deutsdre Artillerie Íeuerte
einzelne Sdri.isse von Ridrtung Adorf nadr
Pfannenstiel. Zwei Gtanaten íielen vcir
das Haus Reinhold Rank. AdorÍ soll sich
ergeben, aber es will sich bis zum letzten
Háus verteidigen. Artillerie und Maschi'
nengewehrgeÍechte sind im Adorfer Wald.
Es sollen dort SS stehen. Nadl Beobaůtun_
gen halten diese sehr tapferen Widerstand.
Von Norden her sdrie8en die Amerikaner
Riďrtung Hundsg1i.in _ Freiberg - Adorfer
Wald bis Ridrtung Theresienruh. Immer
wieder iiberfliegen Granaten Ro(bach und
rs bis 4o Sekunden nach Abschu3 hórt
ňan den Einsdrlag der Grarraten in der
Adorfer Waldung. Ausgangszeit fiir Per-
sonen ítir den z6. 4. wurde auÍ Írťh um
8 Uhr bis abends 18 Uhr erlaubt.

F:dr den 27,4. ist Ausgangszeit nur wie-
der von 8 bis ro Uhr vormittags und von
13 bis 15 Uhr nadrmittags. Das Gehen
vón einem zum anderen Ort wird verbo-
ten. Amerikanisdre Flieger Íliegen kaum
4oo Meter iiber Roíšbach und dem Adorfer
Wald. Sehr langsam tasten sie den Boden
ab. Kurz danadr sausen sdron die Grana-
ten dorthin, wo sidr ein deutsdrer Soldat
hat erblicken lassen. In der Nacht auf den
z7.4. siebt man Leudrtkugeln in Riůtung
Eichicht-Bergen. Wieder Artilleriebesdru3.
EinschlágeRichtung Hendelsteidre. 1

Am z7,4. Friih nodr sdrÓnes Wettěr.
Gegen ro Uhr vormittag Eintrtibung und
Regen. Wolken tief. Keine Fliegertátig_
keit.

Ant 26.4. sollen Zivil-Franzosen mit
Reisen gegen Westen begonnen haben.
Russisdre Gefangene sieht man niďrt mehr
viel herumbetteln und -stromern. WeiBe

Fahne ist seit 2r.4. in der Fabrik und
letzt immer noch gehiBt.. 

Anz7.4. amerikanisdres Artilleriefeuer,
Absůiisse gegen Untertriebel, Eins&láge
gegen Bergen' Es sdreint, als ob deutsďres
MilitáÍ vorstoíle in Richtung gegen Bergen
von Adorf aus. Am Freitag, den 27.4. von
z bis q Uhr gróBere GeÍechte im oberen
Pfannenstiel, fr.iďrtung Mutterer/ Flam_
menwerfer gut sidrtbar. lJnunterbrochenes
MasdrinengewehrÍeuer, Artillerie_ und
PanzerwaÍfenfeuer der Amerikaner. Es
scheint, als ob sidr an der Elsterner Wal-
dung an der Grenze Landsdrulz deutsdres
Militer heraus bzw. herangekŽimpft hat.
Die Amerikaner erhalten gro3e Verstár_
kung motorisierter Waffengattungen auÍ
der Friedersreuther Stra8e her. Schon par-
ken sie im FabrikshoÍ der Ottnima. Die
Fabrik Uebel ist von amerikanischem Mi-
litár besetzt. Motorisierte Wagen aller Art
stehen in kltzer Zeit auÍ der Sdri.itzen-
stra8e und am Marktplatz. Das amerika-
nisdre'Kommando wird in der Villa von
Frau Lina Hendel und in der Villa Wa-l-
i"i-u"t'"j 

"i"sá'i.htéi. 
Am z7.4. nach?s

gegen ro Uhr wird es wieder ruhig.
Am z8.4. Der óffentliche Verkehr ist

von 8 bis ro Uhr vormittags und von 13
bis 15 Uhr nadrmíttags erlaubt. Uberall
im Innern des Ortes stehen Wachen von
Amerikanern. Der erste KanonenschuB
dieses Tages fiel um ro.45 Uhr vorrnittags
in Richtung Hendels Teidre. Immer wie-'der hat mán den Eindruck, dď es bei
den Amerikanern tadellos funktioniert.
Tagesůber waÍ es ruhig, bis auÍ Kanonen-
doňner AdorÍer Wald und Riůtung lls_
nitz. In der neunten Stunde abends hÓrte
man gegen Bayern und Nordwesten viel
Motorengeráusch. Es waren wahrscheinlich
gróBere motorisierte Truppenbewegungen
der Amerikaner. Im Ort war gegen 2r.r5
Uhr abends lebhafter Fahrzeugverkehr.
An diesem Abend Bewólkungsabnahme,
sehr ruhig und Windstille, z Grad iiber
null.

Sonntag, 29.4. Der erste Artillerieein-
schlag war mittag rr Uhr zwischen Ficker
und Martin (Hansel), Pfannenstíe]. Sollte
wahrsďreinlidr TeppidrÍabrik treÍfen. Der
SchuB kam von Richtung Freiberg. Die
Teppidrfabrik wurde aber vorher geráumt.
RoíŠbach ist weiter von amerikanischem
Militár besetzt. Aufstellung von m€hreren
Gesďriitzen in verschiedenen Ortsteilen
im Ort. Gro8e Panzer stehen vor vielen
Háusern verteilt. Auch ist Friedersreuth
von vielen Par:rzent und motorisierten
Fahrzeugen besucht worden. Die eÍsten
amerikaíischen Flugzeuge {AuÍklarer) lan_
deten in Friedersreuth. sie staÍteten audl
wieder auÍ íreiem Gelánde. Gegen 15 Uhr
nadrmittags feuerten die Amerikaner aus
vielen Geschiitzen von Rofibach in die
AdorÍer Waldung, Ridrtung Freiberg, bis
hinaus Sdrónbadrer Wald. Richtung Frei-
berg sind wieder gro8e Bránde sidrtbar.
SS-Ďivision in der Adorfer Waldung
sdrweigt. Gegen 9 Uhr abends au{ beiden
Seiten Stille, nur das Geratter von ameri-
kanisdren Motoren hórt man, Richtung
Fárberei Krugsreuth. Gegen z3 Uhr nadrts
ArtillerieÍeuer auf beiden Seiten. Das Frei-
berger Sdrlo8 soll am 29. 4. nachmittags in
Brand gesdrossen worden sein.

Am jo.4. Nadrts 3 Uhr wurde Halbáu
in Brand gesdrossen. Am gleiůen Tage
hórt man das Gerticht, Hitler wáre gefal_
len, Goebbels wolle weiterkámpfen, Gl-
ring und Frick sollen nadr Schweden ge'
Íliidltet sein. Himmler und Ribbentrop
wollen kapitulieren gegen alliierte Máchte.

Mit Ru8land soll der Kampf weitergehen.
An diesem Tag fiel bis Mittag kein Sďrufi.
Gegen 16 Uhr ziehen alle Fahrzeuge von
der Ottnima (das war die Bodrmanns
Fabrik) und der Sdltitzenstra(e ab. Auů
der Stab bei Frau Lina Hendel zieht fort.
Viele Fahrzeuge Íahren vom ort in Riů-
tung Elsterer Strďe, angeblidr nach Bad
Elster. Gegen 17 Uhr nadrmittags fielen
die ersten ca. 17 Kanonenschtisse Ricltung
ElÍhausen. sonst aber hÓrte man keine
Schiisse. In den Abendstunden ist das Ge-
tóse von Parrzertt und Sp?ihwagen veÍ-
stummt/ nuť von weitem her, es kann
wohl Richtung Krugsreuth sein, hÓrte man
nodr Motorengeráusch. Nur ab und zu
sáust noch eín Spáhwagen durů den Ort
Ro8bach. Die ersten Fu8truppen ziehen
an diesem Tag vormittags gegen 9.3o Uhr
in Ro8bach ein. Teils ziehen sie durch,
teils bleiben sie hier. Hierzu werden viele
Háuser am Markt zur Ubernachtung be-
schlagnahmt. Es waren dies íast alle Ame-
rikaner. Um 9.45 Uhr abends gro8es Feuer
in Richtung AdorÍ. Der osten ist blutlot.
Es mu8 vieles in Flammen stehen. Wind-
stille, fast wolkenlos, wieder kalt, 4 Grad
unter null. Es íiel kein Artillerieschu8
mehr. Ist vielleicht Ruhe an der bóhmisdr-
sáchsisc_hen Grenze? Immer nodr keine
Radio-Nachrichten, kein Liďlt, kein Strom,
seit dem 22.4. Was mag wohl alles ge-
schehen sein seit diesem zz. 4. Man hórt,
es soll ordnungspolizei kommerr. Beíreite
Gefangene (Russen) beginnen zu pltin-
dem. Gut Sorg soll i.iberÍallen worden
sein. Auch soll in Oelsnitz gepliindert wer-
den. Morgen, den r. Mai Lohnauszahlung.
Arbeiter haben von 3 bis ro4 Stunden in
diesem Monat gearbeitet. Bei Niederreuth
soll noch am 3o.4. .ampf sein.

Am t' 5, 1945: Ameňkanische Ártillerie
sdrie(t von Ric-hturrg Ei:;'_igt nadr AdorÍ.
Um 9.3o (Jhr vormittags . ind groBe Br?i:r-
de in Ridrtung AdorÍ zu sehen. Richtung
Hoímanns' Háuser, Blol3en Hóhe. Einen
Brand hinter dem anderen sah man. Die
BesůieBung dauert bis gegen 5 Uhr rrach-
mittags. Immer wieder qualmt neuer
Raudr empor. Das Feuer mu3 verhecrend
sein. Von-deutsdrer Seite, also von Adorf
heraus, hÓrt man keine Absůiisse. Die
Nadrt vom 3o.4. auf r. 5. war in RoBbach
ruhig. Es schlug audr am r. S. kein Ge-
scho8 mehr ein. FuBttuppen von Ameri-
kanern beziehen in RoBbadr wieder Quar-
tiere. Ordnungspolizei wird eingesetzt.
Die Teppichfabrik wird von Russen ge-
plůndert, ansdrlieBend von Deutschen. In
Kaiserhammer bei Jakob wurde vergan-
gene Nacht gepliindert. Dasselbe in Gut
Sorg und Rank in Friedersreuth. Um 9.3o
Uhi abends ,ca. 13 Abschůsse von Artille-
rie, abgeschossen vielleicht Eidrigt und
Friedersreuther Hóhe. Die Gesdrosse hórt
man sausen. Einschlag gegen Freiberg und
Adorf. In wenigen Sekunden ist dort ein
groBer Brand sichtbar. Am r.5. ist von
z Uhr fri.ih bis 7 Uhr abends Passierzeit.

2.5. In der Nacht zrtm 2.5. das bisher
stárkste amerikanisdre Artilleriefeuer, von
Ebmath bis Friedersreuth, geschossen nadr
Adorf und Siebenbrunn. Es gab wahr-
scheinlich in dieser Nacht in der Umge-
bung niemanden, der schlafen konnte.
Man sah wieder gro8e Bránde, wie am
Abend des r. 5. in Ridrtung AdorÍ. Gegen
6 UhÍ Íl"iih am 2. 5. verstummte das Ar-
tilleriefeuer. Nach heutigen Geriichten soll
sidr Adorf ergeben haben. In den Vormit-
tagsstunden des 2.5. zog ein gro(er Stab
auf der Ebmather Straí3e ein und nahm in
allen Háusern an der Ebmaůer Stra8e
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seit 10.4. nicht mehr zu sehen. Seit dem
22. 4. ist schlechtes Wetter und dadurch
hat sich die Lage etwas beruhigt. Am 22. 4.
ab 20 Uhr Straßensperre.

Am 23.4. war ich in Friedersreuth. Es
überholten mich mehrere Spähwagen der
Amerikaner..An diesem Tage wieder Ge-
wehr-, Maschinengewehr- und Artillerie-
feuer aus Richtung Eichicht. Spähwagen
flitzen ständig durch Roßbach, von'Rich-
tung G0ttmannsgrün-Friedersreuth und
zurück. Mehrere Panzer stehen in Gott-
mannsgrün.

Am 23. 4. von mittag 12 Uhr bis nach-
mittag 16 Uhr und ab 20 Uhr abends wie-
der Straßensperre.

Am 24. 4. war Personenverkehr auf den
Straßen nur von 8 Uhr früh bis 10 Uhr
vormittag und von 16 bis 18 Uhr nach-
mittags erlaubt. Regen und Schneewetter.

Am 24.4. Bis 11.30 Uhr mittags ist noch
kein Schuß gefallen.

Am 25.4. Tagsüber bis auf einzelne
Schüsse Artillerie- und Maschinengewehr-
feuer ruhig. Geschossen wurde Thon-
brunn, Theresienruh bis Richtung Eichicht.
Panzer der Amerikaner nehmen Aufstel-
lung bei Zapfentischler. In der Teppich-
fabrik nehmen die Amerikaner Einquar-
tierung. Dieser Fabrikshof steht voll Pan-
zer. Am 25. 4. um 18.45 Uhr kam Befehl,
Pfannenstiel müsse bis zur Teppichfabrik
herein innerhalb kurzer Zeit geräumt sein.
Die Flucht begann. Kurz darauf kam Be-
fehl, es brauche nicht geräumt zu werden.
Gegen 20 Uhr abends heftiger Artillerie-
beschuß von Richtung Ebmath-Eichicht
nach Richtung Hendelsteiche. Tausend
Granaten flogen hintereinander über Roß-
bach weg, Fenster klirrten, der Abend war
wolkenlos ud windstill. Der Hall dröhnte
bis weit ins Erzgebirge hinüber. Gegen
21.15 Uhr wird es wieder ruhig. Die Nacht
verlief bis auf einzelne Maschinengewehr-
Schüsse ruhig. Deutsche Artillerie feuerte
einzelne Schüsse von Richtung Adorf nach
Pfannenstiel. Zwei Granaten fielen voir
das Haus Reinhold Rank. Adorf soll sich
ergeben, aber eswill sich bis zum letzten
Haus verteidigen. Artillerie und Maschi-
nengewehrgefechte sind im Adorfer Wald.
Es sollen dort SS stehen. Nach Beobachtun-
gen halten diese sehr tapferen Widerstand.
Von Norden her schießen die Amerikaner
Richtung Hundsg_rün - Freiberg - Adorfer
Wald bis Richtung Theresienruh. Immer
wieder überfliegen Granaten Roßbach und
15 bis 40 Sekunden nach Abschuß hört
man den Einschlag der Granaten in der
Adorfer Waldung. Ausgangszeit für Per-
sonen für den 26. 4. wurde auf früh um
8 Uhr bis abends 18 Uhr erlaubt.

Für den 27.4. ist Ausgangszeit nur wie-
der von 8 bis 10 Uhr vormittags und von
13 bis 15 Uhr nachmittags. Das Gehen
von einem zum anderen Ort wird verbo-
ten. Amerikanische Flieger fliegen kaum
400 Meter über Roßbach und dem Adorfer
Wald. Sehr langsam tasten sie den Boden
ab. Kurz danach sausen schon die Grana-
ten dorthin, wo sich ein deutscher Soldat
hat erblicken lassen. In der Nacht auf den
27. 4. sieht man Leuchtkugeln in Richtung
Eichicht-Bergen. Wieder Artilleriebeschuß.
Einschläge Richtung Hendelsteiche. 7

Am 27.4. Früh noch schönes Wetter.
Gegen 10 Uhr vormittag Eintrübung und
Eegen. Wolken tief. Keine Fliegertätig-

eit. -
Am 26.4. sollen Zivil-Franzosen mit

Reisen gegen Westen begonnen haben.
Russische Gefangene sieht man nicht mehr
viel herumbetteln und -stromern. Weiße

Fahne ist seit 21.4. in der Fabrik und
jetzt immer noch gehißt.

Am27. 4. amerikanisches Artilleriefeuer,
Abschüsse gegen Untertriebel, Einschläge
gegen Bergen. Es scheint,- als ob deutsches
Militär vorstoße in Richtung gegen Bergen
von Adorf aus. Am Freitag, den 27.4. von
7 bis 9 Uhr größere Gefechte im oberen
Pfannenstiel, [Richtung Mutterer, Flam-
menwerfer gut sichtbar. Ununterbrochenes
Maschinengewehrfeuer, Artillerie- und
Panzerwaffenfeuer der Amerikaner. Es
scheint, als ob sich an der Elsterner Wal-
dung an der Grenze Landschulz deutsches
Militär heraus bzw. herangekämpft hat.
Die Amerikaner erhalten große Verstär-
kung motorisierter Waffengattungen auf
der Friedersreuther Straße her. Schon par-
ken sie im Fabrikshof der Ottnima. Die
Fabrik Uebel ist von amerikanischem Mi-
litär besetzt. Motorisierte Wagen aller Art
stehen in kurzer Zeit auf der Schützen-
straße und am Marktplatz. Das amerika-
nische' Kommando wird in der Villa von
Frau Lina Hendel und in der Villa Wa_l-
ter Uebel eingerichtet. Am 27.4. nachts
gegen ro Uhr wird es wieder ruhig.

Am 28.4. Der öffentliche Verkehr ist
von 8 bis 10 Uhr vormittags und von 13
bis 15 Uhr nachmittags erlaubt. Überall
im Innern des Ortes stehen Wachen von
Amerikanern. Der erste Kanonenschuß
dieses Tages fiel um 10.45 Uhr vormittags
in Richtung Hendels Teiche. Immer wie-
der hat man den Eindruck, daß es bei
den Amerikanern tadellos funktioniert.
Tagesüber war es ruhig, bis auf Kanonen-
donner Adorfer Wald und Richtung Öls-
nitz. In der neunten Stunde abends hörte
man gegen Bayern und Nordwesten viel
Motorengeräusch. Es waren wahrscheinlich
größere motorisierte Truppenbewegungen
der Amerikaner. Im Ort war gegen 21.15
Uhr abends lebhafter Fahrzeugverkehr.
An diesem Abend Bewölkungsabnahme,
selftt ruhig und Windstille, 2 Grad über
nu . '

Sonntag, 29.4. Der erste Artillerieein-
schlag war mittag 11 Uhr zwischen Ficker
und Martin (Hansel), Pfannenstiel. Sollte
wahrscheinlich Teppichfabrik treffen. Der
Schuß kam von Richtung Freiberg. Die
Teppichfabrik wurde aber vorher geräumt.
Roßbach ist weiter von amerikanischem
Militär besetzt. Aufstellung von mehreren
Geschützen in verschiedenen Ortsteilen
im Ort. Große Panzer stehen vor vielen
Häusern verteilt. Auch ist Friedersreuth
von vielen Panzern und motorisierten
Fahrzeugen besucht worden. Die ersten
amerikanischen Flugzeuge (Aufklärer) lan-
deten in Friedersreuth. Sie starteten auch
wieder auf freiem Gelände. Gegen 15 Uhr
nachmittags feuerten die Amerikaner aus
vielen Geschützen von Roßbach in die
Adorfer Waldung, Richtung Freiberg, bis
hinaus Schönbacher Wald. Richtung Frei-
berg sind wieder große Brände sichtbar.
SS-Division in der Adorfer Waldung
schweigt. Gegen 9 Uhr abends auf beiden
Seiten Stille, nur das Geratter von ameri-
kanischen Motoren hört man, Richtung
Färberei Krugsreuth. Gegen 23 Uhr nachts
Artilleriefeuer auf beiden Seiten. Das Frei-
berger Schloß soll -am 29. 4. nachmittags in
Brand geschossen worden sein.

Am 30.4. Nachts 3 Uhr wurde Halbäu
in Brand geschossen. Am gleichen Tage
hört man das Gerücht, Hitler wäre gefal-
len, Goebbels wolle weiterkämpfen, Gö-
ring und Frick sollen nach Schweden ge-
flüchtet sein. Himmler und Ribbentrop
wollen kapitulieren gegen alliierte Mächte.

Mit Rußland soll der Kampf weitergehen.
An diesem Tag fiel bis Mittag kein Schuß.
Gegen 16 Uhr ziehen alle Fahrzeuge von
der Ottnima (das war die Bochmanns
Fabrik) und der Schützenstraße ab. Auch
der Stab bei Frau Lina Hendel zieht fort.
Viele Fahrzeuge fahren vom Ort in -Rich-
tung Elsterer Straße, angeblich nach Bad
Elster. Gegen 17 Uhr nachmittags fielen
die ersten ca. 17 Kanonenschüsse Richtung
Elfhausen. Sonst aber hörte man keine
Schüsse. In den Abendstunden ist das Ge-
töse von Panzern und Spähwagen ver-
stummt, nur von weitem her, es kann
wohl Richtung Krugsreuth sein, hörte man
noch Motorengeräusch. Nur ab und zu
saust noch ein Spähwagen durch den Ort
Roßbach. Die ersten Fußtruppen ziehen
an diesem Tag vormittags gegen 9.30 Uhr
in Roßbach ein. Teils ziehen sie durch,
teils bleiben sie hier. Hierzu werden viele
Häuser am Markt zur Übernachtung be-
schlagnahmt. Es waren dies fast alle Ame-
rikaner. Um 9.45 Uhr abends großes Feuer
in Richtung Adorf. Der Osten ist blutrot.
Es muß vieles in Flammen stehen. Wind-
stille, fast wolkenlos, wieder kalt, 4 Grad
unter null. Es fiel kein Artillerieschuß
mehr. Ist vielleicht Ruhe an der böhmisch-
sächsischen Grenze? Immer noch keine
Radio-Nachrichten, kein Licht, kein Strom,
seit dem 22.4. Was mag wohl alles ge-
schehen sein seit diesem 22. 4. Man hört,
es soll Ordnungspolizei kommen. Befreite
Gefangene (Russen) beginnen zu plün-
dern. Gut Sorg soll überfallen worden
sein. Auch soll in Oelsnitz geplündert wer-
den. Morgen, den 1. Mai Lohnauszahlung.
Arbeiter haben von 3 bis 104 Stunden in
diesem Monat gearbeitet. Bei Niederreuth
soll noch am 30. 4. .ampf sein.

Am 1.5.1945: Amerikanische Artillerie
schießt von Richtung Ei:i:igt nach Adorf.
Um 9.30 Uhr vormittags .ind große Brän-
de in Richtung Adorf zu sehen. Richtung
Hofmanns' Häuser, Bloßen Höhe. Einen
Brand hinter dem anderen sah man. Die
Beschießung dauert bis gegen 5 Uhr nach-
mittags. Immer wieder qualmt neuer
Rauch empor. Das Feuer muß verheerend
sein. Von deutscher Seite, also von Adorf
heraus, hört man keine Abschüsse. Die
Nacht vom 30. 4. auf 1. 5. war in Roßbach
ruhig. Es schlug auch am 1.5. kein Ge-
schoß mehr ein. Fußtruppen von Ameri-
kanern beziehen in Roßbach wieder Quar-
tiere. Ordnungspolizei wird eingesetzt.
Die Teppichfabrik wird von Russen ge-
plündert, anschließend von Deutschen. In
Kaiserhammer bei Iakob wurde vergan-
gene Nacht geplündert. Dasselbe in Gut
Sorg und Rank in Friedersreuth. Um 9.30
Uhr abends _ca. 13 Abschüsse von Artille-
rie, abgeschossen vielleicht Eichigt und
Friedersreuther Höhe. Die Geschosse hört
man sausen. Einschlag gegen Freiberg und
Adorf. In wenigen Sekunden ist dort ein
großer Brand sichtbar. Am 1. 5. ist von
7 Uhr früh bis 7 Uhr abends Passierzeit.

2. 5. In der Nacht zum 2. 5. das bisher
stärkste amerikanische Artilleriefeuer, von
Ebmath bis Friedersreuth, geschossen nach
Adorf und Siebenbrunn. Es gab wahr-
scheinlich in dieser Nacht in der Umge-
bung niemanden, der schlafen konnte.
Man sah wieder große Brände, wie am
Abend des 1.5. in Richtung Adorf. Gegen
6 Uhr früh am 2. 5. verstummte das Ar-
tilleriefeuer. Nach heutigen Gerüchten soll
sich Adorf ergeben haben. In den Vormit-
tagsstunden des 2. 5. zog ein großer Stab
auf der Ebmather Straße ein und nahm in
allen Häusern an der Ebmather Straße
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Quartier, sogar audr in der Einóde und
Ebmath. Eine gro(e Anzahl von Ge'
schiitzen beded<ten Wege und Felder der
Ebmather Einóde. Auďr ihre Flugzeuge
haben sie mit, welďle gegen rr'45 Uhr
mittag niďrt hóher als roo Meter ůber
Ro8bách Ílogen und auf der Einóde beim
Hause Rankenbauer starten und landen.
Um 6 Uhr abends feuerten diese Ge-
sdriitze auí der Ebmather Straíše und Ein-
óde ihre ersten sálven nadl Nordosten,
vielleidrt in Ridrtung Falkenstein, denn
Schóneck blieb rechts liegen. Es dauerte
lange, bis man die Einschláge hórte' Nadr
AdórÍ und Ridltung Markneukirdren
wurde heute nicht gesdeossen. Von'deut-
sc.her Seite hórte man heute kein Artille-

Heute um r3.3o Uhr naďrmittags erst-
malig wieder elektrischer Strom seit rz
Tageň. In dem heutigen Wehrmadrtsbe_
riůt um 8 Uhr abends wurde u. a. ge-
sagt, daB die amerikanisďre Armee, welďre
siďr im Fiďrtelgebirge befand, naďr Nord_
osten gezogen "ist. Ěin Teil davon diirÍte
heute an der Ebmather Strafie angekom-
men sein. Letzt ist es kurz vor ro Uhr
abends und man hórt das GesďriitzÍeuer
der Amerikaner aus náchster Náhe.

3. s. AdorÍ hat sich immer noch nicht
ergeben' Vergangene Nacht hámmerte die
aňerikanisdre Artillerie aus vie]en Roh_
ren naďl Adorf und Umgebung hinein.
Die Absdriisse erÍolgten meistenteils von
der Ebmather Einóde aus. Vereinzelt wur-
de audr tagsiiber Adorf und die redrte
Umgebung íon AdorÍ besdrossen. ÓÍters
'sah man dicke Raudrwolken hinter dem
Adorfer Wald herausqualmen. Um 2r.45
Uhr abends begann die amerikanische Ar-
tillerie von der Ebmather Einóde aus wie-
der nach osten zu sdrie3en. AuÍklárer
segeln stiindlich iiber den Ort, tiber die
Flúren und wálder ganz tieÍ dahin. Start
und Landung dieser Flugzeuge ist hintere
Einóde, Haus Rankenbauer.

4. 5. Gegen g Uhr vormittags rollten
sůwere Panzer, von Asdr kommend, die
Elsterner Stra3e hinaus, vielleidrt nadr Bad
Elster zu. Von Asdr aus sollen die Ameri-
kaner Bad Brapbadr und F]eií3en mit Ar-
tillerie sehr besdrossen haben. Amerikani'
sďre Spáhwagen durdrÍuhren wie seit der
Besetzúng des oÍtes die Hauptstra8e.
Ganz Ro8bach ist wie ein Netz von Tele-
phondráhten an Straí3en, Wegen und Gar-
tenzáunen belegt. Um 5 Uhr naůmittags
Abschtisse der Artillerie von der Einód aus
nadr Richtung SchÓneck. Etwas spáter dar-
auÍ konnte man in Ridrtung SchÓneck
Bránde beobacjhten. Weiter wurde lJnter-
gettengrtin, Waldfrieden und Richtung Wei-
digt besdrossen, wo gleich mehrere groBe
Bránde zu sehen waren. Es scheint, als ob
dort immer noch Widerstand der Deut-
schen ist. Es soll dort auc-h Hitlerjugend
beteiligt sein. Adorf hat sidr nadr Bestá-
tigungen immer nodr niďrt ergeben. Der
obere Stadtteil soll budrstábliů zerschos-
sen und niedergebrannt sein. Der Betrieb
Gebrtider Uebel in Adorf ist eingeásdrert.
Um 9 Uhr abends wird AdorÍ von allen
Richtungen her mit Artillerie beschossen.
Um zr.3o Uhr abends standen die Fidr-
tenbáume des Ádorfer Waldes neuerdings
vor einer Feuerglut. Nadr der táglíchen
Beschiefiung und dem stándigen Feuer
muB es in AdorÍ verheerend aussehen.
Die ganze Nacht hindurdr stand der Wald
auÍ Íeuerrotem Hintergtund. Sogar Íriih
bis s Uhr qualmte der Raudr breit zum
Himmel empor. Fiir die AdorÍer Bevólke-
rung mu( es schredclidr sein. Die ganze
Nacht zum 5.5. ÍielenArtilleriesdri.isse der
Amerikaner in Riďrtung gegen osten. Die
deutsche Ártillerie sdrwei5 weiter. AuÍ-
klárer sudren weiter Meter um Meter sehr
tief, langsam den Boden ab.

5. 5. Sehr schlechtes wetteÍ vereitelt die
KampÍhandlung. Bis r7.r5 Uhr abends fiel

an diesem Tag noch kein Sdru3. Regen Am 3o.4. 13 Uhr mittag wurde der
und schledrte Sicht am Nadrmittag. Um BauernboÍ Oswald Miiller, Friedersreuth,
zr.r5. Uhr abends wieder ArtillerieÍeuer in Brand gesdrossen. Es war Íeindliche Ar-
von Ebmath nadr AdorÍ. Kurz darauf wa- tillerie aus Richtung Rehau. Ich bin selbst
ren wieder gÍo8e Blende in Adorf sidrt- trotz grofier Gefahr ůber die Alte Griin
bar. nadr Frieders?euth zu FuB gelaufen, um

Am 6. s. Iri.ih s.3o Uhr Íielen gegen zu sehen, welchesHaus brennt, da ic_h dort
Adorf die letzten Arti]lerieschiisse. Adorf Verwandte batte. Herrn WólÍel bei der Fir-
hat siú. ergeben. Es war eine der am láng- ma Beck traÍ ich in der Alten Grtin und
sten verteidigten Stádte und wir waren dieser sagte mir, da8 soeben das Bauern-
von diesem Tag an audr vom Krieg be- haus Friedel in FaíšmannsIeuth von Pan-
Íreit. Nur vereinzelt hÓrte man in der zeÍn aus der Kienleithen in Brand geschos-
weiteren Umgebung noů. Artillerie-, Ma- sen wurde' Das Anwesen war in einer
sdrinen- uno Gewehrfeuer. halben Stunde niedergebrannt.

RUDOLF PELLAR:

Ein Beitrarg zwx Siedlungsgesďridrte der Heirnat,
Der ,,Asďrer Rundbrief" bringt háufig schmale Hufe Íiir Nachziigler abgetrennt.

Fotos, Gruppenaufnahmen aus ehemali- Sogenannte ,,TripÍháuscben" sdrieben sidr
gem Vereinsleben, die bei den Lesern gro- ein, ohne da8 man íeststellen kann, von
3en Anklang íinden. Eine ga.nze Flut von weldrer Hufe sie abgespaltet wurden. Ein
Erinnerungen steigt bodr, wenn man sidr ,,Einsprung", eine rechteckige Waldrodung
selbst auí einem solchen Bilde wiederfin- ' mit Kleinhófen ohne Zusammenhang mit
det, Erinnerungen werden wadr, die viel- der eigentlichen Siedlung gibt Rátsel auf,
leicht nie mehr tiber die BewuBtseins- wie er entstanden sein kónnte. Wer war
sďrwelle gestiegen wálen. Eine áhnlidre iiberhaupt der Griinder des DorÍes? War
Rolle spielen die Schulklassenbilder. Wie es der alte Burgherr vom geheimnisvollen
brav waren doch die lieben Kinder, im- Ringwall oder ein Neydberger, ein Zedt-
mer so ÍleiíŠig und auÍmerksam! (Wenig- \^ť1tz?

stens elschienen sie so auÍ den Bildern!). Hier muBte die Geschichtsforschung we-
Und nun zu einem ganz anderen Bilde, gen Mangel an Unterlagen in Form ein-

zu einem sogenannten Stundenbild. War- wandfreier Gesdridrtsquellen versagen, an-
um sollen wir nidrt audr einmal eine Un- dererseits hat sie aber audr nidrt alle Ge-
terri&tsstunde herausgreiÍen, eine Stunde, gebenheiten hierÍiir ausgeniitzt.
díe alle Sdriiler nidrt einmal,_ sonde-rn Fe- Bevor ein Waldgebiet besiedelt werden
stimmt 

_ 
altersgemáB mehrmals erleb.t ha- kann, mufi es zuřor gerodet werden. Es

ben. Ich meine das Thema ,,Dorfgttn- gibt nun verschiedene Methoden, von derdung'! miihsamen Handarbeit mit der Axt zum
In der Mitte der Sůult'afel von_ links Einsatz moderner Maschinen, von der

nadr'redrts'der gÍtin-e, wellige Stridr,'den Brandrodung zum Einsatz von Sdrafher-
Dortrach darstellend, 'dann im redrten den. Es gibi námlidr audr rodende SchaÍ-
Winkel nach oben und unten die Eintei- herdenl -
lun_g in landt'r'ďráhnlidre Felder, die Wald- Vor mir liegt ein Brief von einem be_
hufen; dann kommen die Unterteilulgen, Íreundeten Landwirt, worin er iiber die

i'der DorÍanggÍ qiÍd _abgetr_ennt, -klein-e wirtschaÍtliche Lage der Landwirtsdraft im
Quadrate und Redrted<e sind die Grund- allgemeinen schrelibt und tiber seine neu-
risse der BauernhóÍe, Querstridre trennen eingeÍiihrte Sc]raízuclrt im besonderen. Er
voneinander die Hauswiese vorT Haus- ist -in der gliicklichen Lage, mit seiner
acker, die'Ad<erz_eile_selbs_t von der Berg_ Herde ein ýofieres Waldgllande zu be-
wiese' und als Absůlu8 der griine Wald. weiden. Dei darauÍ stockeňde Niederwald

Nun lie3en wiÍ immer den mittelalter- (Busdr_ und Straudrwerk) soll im Laufe
liůen Chronisten sprechen: ,,Also zogen der |ahre verniďltet und'die Fládre nac]r
sie hohem Lande zu und ka_men in eine griindlidrer Abráumung zu Ackerland um-
Gegend von finst_erem Walde, wo _8aÍ gebrodren werden. Iď frage nun, hatten
nidrts war als wildnis. Da gingen sie hin die Herren von Neydbeřg, Raitenbaďr,
und her, besahen die Landsdraft und Ían- Reitzenstein, IJtenhoíen, Ďobeneck usw.
den hiibsdrHolz, gutenBrunnen_und'taug- vor annáhernd 9oo |ahren nidrt dense]ben
lidre Gelegenheit (passende ortlichkeit] Plan, standen óie riiclrt vor derselben Si-
und wurden mit einander zu Rate, dď tuation? Der Wald sollte in Kulturland
sie allda wollten veÍharten." (Alberti I/3o) i.ibergefiihrt werden!

Wir wunderten uns, da8 in der Umge- Audr sie bedienten sich, soweit der am
bung von Tirs&enreuth in der Oberpfalz Badr stockende, lidete Auwald und der an-
oÍte mit N4men Asdr, Wildenau, Erkers- grenzende Mischwald in Betracht kamen,
reuth/ Lautelbadr, Máhring, Wernersreuth, der rodenden Sďrafherde, der Nadelwald
Liebenstein, Friedersreuth usw. vorkom- am Berghang widr allerdings erst der Axt
men. Die Mundart, selbst Flur- und Fa- der Siedler.
miliennamen lassen mit Blo.Ber Si&erheit Die ehemaligen Rittersitze, meist am
vermuten/ daí3 die obe-_ryfalz unsere IJr- Unterlauf der "Bache gelegen, waren von
heimat war. AuÍ der Karte_ orien-tierten einer unvorstellbaren Ěinfždrireit, bestand
wir uns,'zogen vo.Í aller-n audr die Sprach- |a doclr im íriiheren Mittelalter iogar bei
grenze -zwischeL qe]4 oberqfálzischen und iregi.iterten Grundherren das Woňnhaus
ostfránkisdren Dialekt und árgerten }_lns auš einem einzigen Raum, ihr Reichtum
sdlon damals iiber die _stórenden_ poJiti waÍen voÍ alleď schaÍheráen, verheltnis-
schen Grenzen. Nun stellten wir die bei. máí3ig spát wurdě das Schať vom Rind
den widlti-gsten Personen vor: den ,,Loka- entthřoni. Fiir das ed]e Streitro3 mag noů
tor", de-r_ die |ungen, mutig;en Auswande- ein Untersďrlupf unter einem ňliden
rer in die neue Heimat_ ge!ii!4 !rat, utd Dach mógtich gáwesen sein, bestimmt aber
den Gru-ndherren, der die jáfuliďren Ab_ nicht ítil"die SichaÍherde. Síe wurde gleidr_
gaben, die Art der Frond.ienste und_ das sam auf freie Wildbahn gesetzt. Wird
:sogenannte Lehen-vor'qdr_reibt. Im-r3. |a!rr_ Schalenwild vergÍámt, so věr1áí3t es den
hundert-war angeblidr- die Besiedlung des gewohnten stanáplatz talaufwárts, immer
Ascher Gebietes abgesdrlossen. ím Auwald arn B]adr ásend und seitwárts

Wenn wir nun dieses Schema eines am Hang im \Tadelwald Deckung sudrend.
WaldhufendorÍes bei unselem HeimatdóIf- Belástigen wir tlieses Rudel weiter, so wird
chen ansetzen wollten, Íanden wir heraus, es immer von Standplatz zl Standplatz
da8 es nidlt ganz paBt. Von den HoÍtei- am Badr aufwarťs ziehen, so da8 wir am
lungen in Halb- und ViertelhóÍe ganz ab- Mittel- und ob:rlauÍ des Badres eine
geséhen, wurden von den Herrenhófen Kette aneinandergereihter Standplátze er-
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Quartier, sogar auch in der Einöde und
Ebmath. Eine große Anzahl von Ge-
schützen bedeckten Wege und Felder der
Ebmather Einöde.- Auch ihre Flugzeuge
haben sie mit, welche gegen 11.45 Uhr
mittag nicht höher als 100 Meter über
Roßbach flogen und auf der Einöde beim
Hause Rankenbauer starten und landen.
Um 6 Uhr abends feuerten diese Ge-_
schütze auf der Ebmather Straße und Ein-
öde ihre ersten Salven nach Nordosten,
vielleicht in Richtung Falkenstein, denn
Schöneck blieb rechts liegen. Es dauerte
lange, bis man die Einschläge hörte. Nach
Adorf und Richtung Markneukirchen
wurde heute nicht geschossen. Von- deut-
scher Seite hörte man heute kein Artille-

Heute um 13.30 Uhr nachmittags erst-
malig wieder elektrischer Strom seit 12
Tagen. In dem heutigen Wehrmachtsbe-
richt um 8 Uhr abends wurde u. a. ge-
sagt, daß die amerikanische Armee, welche
sich im Fichtelgebirge befand, nach Nord-
osten gezogen ist. Ein Teil davon dürfte
heute an der Ebmather Straße angekom-
men sein. Ietzt ist es kurz vor 10 Uhr
abends und man hört das Geschützfeuer
der Amerikaner aus nächster Nähe.

3. 5. Adorf hat sich immer noch nicht
ergeben. Vergangene Nacht hämmerte die
amerikanische Artillerie aus vielen Roh-
ren nach Adorf und Umgebung hinein.
Die Abschüsse erfolgten meistenteils von
der Ebmather Einöde aus. Vereinzelt wur-
de auch tagsüber Adorf und die rechte
Umgebung von Adorf beschossen. Öfters

I :sah man dicke Rauchwolken hinter dem
Adorfer Wald herausqualmen. Um 21.45
Uhr abends begann die amerikanische Ar-
tillerie von der Ebmather Einöde aus wie-
der nach Osten zu schießen. Aufklärer
segeln- stündlich über den Ort, über die
Fluren und Wälder ganz tief dahin. Start
und Landung dieser Flugzeuge .ist hintere
Einöde, Haus Rankenbauer.

4. 5. Gegen 9 Uhr vormittags rollten
schwere Panzer, von Asch kommend, die
Elsterner Straße hinaus, vielleicht nach Bad
Elster zu. Von Asch aus sollen die Ameri-
kaner Bad Brarnbach und Fleißen mit Ar-
tillerie sehr beschossen haben. Amerikani-
sche Spähwagen durchfuhren wie seit der
Besetzung des Ortes die Hauptstraße.
Ganz Roßbach ist wie ein Netz von Tele-
phondrähten an Straßen, Wegen und Gar-
tenzäunen belegt. Um 5 Uhr nachmittags
Abschüsse der Artillerie von der Einöd aus
nach Richtung Schöneck. Etwas später dar-
auf konnte man in Richtung Schöneck
Brände beobachten. Weiter wurde .Unter-
gettengrün, Waldfrieden und Richtung Wei-
digt beschossen, wo gleich mehrere große
Brände zu sehen waren. Es scheint, als ob
dort immer noch Widerstand der Deut-
schen ist. Es soll dort auch Hitlerjugend
beteiligt sein. Adorf hat sich nach Bestä-
tigungen immer noch nicht ergeben. Der
obere Stadtteil soll buchstäblich zerschos-
sen und niedergebrannt sein. Der Betrieb
Gebrüder Uebel in Adorf ist eingeäschert.
Um 9 Uhr abends wird Adorf' von allen
Richtungen her mit Artillerie beschossen.
Um 21.30 Uhr abends standen die Fich-
tenbäume des Adorfer Waldes neuerdings
vor einer Feuerglut. Nach der täglichen
Beschießung und dem ständigen Feuer
muß es in Adorf verheerend aussehen.
Die ganze Nacht hindurch stand der Wald
auf feuerrotem Hintergrund. Sogar früh
bis 5 Uhr qualmte der Rauch breit zum
Himmel empor. Für die Adorfer Bevölke-
rung muß es schrecklich sein. Die ganze
Nacht zum 5. 5. fielen Artillerieschüsse der
Amerikaner in Richtung gegen Osten. Die
deutsche Artillerie schweigt weiter. Auf-
klärer suchen weiter Meter um Meter sehr
tief, langsam den Boden ab.

5. 5. Sehr schlechtes Wetter vereitelt die
Kampfhandlung. Bis 17.15 Uhr abends fiel

an diesem Tag noch kein Schuß. Regen
und schlechte Sicht am Nachmittag. Um
21.15. Uhr abends wieder Artilleriefeuer
von Ebmath nach Adorf. Kurz darauf wa-
t)en wieder große Brände in 'Adorf sicht-

ar. .
Am 6. 5. Früh 5.30 Uhr fielen gegen

Adorf die letzten Artillerieschüsse. Adorf
hat sich ergeben. Es war eine der am läng-
sten verteidigten Städte und wir waren
von diesem Tag an auch vom Krieg be-
freit. Nur vereinzelt hörte man in der
weiteren Umgebung no-ch Artillerie-, Ma-
schinen- uncl Gewehrfeuer.

RUDOLF PELLAR:

Am 30. 4. 13 -Uhr mittag wurde der
Bauernhof Oswald Müller, Friedersreuth,
in Brand geschossen. Es war feindliche Ar-
tillerie aus Richtung Rehau. Ich bin selbst
trotz großer Gefahr über die Alte Grün
nach Friedersreuth zu Fuß gelaufen, um
zu sehen, welches Haus brennt, da ich dort
Verwandte hatte. Herrn Wölfel bei der Fir-
ma Beck traf ich in der Alten Grün und
dieser sagte mir, daß soeben das Bauern-
haus Friedel in Faßmannsreuth von Pan-
zern aus der Kienleithen in Brand geschos-
sen wurde. Das Anwesen war in einer
halben Stunde niedergebrannt. -

Ein Beitrag zur Siedlungsgeschidıte der Heimat
Der „Ascher Rundbrief" bringt häufig

Fotos, Gruppenaufnahmen aus ehemali-
gem Vereinsleben, die bei den Lesern gro-
ßen Anklang finden. Eine ganze Flut von
Erinnerungen steigt hoch, wenn man sich
selbst auf einem solchen Bilde wiederfin-
det, Erinnerungen werden wach, die viel-
leicht nie mehr über die Bewußtseins-
schwelle gestiegen wären. Eine ähnliche
Rolle spielen die Schulklassenbilder. Wie
brav waren doch die lieben Kinder, im-
mer so fleißig und aufmerksam! (Wenig-
stens erschienen sie so auf den Bildernl).

Und nun zu einem ganz anderen Bilde,
zu einem sogenannten Stundenbild. War-
um sollen wir nicht auch einmal eine Un-
terrichtsstunde herausgreifen, eine Stunde,
die alle Schüler nicht einmal, sondern be-
stimmt altersgemäß mehrmals erlebt ha-
ben. Ich meine das Thema „Dorfgrii.n-
dung“!

In der Mitte der Schultafel von links
nach rechts der grüne, wellige Strich, den
Dorfbach darstellend, dann im rechten
Winkel nach oben und unten die Eintei-
lung in handtuchähnliche Felder, die Wald-
hufen, dann kommen die Unterteilungen,

_ tder Dorfanger. wird abgetrennt, kleine
Quadrate und Rechtecke sind die Grund-
risse der Bauernhöfe, Querstriche trennen
voneinander die Hauswiese vom Haus-
acker, die Ackerzeile selbst von der Berg-
wiese' und als Abschluß der grüne Wald.

Nun ließen wir immer den mittelalter-
lichen Chronisten sprechen: „Also zogen
sie hohem Lande zu und kamen in eine
Gegend von finsterem Walde, wo gar
nichts war als Wildnis. Da gingen sie hin
und her, besahen die Landschaft und fan-
den hübsch Holz, guten Brunnen und taug-
liche Gelegenheit (passende Örtlichkeit)
und wurden mit einander zu Rate, daß
sie allda wollten verharren.” (Alberti I/30)

Wir wunderten uns, daß in der Umge-
bung von Tirschenreuth in der Oberpfalz
Orte mit Namen Asch, Wildenau, Erkers-
reuth, Lauterbach, Mähring, Wernersreuth,
Liebenstein, Friedersreuth usw. vorkom-
men. Die Mundart", selbst Flur- und Fa-
miliennamen lassen mit großer Sicherheit
vermuten, daß die Oberpfalz unsere Ur-
heimat war. Auf der Karte orientierten
wir uns; zogen vor allem auch die Sprach-
grenze zwischen dem oberpfälzischen und
ostfränkischen Dialekt und ärgerten_ uns
schon' damals über die störenden politi-
schen Grenzen. Nun stellten wir die bei-
den wichtigsten Personen vor: den „Loka-
tor", der die jungen, mutigen Auswande-
rer in die neue Heimat geführt hat, und
den Grundherren, der die jährlichen Ab-
gaben, die Art der Frondienste und das
sogenannte Lehen vorschreibt. Im 13. Iahr-
hundert war angeblich die Besiedlung des
Ascher Gebietes abgeschlossen.

Wenn wir nun dieses Schema eines
Waldhufendorfes bei unserem Heimatdörf-
chen ansetzen wollten, fanden wir heraus,
daß es nicht ganz paßt. Von den Hoftei-
lungen in Halb- und Viertelhöfe ganz ab-
gesehen, wurden von den Herrenhöfen

schmale Hufe für Nachzügler abgetrennt.
Sogenannte „Tripfhäuscben” schieben sich
ein, ohne daß man feststellen kann, von
welcher Hufe sie abgespaltet wurden. Ein
„Einsprung”, eine rechteckige Waldrodung
mit Kleinhöfen ohne Zusammenhang mit
der eigentlichen Siedlung gibt Rätsel auf,
wie er entstanden sein könnte. Wer war
überhaupt der Gründer des Dorfes? War
es der alte Burgherr vom geheimnisvollen
Ringwall oder ein Neydberger, ein Zedt-
Witz?

Hier mußte die Geschichtsforschung we-
gen Mangel an Unterlagen in Form ein-
wandfreier Geschichtsquellen versagen, an-
dererseits hat sie aber auch nicht alle Ge-
gebenheiten hierfür ausgenützt.

Bevor ein Waldgebiet besiedelt werden
kann, muß es zuvor gerodet' werden. Es
gibt nun verschiedene Methoden, von der
mühsamen Handarbeit mit der Axt zum
Einsatz moderner Maschinen, von der
Brandrodung zum Einsatz von Schafher-
den. Es gibt nämlich auch rodende Schaf-
herden!

Vor mir liegt ein Brief von einem be-
freundeten Landwirt, worin er über die
wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft im
allgemeinen schreibt und über seine neu-
eingeführte Schafzucht im besonderen. Er
ist in der glücklichen Lage, mit seiner
Herde ein größeres Waldgelände zu be-
weiden. Der darauf stockende Niederwald
(Busch- und Strauchwerk) soll im Laufe
der Iahre vernichtet und die Fläche nach
gründlicher Abräumung zu Ackerland um-
gebrochen werden. Ich frage nun, hatten
die Herren von Neydberg, Raitenbach,
Reitzenstein, Utenhofen, Dobeneck usw.
vor annähernd 900 Iahren nicht denselben
Plan, standen sie nicht vor derselben Si-
tuation? Der Wald sollte in Kulturland
übergeführt werden!

Auch sie bedienten sich, soweit der am
Bach stockende, lichte Auwald und der an-
grenzende Mischwald in Betracht kamen,
der rodenden Schafherde, der Nadelwald
am Berghang wich allerdings erst der Axt
der Siedler. ~

Die ehemaligen Rittersitze, meist am
Unterlauf der Bäche gelegen, waren von
einer unvorstellbaren Einfachheit, bestand
ja doch im früheren Mittelalter sogar bei
begüterten Grundherren das Wohnhaus
aus einem einzigen Raum, ihr Reichtum
waren vor allem Schafherden, verhältnis-
mäßig spät wurde das Schaf vom Rind
entthront. Für das edle Streitroß mag noch
ein Unterschlupf unter einem soliden
Dach möglich gewesen sein, bestimmt aber
nicht für die Schafherde. Sie wurde gleich-
sam auf freie Wildbahn gesetzt. Wird
Schalenwild vergrämt, so verläßt es den
gewohnten Standplatz talaufwärts, immer
im Auwald am Bach äsend und seitwärts
am Hang im 1\Tadelwald Deckung suchend.
Belästigen wir dieses Rudel weiter, so wird
es immer von Standplatz zu Standplatz
am Bach aufwärts ziehen, so daß wir am
Mittel- und Oberlauf des Baches eine
Kette aneinandergereihter Standplätze er-



halten. Genauso wandeiten audr die herr-
schaftlichen Sdrafherden an unseren Bá_
cheí von Standplatz,zu standplatz |li.ie'r-
Waldgatter genannt| talauÍwárts. Es soll
sleiď hier -verraten werden, daB diese
Waldgatter Kristallisationspunkte der spá-
teren"Dorfsied1ungen wareh. war námlidr
ein Sttick Auwalď abgeást, so verlieB di'e

Herde das bisherige Waldgatter, zog attt-
wárts und hinterlieB siedlungsreifen Bo_
den fůr ein oder zwei Herrenhijfe' Durch
die langiáhrige PÍerchung im Waldgatter
war dieier Boden besonders angereichert
mit Pflanzennáhrstoffen, standplátz Nr. I
wurde zu einer Scheltersiedlung, denn die
beiden Herrenhófe iibernahmen nun kiinf-
iis Íti' eine Reihe von fahren die Uber_
winterung der Herde.

Nun wóllen wir uns im Geiste der'ro_
denden Herde anschlie8en. Nadr miihsa-
mer Wanderung durďr den Auwald stó(t
sie auf eine stáikere Spaltquelle, die zwa'r
im Sommer'geniigend wasser Íiir Mensch
und Tier biétet, nicht aber im Winter.
Flie(t námlich ýa..e. im Rinnsal zu Ta7,
ktihl es sich rasch ab, gefriert, und die
Íreie Wasserfláche ist Íiir eine groBe Schaf_
herde ungentigend. Daher wird die Quelle
zu eineň Te"ich abgeteuÍt, gesamrleltes
Quellwasser geÍriert lelbst bei steÍkeÍem
Frost nidrt. Diese Arbeiten kann unmcig-
lidr der Hirte allein verrichten, daher wird
die Herde von Mitbetreuern (Schelterernf
begleitet; biner von ihnen ist ber,itten, er
hat die Verbindung mit derp verlassenen
Standplatz r und -dem Herrensitz herzu-
stelleň und tebens- und Betriebsmittel
aller Art herbeizuschafÍen.

GróBere Schwierigkeiten bereitete der
Sdrutz der Herde voi Raubtieren und den
Unbilden des Winters. Im Anschlu8 an
den Auwald zog sidr an den Há1gen
Mischwald hin, -dahinter stockte didrter
Nadelwald. Hier war der geeignete Platz,
ein Waldgatter anzulegen mit einer ge-

sf,.hi.itzten 
- Ecke als Lagerp7atz ÍÍir pie

Hérde, die Einfriedung wurde noů zttsátz'
Iich mit Fidetenásten abgedidrtet, in glei-
cher Weise wurde auch ein Notdach her-
gestellt. In unmittelbarer Náhe wurde ein
Čebáude aus Holz oder Fadrwerk erridrtet
fqr das PÍerd, und das Nebenabteil mit
einer Feuerstátte ausgertistet, diente als
Notwohnung Ítir Hirt und Sůelterer. -

Letztere wi.inschten sich sicher ímmer
einen recht milden Winter mit wenig
Schnee. Die Herde weidete dann in unmit-
telbarer Náhe des Gatters im Misch_ und
Auwald. Im strensen Winter blieb die
Herde im catter ňnd ,,der Wald muí{te
dann zur Herde ins Gatter kommen", d. h.
nun wurden die sogenannten Schelter-
btische gesdrlagen und der Herde a1s Fut-
ter vor-geworÍěn. Waren die Hófe auf
Standpla1z r Íertiggestellt, wurden sie mit
einem Baum- und StrauchgatteÍ umtrie-
det, so daB sie sdrutz und teilweise Futter

, Íi.ir- eine bessere Winterhaltung boten, sie'tibernahmen gleichsam die Funktion des
ehemaligen Auwaldes und die Funktion
des schňtzenden Waldgatters. Das Wald_
gatter im Standort z wurde von jetzt ab
nur noch als Sommergatter bentitzt.

Nadl einem lángeren Zeitraum, viel_
leicht nach lahrzelniten, dringt die Herde
wieder ein Stiick weiter in den Urwald
vor, Standplatz 3 wird errichtet, bes,tehend
aus'einem Waldgatter, einem Tránk_ und
Tunkbrunnen (Sdrafwásche) und einem
Pferdehaus. Diesmal wtlrde das Pferdehaus
niůt in das Waldgatter gebaut, sondern
man gab dem Tunkbrunnen Ringwallíorm
und řtzte das Pferdehaus wegen der gró_
Reren Sicherheit vor Raubtieren und feind-
lidr eingestellten Waldláufern (Geádrtete
und Verbannte) auf die Insel. Die Ring-
wallinseln sinď demnach nur in den sel-
tensten Fállen Rittersitz, Sitze der ,,festen
Mannen", wie der Herren von NeYdberg,

v. Reitzenstein, v. Raitenbach usw., son-
dern ein fůr kurze Zeit vorgesehener IJn-
terschlupf Íůr reitende Sďrelter, die' Ver_
bindung halten zwischen der rodenden
SchaÍheide und dem eigentlichen Ritter_
sitz, gleichzeitig ],vaÍen siě natiirlich Tránk-
und Waschteichlein Íi.ir die Hcrde.

Im Standort z werden nun lvieder
Sdrelterhófe erridltet und im Standort r
wird gleidrsam die erste DorÍsiedlung aus '

der TáuÍe gehoben. |ungbauern aus- Lau-
terbach bei Tirschenreuth unter Fiihrung
ihres Lokators haben mit dem Grundher-
ren von Raitenbadr auf Erkersreuth wegen
Uberlassung eines Sttick Landes verhan-
delt. Das zúgewiesene Talstiick bei Stand_
oÍt I ' Ývo sich bereits zwei SchelterhóÍe
befináen, wurde abgemarkt und wie ein-
eanss seschildert, in Waldhufen einge-
řeilt] Es"entstand'das DórÍchen Lauterbach
bei Erkersreuth.

Wír untersdreiden somit eine Voraus_
siedlung, die Anlage der Herr'enhóÍe (Sdrel_
terhófe), dann die Hauptsiedlung_und eine
Zwischén- bzw. eine Nachbesiedlung/ Ýřo-
von noch die l(ede sein wird.

Und nun wollen wir etwas rascher sie-
deln: Um Standplatz z entsteht das Dorf
Neuhausen, um 3 Schildern. Zu einem
Standplatz 4 hat es nicht mehr gereicht,
denn sowohl die TriÍt der Herren von
Raitenbach als auch die parallellaufende
der Herren von UtenhoÍen stieBen auf die
Trift der Neuberger Grafen. Die rodenden
Herden hatten ihre Aufgabe erÍiillt, sie
wurden in Schrotgattern beim HerÍensitz
zurůckgenommen. Da unterdessen in den
untereň Triftdórfern der Ackerbau groBe
Fortschritte gemadrt hatte und auch die
Griinfláchen- leistungsfáhiger geworden
waÍen/ konnte man die Winterfutterung
auf Éeu und Stroh umstellen. Manche
vorgeschobenen Standplátze waren nicht
zu "halten, sie wurden ,,wiist" und gerade
ihnen verdanken wir einen Einblick in die
gewiB eigenartige Besiedlungsform .des
Áscher Láňdchens und schlie8lich auch des
Vogtlandes.

Ei ist nun gewiB sehr interessant und
spricht ftir die-Richtigkeit der hier nieder-
gélegten Siedlungsform, daí{ selbst di,e An-
šiedl-ung, besser Einsiedlung der reitenden
Schelterer, deren Aufgabe nun audr erÍiillt
war, nachgewiesen werden kann.

Der gÍdBte Herrenhof in Schi1dern

wurde vielfadr geteilt, Teiluqgen unmit-
telbar nach der Besiedlung erfolgten lángs
der Grenzen, es wurden schmale HuÍen
abgesďinitten, spátere Teilungen' erÍolgten
ouér. so da8 die einzelnen Grundsti.icke iri
frechsellage aufeinander íolgten. So wurde
der ,,Ritteishof" Nr. 8 (vulgo Meieresf vom
Herrenhof Nr. 7 abgespaltet. Der.Miihrin-
geÍ Mol'dteicjh ist der Anlage nach _einer
lener rátselhaften Ringwálle und gehórte_

, zum ehemaligen Herren- und Schelterhoi
' Wilfert (vulgo Fipp). Auch hier wurde eine
schmalq HuÍe lángs abgetrennt und einém
Ritter zugeteilt. Der /,letzte RitteÍ" áus
diesem Hof kann sich sogar noch erinnern,
daB in seiner Familie ó{ter von den Írtihe_:
'ren Zahlungen des Pachtschillings 4n derl
Herrenhof ěrzáblt wurde. Ganz aufÍallend
íst nun, daf{ auů von der groBen Wald_
hufe der herrsclraftlichen Miihle in Máh-
ring ebenÍalls wieder eine schmale HuÍe
einěm Ritter (Meieres) zugeteilt wurde.
Meier war bekanntliďr der Páchter eines
Herrenhofes, hier also eines Teiles eines
solchen. Dieser Hof lag aber in unmittel'
barer Náhe der Wůstung Raitenbadl mit
dem ófter eÍ\^/áhnten ,,PÍohháuschen". So
wurde wahrscheinlich der reitende Schelte-
reÍ aus dem PÍohháuslein in nácjhster'
Náhe zu einem seBhaften Ackerbtirger.

Die Hofbesitzer mit RoBÍÍon der Uten_
hofschen Triftdč'rfer wurden zur Veríradr_
tung von Glaswaren aus der spáter errich_
teteh Glashůtte bei Sophienreuth einge_
setzt, selbst der Sdlelterhof Baumgártel in
Sďrilderberg stellte Gespanne bei und tiber-
nahm den-TÍanspoÍt Íiber Máhring nach
Sachsen. Dies geschah aber kaum Íron-
máBig, denn Schilderběrg gehÓrte lángst
zum Machtbereich der Zedtwitze der Asdrer
Linie. Damals sprac-h ma.n vom ,,steinrei-
chen Baumgártel", obwohl séine Fluren
sehr steinereich waren!

ob der Einsatz von beriůtenen Schelte_
ÍeÍr, garrz allgemein Íiir das Asdler Gebiet
zutrif-Ít oder nur eine Eigenart der bayeri_
sďren Triíten war, soll hier nicht beurteilt
werden.

Neben Albertis ,,Beitrágen" und Roglers
,,Orts- und Flurnamen" wurden hier auch
br. Richard Klier's ,,AbschriÍten aus dem
Staatsarchiv Bamberg" als Literatur ver-
wendet. Das oft erwáhnte ,,Pfohháuslein",
das Rogler so sehr abschreckte, ,tibte auf
midr eine besondere Anziehungskraft aus.

,,AUCH VERGILBT, ABER AUCH UNVERGESSENI'
So schreibt die Einsenderin dieses Bil- Gedénken widmen, die ge{allen und ver'

des, Frau Gretl Krautheim, geb. Beez, ín sto'rben sind' Hier die Namen:
Dachau,unterAnspielo.g ".ridenText 

zu . -Oberste Reihe von links: Martin, Lów,

dem in FoI*e z/1965 .ů.hi;";; T;"- Alberti, Vo{el, Ludwig, Ehrenpfordt,_Edel,

stundenbild a,,. á.- r^ffi:;;;.'E. ;;' ř3'-"1l'';'?*i"t:'tf;'':";1:'J.'.Ť:a*:
ebenfalls eine Ferialtanzsturrde; ein |ahr ;ilil;-'il''i'.Ň''Érr.'c.ň.t, Éitó',
spáter hatte der grausige Totentanz des Muller, Řothemínd. Vordbre Reihe:
Ersten weltkrieges bereits begonnen. Die Friedl, Beez, Hóhn, KáBmann, Krautheirn,
iiberlebenden Teilnehmer werden beim Tanzlehrer, Wieíšner, Singěr, HoÍmann,
Betradrtén des Bildes den vielen ein stilles KáBmann.
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halten. Genauso wanderten auch die herr-
schaftlichen Schafherden an unseren Bä-
chen von Standplatz; zu Standplatz (hier
Waldgatter genannt) talaufwärts. Es soll
gleich hier verraten werden, daß diese
Waldgatter Kristallisationspunkte der ' spä-
teren Dorfsiedlungen waren. War nämlich
ein Stück Auwald abgeäst, so verließ die
Herde das bisherige Waldgatter, zog auf-
wärts und hinterließ -siedlungsreifen Bo-
den für ein oder zwei' Herrenhöfe. Durch
die langjährige Pferchung im Waldgatter
war dieser Boden besonders angereichert
mit Pflanzennährstoffen, Standplatz Nr. 1
wurde zu einer Scheltersiedlung, denn die
beiden Herrenhöfe übernahmen nun künf-
tig für eine Reihe von jahren die Über-
winterung der Herde. - _

Nun wollen wir uns-im Geiste deraro-
denden Herde anschließen. "Nach mühsa-
mer Wanderung durch den Auwald stößt
sie auf eine stärkere Spaltquelle, die zwar
im Sommer~genügend Wasser für Mensch
und Tier bietet, nicht aber im Winter.
Fließt nämlich Wasser im' Rinnsal zu Tal,
kühl es sich rasch ab, gefriert, und die
freie Wasserfläche ist für eine große Schaf-
herde ungenügend. Daher wird die Quelle
zu einem Teich abgeteuft, gesammeltes
Quellwasser gefriert selbst bei stärkerem
Frost nicht. Diese Arbeiten kann unmög-
lich der Hirte allein verrichten, daher wird
die Herde. von Mitbetreuern. (Schelterern)
begleitet ,-feiner von ihnen ist beritten, er
hat die Verbindung mit dem-verlassenen
Standplatz' 1 und dem Herrensitz herzu-
stellen und Lebens- und Betriebsmittel
aller Art herbeizuschaffen. a

Größere Schwierigkeiten bereitete der
Schutz der Herde vor Raubtieren und den
Unbilden des Winters. Im Anschluß an
den Auwald zog sich an den Hängen'
Mischwald hin, dahinter stockte dichter
Nadelwald. Hier. war der geeignete Platz,
ein Waldgatter anzulegen mit einer ge-
schützten Ecke als Lagerplatz für „tlie
Herde, die Einfriedung wurde noch zusätz-
lich mit Fichtenästen abgedichtet, in glei-
cher Weise wurde auch ein Notdach her-
gestellt. In unmittelbarer Nähe wurde ein
Gebäude aus Holz oder Fachwerk errichtet
für das -Pferd, und das Nebenabteil mit
einer Feuerstätte ausgerüstet,”' diente als
Notwohnung für Hirt und Schelterer. _ '

Letztere wünschten sich sicher immer
einen recht .-milden Winter mit wenig
Schnee. Die Herde weidete dann in unmit-
telbarer Nähe des Gatters im Misch- und
Auwald. Im strengen Winter blieb die
Herde im Gatter und „der Wald mußte
dann zur Herde ins Gatter kommen“, d. h.
nun wurden die -sogenannten Schelter-
büsche geschlagen und der Herde als Fut-
ter vorgeworfen. Waren die Höfe auf
Standplatz 1 fertiggestellt, wurden sie mit
einem Baum- und Strauchgatter umfrie-
det, so daß sie Schutz und teilweise Futter
für eine bessere Winterhaltung boten, sie
übernahmen gleichsam die Funktion des
ehemaligen .Auwaldes und die Funktion
des schützenden Waldgatters. Das Wald-
gatter im Standort _2 wurde von jetzt ab
nur noch als Sommergatter benützt. `

Nach einem längeren Zeitraum, viel-
leicht nach jahrzehnten, dringt die Herde
wieder ein Stück weiter in den Urwald
vor, Standplatz 3 wird errichtet, bestehend
aus einem Waldgatter, einem Tränk- und
Tunkbrunnen (Schafwäsche) und einem
Pferdehaus. Diesmal wurde das Pferdehaus
nicht in das Waldgatter gebaut, sondern
man gab dem Tunkbrunnen Ringwallform
und setzte das Pferdehaus wegender grö-
ßeren Sicherheit vor Raubtieren und feind-
lich eingestellten Waldläufern (-Geächtete
und Verbannte) auf die Insel. Die Ring-
wallinseln sind demnach nur in den __sel-
tensten Fällen Rittersitz, Sitze der „festen
Mannen", wie der Herren von Neydberg,

v. Reitzenstein, v. Raitenbach usw., son-
dern ein für kurze Zeit vorgesehener Un-
terschlupf für- reitende Schelter, die-Ver-
bindung halten zwischen der rodenden
Schafherde und dem eigentlichen Ritter-
sitz, gleichzeitig waren sie natürlich Tränk-
und Waschteichlein für die Herde.

Im 'Standort 2 werden nuni wieder
Schelterhöfe errichtet und im Standort 1
wird gleichsam die erste Dorfsiedlung aus
der Taufe gehoben. jungbauern aus Lau-
terbach bei Tirschenreuth unter Führung
ihres Lokators haben mit dem Grundher-
ren von Raitenbach -auf Erkersreuth wegen
Überlassung eines Stück Landes verhan-
delt. Das zugewiesene Talstück bei Stand-
ort- 1, wo sich bereits zwei Schelterhöfe
befinden, wurde abgemarkt und wie ein-
gangs geschildert, in Waldhufen einge-
teilt; Es entstand das Dörfchen Lauterbach
bei 'Erkersreuth.

Wir unterscheiden somit' eine Voraus-
siedlung, diè'Anlage der Herrenhöfe (Schel-
terhöfe), dann die -Hauptsiedlung und eine
Zwischen- bzw. eine Nachbesiedlung, wo-
von noch die Rede sein wird.

Und nun wollen wir etwas rascher sie-
deln: Um Standplatz 2 entsteht das Dorf
Neuhausen, um 3 Schildern. Zu einem
Standplatz 4 hat es nicht mehr gereicht,
denn sowohl die Trift der Herren von
Raitenbach als auch die parallellaufende
der Herren von Utenhofen stießen auf die
Trift der Neuberger Grafen. Die rodenden
Herden hatten ihre Aufgabe erfüllt, ,sie
wurden- in Schrotgattern beim Herrensitz
zurückgenommen. Da unterdessen in den
unteren Triftdörfern -der Ackerbau große
Fortschritte gemacht hatte und auch die
Grünflächen leistungsfähiger geworden
waren, konnte man die Winterfütterung
auf Heu und Stroh umstellen. Manche
vorgeschobenen Standplätze -waren nicht
zu halten, sie wurden „Wüst“ und gerade
ihnen verdanken wir einen Einblick .in die
gewiß eigenartige Besiedlungsform .des
Ascher Ländchens und schließlich auch des
Vogtlandes.

Es ist nun- gewiß sehr interessant und
spricht für die Richtigkeit der hier nieder-
gelegten Siedlungsform, daß selbst die An-
siedlung, besser Einsiedlung der reitenden
Schelterer, deren Aufgabe nun auch erfüllt
war, nachgewiesen werden kann.

Der größte -Herrenhof in 'Schildern
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So schreibt die Einsenderin dieses Bil-
des, Frau Gretl Krautheim, geb._Beez, in
Dachau, unter Anspielung auf den Text zu
dem in Folge 2/ 1'965 erschienenen Tanz-
stundenbild aus dem jahre 1912. Es war
ebenfalls eine Ferialtanzstunde, ein jahr
spätet hatte der grausige Totentanz des
Ersten Weltkrieges bereits begonnen. Die
überlebenden« Teilnehmer werden ' beim
Betrachten des Bildes den vielen ein stilles

i
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wurde vielfach geteilt, Teilungen, unmit-
telbar nach der Besiedlung erfolgten längs
der Grenzen, es wurden schmale Hufen
abgeschnitten, spätere Teilungen- erfolgten
quer, so daß die einzelnen Grundstücke' iıi
Wechsellage aufeinander folgten. So wurde
'der „Rittershof” Nr.8 (vulgo Meieres) vom
Herrenhof Nr. 7 abgespaltet. Der~.Mährin-
ger Mondteich ist der Anlage nach einer
jener rätselhaften Ringwälle und gehörte
zum ehemaligen Herren- und 'Schelterhof
Wilfert (vulgo Fipp). Auch hier wurde eine
schmale Hufe längs abgetrennt und einem
Ritter zugeteilt. Der „letzte Ritter” aus
diesem Hof kann sich sogar noch erinnern,
daß in seiner Familie öfter von den frühe-2
ren Zahlungen des Pachtschillings an den
Herrenhof erzählt wurde. Ganz auffallend
ist nun, daß auch von der großen Wald-
hufeder herrschaftlichen 'Mühle in Mäh-_
ring ebenfalls wieder eine schmale Hufe
einem Ritter (Meieres) zugeteilt wurde.
Meier war bekanntlich der Pächter eines
Herrenhofes_,~'.hier also eines Teiles eines
solchen. Dieser Hof lag aber in .unmittel-
barer Nähe der Wüstung Raitenbach mit
dem öfter' erwähnten „Pfohhäuschen”. So
wurde wahrscheinlich der reitende Schelte-_
rer aus dem Pfohhäuslein in nächster*
Nähe zu einem seßhaften _Ackerbürger.'

Die Hofbesitzer mit Roßfron der Uten-
hofschen Triftdörfer wurden zur Verfrach-
tung von Glaswaren aus der später errich-
teten Glashütte bei Sophienreuth einge--
setzt, selbst der Schelterhof Baumgärtel in
Schilderberg stellte Gespanne bei und über-
nahm den 'Transport über Mähring nach
Sachsen. Dies geschah aber kaum fron-
mäßig, denn Schilderberg gehörte längst
zum Machtbereich der Zedtwitze- der Ascher
Linie. Damals sprach man. vom „steinrei-
chen Baumgärtel“, obwohl seine Fluren
sehr steinereich waren! I

Ob der-Einsatz von berittenen 'Schelte-
rern ganz allgemein für das Ascher Gebiet
zutrifft oder nur eine Eigenart der bayeri-
schen Triften war, soll hier nicht beurteilt
werden. ' -

Neben Albertis „Beiträgen“ und Roglers
„Orts- und Flurnamen” 'wurden hier auch
Dr. Richard Klier"s „-Abschriften aus dem
Staatsarchiv Bamberg” als Literatur ver-
wendet. Das oft erwähnte „Pfohhäusliei11"'†,
das Rogler so sehr abschreckte, übte auf
mich eine besondere Anziehungskraft aus.

„AUCH VERGILBT, ABER AUOH -UNVERGESSEN” _
Gedenken widmen, die gefallen und ver-
storben sind. Hier die Namen: _

Oberste Reihe von links: Martin, Löw,
Alberti, Vogel, Ludwig, Ehrenpfordt, Edel,
Rogler. - Zweite Reihe: Patzelt, Kraut-
heim, Putz, Kirchhoff, Marie Biowski, Bie-
dermann, Lilli just, Else -T Geipel, Feiler,
Müller, Rothemund. - Vordere -Reihe:
Friedl, Beez, Höhn, Käßmann, Krautheim,
Tanzlehrer, Wießner, _Singer, Hofmann,
Käßmann. ' '



K'utz etzálalt
so eÍeignete sich das Blutbad von Aus-

sig. Mehr als ztlz Monate nach dem Waf-
{enstillstand, mitten im tiefsten Frieden.
Es geschah nur eine kurze Autoreise von
ienem Lidice entfernt, dessen Einwohnei
ein nidrt minder sdrweres Unheil erlitten.
In beiden Fállen muBten Unschuldige ihr
Leben lassen. Hier im Zuge eines offenen
Massakers, dort im Zusammenhang einer
nach Heydrichs Ermordung beÍohlenen
Vergeltungsaktion.

Der Heimatkreis der sudetendeutsdren
Stadt Aussig hat nunmehr in einem Tele-
gÍamm an den Bundesiustizminister Dr.
Bucher die Bestrafung der Schuldigen an
dem Blutbad an der Elbebriicke verlangt.
Es handle sidr dabei nur um eines iener
vielen Verbrechen, die in den Zeiten d,er
Vertreibung in Bóhmen und Máhren noch
au8erdem geschahen. Dem einen Lidice
sttinden hunderte schrecklicher Ereignisse
auÍ deutscher Seite gegeniibeÍ/ wenn mán
eine genaue Statistik Íúhren wollte. ,,Alle
diese Verbrechen wurden durch das Ge'
setz der tschechoslowakischen Regierung
vom 8. Maí t946, also bereits ro Monate
spáter, amnestiert." Dieser Hinweis des
Heimatkreises Aussig, der in Mi.inchen
Sitz und Patenschaft Íand', zie|t auf den
Kern der Problematik.

Welches Ethos leitet das Begehren der
tschechoslowakischen Regierung, die der
Bundesregierung die VerÍolgung der von

Deutschen begangenen Verbrechen emp-
Íieht, selbst aber die von Menschen eige-
ner Herkunft begangenen Straftaten be-
reits im Mai 1946 amnestieÍte? Der Mi(-
brauch der Leidensgesdlidlte von Men-
sďren unseres }ahrhunderts zu politisdren
Zwed<en wirkt empÓrend. Was hat, so
fragen die betroffenen Sďrichten, die Bun-
desregierung getan, um diese Zusammen-
hánge aufzuhellen und vor aller Welt zu
dokumentieren? Vieles gesdeah durdr die
bereits vor vielen |ahren erÍolgte Heraus-
gabe von Wei8btidrern. Die damals zitierte
,,Mauer des Schweigens", hinter der die
an Deutschen begangenen Verbrechen ver-
borgen wurden, hat man jedodr ebenso
neu erridrtet wie die Mauer in Berlin.

V et tr eibun gsv erbr e ch en
- nur Stimmung fiir Stimmen!

In der Debatte des Deutsc-hen Bundes-
tages tiber die Problematik der Veriáh_
rung hat nur der Berliner CDU-Abgeord-
nete Benda auů auf das Unrecht und auf
die Verbrechen hingewiesen, die an den
Deutschen in den Vertreibungsgebieten
begangen worden sind und auf das im
lahr ry46 in der Tschedroslowakei erlas-
sene ,,sdeandbare Amnestiegesetz", das die
Verfolgung von Verbredren an Deutschen
nachtráglidr legalisiert hat.

Die Forderung der Vertriebenen nach
Geredrtigkeit sei verstándlidl. ,,Idr wehre
mich aber gegen ein irgendwo vorhande-
nes politisches Kalktil, das meinen kÓnnte,

DIE MAUER DES SCHWEIGENS
Kurz vor BetriebsschluíŠ der Aussiger

Sdric]rtwerke explodierte an einem spá_
ten fulitag des fahres r945 ein in der
Náhe gelegenes Munitionslager. Die Deto-
nátion hatte sidr kaum gelegt, als Sdraren
uniÍormierter und ziviler,,Revolutions_
xardisten" die heimkehrenden Arbeiter an-
griÍÍen und sie haufenweise mit Kntippeln,
Gewehrkolben und Brecheisen erschlugen,
Die Augenzeugin Therese Mager erzáhlt
dartiber: ,,Idr selbst lieÍ zur Elbebriicke
und sah hier, wie Hunderte deutsdrer Ar-
beiter, die aus den Schidetwerken kamen,
in die Elbe geworfen wurden. Auch Frau-
en und Kinder sowie Kinderwagen stie8en
die Tschedren in den Strom. Es waren
meist sďrwarzuniformierte Leute mit roten
Ármbinden. Sie warÍen Frauen und Kin-
der, die sidr nicht wehren konnten, von
der r,o Meter hohen Briicke in die Fluten."
Das gleiche beridrtet der deutsdre Anti-
Íaschist und Sozialdemokrat A. Ullmann:
,,Am Abend wurden die Toten an drei
Stellen zusammengetragen und mit Last-
áutos abtÍanspoltiert. An diesen drei Stel-
len wurden gegen 4oo Tote gezáhlt. Wie-
viele noch an anderen Stellen abtranspor-
tiert wurden und wieviele au8erdem díe
Elbe hinunterschwammen, konnte nicht
Íestgestellt werden' Darůber konnten nicht
einmal die eingeweihtesten Kreise des
Národní Výbor AufschluB geben."

Bismard<s 150. Geburtstag
IJnsere Váter und Gro8váter erridrteten

dem ersten deutschen Reidrskanzler Otto
von Bismarck auf dem Hainberg bei Asdr
dieses Denkmal. Es war Ausdruck der glti-
henden Verehrung, die sie íiir den Griin-
der des Zweiten Deutschen Reidres emp-
fanden.' Otto v. Bismarck wurde vor r5o Jah-
ren, am r. April r8r5, geboren. Die Ascher
Turner gedachten seines Geburtstages all-
jfirlich im UnterkunÍtshaus am Hainberg.
Das Geschichtsbild Bismarck war Íiir sie
und ihre vielen, vielen Gesinnungsgenos-
sen unverriid<bar - und ist es fi.ir sie alle
wohl bis heute geblieben. Daran vermó-
gen die Neunmalklugen nic_hts zu ándetn,
die jetzt am Werke sind, dieses Íestgefiigte
Geschichtsbild in Frage zu ziehen, Bis-
marcks GróBe zu schmálern und dem
deutsdren Volke eine Symbolfigur zu neh-
men. Ftir weite Kreise íst und bleibt otto
von Bismard< der gro3e Staatsgriinder, der
Erfiiller deutsdrer Einheits-sehnsucht. DaB
ihm nur die sogenannte kleindeutsche Ló_
sung gelang, lag an den damaligen politi-
schen Verháltnissen. ,,Politik ist die Kunst
des Móglichen" - dieser von ihm stam-
mende Satz umrei3t die Grenzen audr sei-
ner staatsmánnischen Gestaltungsmógliů_
keiten.

Wenn ihm jemand diese ,,kleindeutsche
Lósung" hátte verúbeln kÓnnen, so wáren
es die Deutsdren in lsterreich geruesen,
die durdr den Krieg von 1866 den Stuhl
vor die gro8deutsche Ti.ir gestellt beka-
men. Aber sie nahmen es Bismarck nicht
iibel. Sie erkannten den groBen deutschen
Staatsmann in ihm - und das war ihnen
Grund genug, ihn zu verehren und ihm
steinerne Male zu setzen' wie das auÍ dem
Hainberg bei Asdr, das dann seinerseits
zum Symbol der deutsdren Ascher Heimat
wurde.

Dar Bismor&turm om Hoinbcrg mit den
Sonnwend-8rónden

AuÍnohma K. Dirfel
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Kurz erzählt
__ DIE MAUER DES SCHWEIGENS

Kurz vor Betriebsschluß der Aussiger
Schichtwerke explodierte an einem spä-
ten Iulitag des jahres 1945 ein in der
Nähe gelegenes Munitionslager. Die Deto-
'nation hatte sich kaum gelegt, als Scharen
-uniformierter und ziviler „Revolutions-
gardisten” die heimkehrenden Arbeiter an-
griffen und sie haufenweise mit Knüppeln,
Gewehrkolben und Brecheisen erschlugen.-
Die Augenzeugin Therese Mager erzählt
darüber: „Ich selbst lief zur Elbebrücke
'und sah hier, wie Hunderte deutscher Ar-
beiter, die aus den Schichtwerken kamen,
in die Elbe geworfen wurden. Auch Frau-
-en und Kinder sowie Kinderwagen stießen
die Tschechen in den Strom. Es waren
meist schwarzuniformierte Leute mit roten
Armbinden. Sie warfen Frauen und Kin-
der, die sich nicht wehren konnten, von
der zo Meter hohen Brücke in die Fluten.“
Das gleiche berichtet der deutsche Anti-
faschist und Sozialdemokrat A. Ullmann:
„Am Abend wurden die Toten an drei
Stellen zusammengetragen und mit Last-
autos abtransportiert. An diesen drei Stel-
len wurden gegen 4oo Tote gezählt. Wie-
viele noch an anderen Stellen abtranspor-
tiert wurden und wieviele außerdem die
Elbe hinunterschwammen, konnte nicht
festgestellt werden. Darüber konnten nicht
einmal- die eingeweihtesten Kreise des
Národní Vjíbor Aufschluß geben.“ '
 

So ereignete sich das Blutbad von Aus-
sig. Mehr als zl/2 Monate nach dem Waf-
fenstillstand, mitten im tiefsten Frieden.
Es geschah nur eine kurze Autoreise von
jenem Lidice entfernt, dessen Einwohner
ein ,nicht minder schweres Unheil erlitten.
In beiden Fällen mußten Unschuldige ihr
Leben lassen. Hier im Zuge eines offenen
Massakers, dort im Zusammenhang einer
nach Heydrichs Ermordung befohlenen
Vergeltungsaktion.

Der Heimatkreis der sudetendeutschen
Stadt Aussig hat nunmehr in einem Tele-
gramm an den Bundesjustizminister Dr.
Bucher die Bestrafung der Schuldigen an
dem Blutbad an der Elbebrücke verlangt.
Es handle sich dabei nur um eines jener
vielen Verbrechen, die in den Zeiten der
Vertreibung in Böhmen und Mähren noch
außerdem geschahen. Dem einen Lidice
stünden 'hunderte schrecklicher Ereignisse
auf deutscher Seite gegenüber, wenn man
eine genaue Statistik führen wollte.. „Alle
diese Verbrechen wurden durch das„Ge-
setz der tschechoslowakischen Regierung
vom 8. Mai 1946, also bereits ro Monate
später, amnestiert.” Dieser Hinweis des
Heimatkreises Aussig, der in München
Sitz und Patenschaft fand, zielt auf den
Kern der Problematik. '

Welches Ethos leitet das Begehren der
tschechoslowakischen Regierung, die der
Bundesregierung die Verfolgung der von

Deutschen begangenen Verbrechen emp-
fieht, selbst aber die von Menschen eige-
ner Herkunft begangenen Straftaten be-
reits im Mai 1946 amnestierte? Der Miß-
brauch der Leidensgeschichte von Men-
schen' unseres Iahrhunderts zu politischen
Zwecken wirkt empörend. Was hat, so
fragen die betroffenen Schichten, die Bun-
desregierung getan, urn diese Zusammen-
hänge aufzuhellen und vor aller Welt zu
dokumentieren? Vieles geschah durch die
bereits vor vielen jahren erfolgte Heraus-
gabe von Weißbüchern. Die damals zitierte
„Mauer des Schweigens“, hinter der die
an Deutschen begangenen Verbrechen ver-
borgen wurden, hat man jedoch ebenso
neu errichtet wie die Mauer in Berlin.

Vertreibungsverbrechen
- nur Stimmung für Stirnmenš

In der Debatte des Deutschen Bundes-
tages über die Problematik der Verjäh-
rung hat nur der Berliner CDU-Abgeord-
nete Benda auch auf das Unrecht und auf
tlie Verbrechen hingewiesen, die an den
Deutschen in den Vertreibungsgebieten
begangen worden sind und auf das im
Iahr 1946 in der Tschechoslowakei erlas-
sene „schandbare Arnnestiegesetz“, das die
Verfolgung von Verbrechen an Deutschen
nachträglich legalisiert hat.

Die ' Forderung der Vertriebenen nach
Gerechtigkeit sei verständlich. „Ich wehre
mich aber gegen ein irgendwo vorhande-
nes politisches Kalkül, das meinen könnte,

Bismarcks 150. Geburtstag
Unsere Väter und Großväter errichteten

dem ersten deutschen Reichskanzler Otto
von Bismarck auf dem Hainberg bei Asch
dieses Denkmal. Es war Ausdruck der glü-
henden Verehrung, die sie für den Grün-
der des Zweiten Deutschen Reiches emp-
fanden. '
` Otto v. Bismarck wurde vor 150 jah-
ren, am 1. April 1815, geboren. Die Ascher
Turner gedachten seines Geburtstages all-
jährlich im Unterkunftshaus am Hainberg.
Das Geschichtsbild Bismarck war für sie
und ihre vielen, vielen Gesinnungsgenos-
sen unverrückbar - und ist es für sie alle
wohl bis heute geblieben. Daran vermö-
gen die Neunmalklugen nichts zu ändern,
die jetzt am Werke sind, dieses festgefügte
Geschichtsbild in Frage zu ziehen, Bis-
marcks Größe zu schmälern und dem
deutschen Volke eine Symbolfigur zu neh-
men. Für weite Kreise ist und bleibt Otto
von Bismarck der große Staatsgründer, der
Erfüller deutscher Einheits-Sehnsucht. Daß
ihm nur die sogenannte kleindeutsche Lö-
sung gelang, lag an den damaligen politi-
schen Verhältnissen. „Politik ist die Kunst
des Möglichen“ - dieser von ihm stam-
mende Satz umreißt die Grenzen auch sei-
ner staatsmännischen Gestaltungsmöglich-
keiten.

Wenn ihm jemand diese „kleindeutsche
Lösung” hätte verübeln können, so wären
es die Deutschen in Österreich gewesen,
die durch den Krieg von 1866 den Stuhl
vor die großdeutsche Tür gestellt beka-
men. Aber sie nahmen es Bismarck nicht
übel. Sie erkannten den großen deutschen
Staatsmann in ihm - und das war ihnen
Grund genug, ihn zu verehren und ihm
steinerne Male zu setzen, wie das auf dem
Hainberg bei Asch, das dann seinerseits
zum Symbol der deutschen Ascher Heimat
wurde.

Der Bismcırckfurm am Hainberg mit den
Sonrıwend-Bränden

Aufnahme K. Dörfel



daB dort, wo solche Stimmu-ngen
vielleicht auch Stimmen zu holen
kónnten".
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Éi:jl_1:l:;lJ16 ooo KRIEGSVERBRECHER?
Der Bundesiustizminister hat in seinem

Beridrt an den Bundestag Zahler' iiber die
bisher in den einzelnen-Lándern durchge-
fuhrten Prozesse gegen Kriegsverbredrer
genánnt. Er hat dabei auďI erwáhnt, dals
In der CSSR úber l6ooo UÍteile gegen
KiiegsverbrecÍ'er geÍállt wurden. Diese all_
zu óberflad:lichď Feststellung kann niůt
unwidersprochen bleiben. Die Tsdredren
haben lóasl+6 nicht,,Kriegsverbrec-her"
verfolet. íěruiteitt und hingeridltet, son_
dern "politische Gegner und Deutsďte
schledrthin.

Die groBen Prozesse etwa gegen die
Ftihrer der Sudetendeutschen Partei waren
keine,,Kriegsverbrecherprozesse", sondern
Racheakte. Professor Pfitzner, der Prager
oberbtireermeister in der Protektoratszeit,
war keiň Kriegsverbrecher und ist nicht
irgendeines Křiegsverbrechens an-geklagt
wárden' sonderď war das unschuldige
Oofer'tschechohussitischer Rache. Ing.
ScLreiber, Rostwadr und zahlreiche andere
von den'Tschec-hen hingerichtete, d. h. ge-

mordete SdP-Politiker hatten nichts mit
Kriegsverbrechen zu tun.

Hěrr Buďler lasse sidr doch einmal
tscheďrisďre Zeitungen aus dem |ahro r945
vorlesen und lese nach, welche Kriegsver-
brec]rřr-Urteile' die tschechischen,,Volks_
seridlte" beispielsweise gefállt haben:" tz |ahte Zuchthaus wegen Zugehórig-
keit zur NSV.^";" r"h';'ž;chthaus (MindeststraÍell Ítir
eiňeí álteren Revierleutnant der Sďrupo
wesen ''Zugehóriskeit zu eineÍ auÍ dem
Bočen'áer" Tsdrěchoslowakei gebildeten
staatsfeindlichen bewaÍfneten organisa_
tion" {áhnliche Begriindungen wiederhol_
ten sich hundertÍach).

Todesurteil gegen einen Musikalieh-
hándler, weil eř ň seiner Auslage Hitler_
bilder und Hakenkreuzfáhndren ausgestellt
hatte.

zo Tahre fiir einen Buchhándler, weil er
durď die deutschen Biicher in seiner Aus_
lase den Wenzelsilatz ,,gesdrendet" hatte'

Ýon den 16 ooo tscheůischen Kriegsver-
brecher-Urteilen ďiiríten sidr bei juristi'
scher Uberpriifung mindestens 8o Prozent
ái. Ý"ir'oÉ""ng íedes Reůtsgefiihls- und
áiš .ei". Radreákie herausstellen, nidrt'zu
i.á"" "o" 

den z4oooo an Deutschen be-
n"ttn"tt"tt Morden, fur die man keinerlei
Vviřh .r'o'' ,,Urteil;' in Ansprudr n'ahm'

Ehe die deutschen Geridrte in der Bear-
ueitu"e des DenunziationsmateÍials fo'rt-
ř"t'.É"] das die Tsďlechen liefern, solhe
ň".' it'"." die Aufgabe stellen, einmal
wániestens die barbarischsten und heraus-
foráeindsten Urteile der tsdlechischen
Racheiustiz von 1945 auf ihre Stichhaltig-
t ěii ťi"'" iiberprítěn. (,,Volksbote")

BEUTE WIRD VERSILBERT
Die Tsdredroslowakei hat eine neue De-

viřnouelle sebohrt. Sie kůndigte eÍstmals
offiziéll an,"daíi sie im |ahre 1965 in die
Bundesrepublik Íůť 42o ooo DM Antiqui-
iat".' 

'r'ófuhren 
will. So steht es in der

Einfuhrausschreibung Ítir dieses l4hr. Dies
ist aber nur ein winziger Bruchteil dessen,
was auf illegalen, aber staatlicherseits ge-

- fórdetten Wěgen an solchen Kostbarkeiten
bereits ůber die Grenzen ging und weiter-
hin seht. Es handelt sich vor allem um
brihňische {lies sudetendeutsdre) Gláser,
um Fayencen, Madonnen, Nepomuk-Sta-
tuen, Bárockmóbel und dergleichen Dinge,
die aus den Schlóssern, Privatwohnungen,
Sammlungen, Kirchen und Kapellen der
sudetendeutschen Gebiete,,massenweise
weggeschleppt wurden. Seit |ahren ist man
dabe1, einen GroBteil dieses Raubgutes in

Das war ,r".h d.- Ersten weltkÍieg, als
die Vereine in Stádt und Land ihren
Schock úberwunden hatten und daran gin-
gen, den Vereins-Betrieb umso intensiver
wieder aufzubauen. Hier der Turnverein
Neuberg bei einem Schauturnen auf sei-
nem Platze im Tal der Treue. Mag uns
die Kórperhaltung heute nicht mehr zeit-
gemáB -anmuten (eine Lockerungsiibung

war es sidrer nidrt), so ist das Erstaunliche
an dem Bild aber nicht die antiquierte
Freiiibung, sondern es ist die gro8e Zahl
derer, diě sie tulnten. Neuberg hatte da_

mals ohne das mit eingemeindete Stein-
póhl etwa rzoo Einwohňer. Davon stand
álso ein sehr hoher Ptozentsatz ausiibend
im Turnverein.

TURNENDES DORF

Lándern mit hohen Antiquitátenpreisen
in harte Wáhlung umzumiinzen. Begehr-
testes A6satzgebiet ist die Bundesrepublik,
wo heute voň den neureichen Snobs jeder
Preis íůr soldre Kostbarkeiten gezah|t
wird. Die Prager Madrthaber bescháÍtigen
eigene Beauftiagte, die seit fahr und Tag
mít dem Schmuggel von Antiquitáten be:
ÍaBt sind. Die bundesdeutschen Antic1uř
tátenhándler kennen diese ihre Leute seit
Iangem - und síe e r kennen sie am ,,Bóh-
maŘeln", d. h' an ihrem harten tsůechi-
schen Deutsch

In einem einzigen Falle ist diesem Trei-
ben ietzt ein Riegel vorgeschoben ,wor-
den: 

'Das 
Prunkstůck der rrz. Frankturter

Kunstauktion, ein auÍ 4o ooo DM geschátz-
ter Barod<schrank, wurde durch einstwei
Iiee Verfiigung gerichtlich als unverkáuf-
liěh erklari. Eín Sudetendeutscher konnte
glaubhaft sein Eigentumsrecht an diesem
Móbelstúck naďrweisen'

DER GEPLATZTE KRAGEN
Mit der Misere der Wáschereien in der

CSSR bescháftigt sich eine Glosse im
,,Aufbau und Fr-řden". Der Verfasser láÍŠt
éin Herrenhemd sein Leid klagen.. Dieses
Hemd kommt zu Íolgendem Sdrlu8: Wenn
mich mein Herr auch noch so sůont, ein-
mal muB iďr |a doch ins Bad. Da tÍágt er

-i.h da''.' wóchenlang von einer Wasch-
anstalt zur anderen; nirgends will man
mich aufnehmen, selbst welrn an der Tiir
steht ,,Express". Entweder ist der Laden
aus,,|echnischen Grůnden" wo_chenlan_g
gespei.t, oder die Frau hinter dem Pult
íaí{t ntrr genau bundert meineÍ Briider ein
(und bei"meinem Pedr bin ich der hun-
derteinel. Und ist es meinem Besitzer
doch geÁltickt, mich irgendwo unterzubrin_
ge.', č"ň.' geht es mir erst recht an den
ř''"se''. oiď rnopfe werden mir aus dem
Leib gerissen und ich werde herumgewir-
belt' da8 meine alten Náhte platzen. Tlotz
meiner Niedergeschlagenheit muBte ich
unlánsst lachen, als idr mit meinem Herm
im Kiňo saB. Er hatte zwai gesagt ,,Mutti,
im Dunkeln sieht man's nidrt, wie das
Hemd wieder aussieht!". Aber als idr aus
der Weste hervorlugte, sah ich auf der

Leinwand ein leuchtend weííšes, sterkege-
schwelltes Hemd mit der knalligen Auf-
schriÍt: ,,'Wasďrt nicht zu Hause, benÍitzt
die óÍÍentlichen Dienste!" Da gab es einen
Knall _ mir platzte námlich der Kragen.

Ein gebůrtiger Schónbacheri der aus dem
Gasthňo" |ágér stammende Alfted |tiger
inHeilbronn, erzielte zuBeginn der neuen
Automobil-Tournie!-Saison beim Herren-
berger HallentoulnieÍ einen ůberragenden
Er{ólg. Unter r3z Fahrern durchÍuhr er
auÍ ĎKw-)unior als schnellster Fahter den
Parcours strafpunktfrei. Et konnte side da-
mit al9 Tagesbester mit Gold placieren.

GRUNDBUCHER ABGESCHAFFT
{Jm den Raub an den Sudetendeutsdren

zu versdrleiern, wurden im Vorjahre die
Grundbuchámter in der Tschec-hei abge-
schafft. Durch das ,,Gesetz zur Neurege-
Iung der Evidenz von Grundstiicken" gin-
gen die Obliegenheiten der Grundbuch-
ňnd Katasterámter auf die Dienststellen
der Geometer iiber, die seit einem fahr
auch keine Eintragungen in die Grund-
biicher mehr vornehmen. Eine Einsidrt-
nahme in die atrten Grundbticher ist nur
nodr unter ganz bestimmten Vorausset:
zungen móglich. Dies ridetet sich eindeu': ;
tig gegen die ehemaligen Eigenttimer des
,,besc-hlagnahmten" Grundbesitzes. In
éinem Kommentar zu dem Gesetz heiíŠt
es, daB Angaben iiber ,,das ehemalige
Eigentum der Deutschen, Verráter und
Kóllaboranten sowie Fliichtlinge aus der
verráterischen Bourgoisie" nicht melír ge_

macht werden důrÍen, wenn es sidr um
Anfragen aus dem Ausland handelt. Kurz
und schledrt: Die Íri.iheren Eigentumsver_
háItnisse in den sudetendeutsůen Gebie_
ten werden zum stáatsgeheimnis.

DER JAHRGANG r9r4 IN ANSBACH
Im gro8en Saal der ,,HauÍÍbráu-Gast_

státten' bei Lm. Gustl Richter íand am
6. und 7. ly'ráÍz éin TrefÍen von Sdrul_
kameraden des fahrganges r9r4 statt/ zu
dem sich audr viele ehemalige schiil€Í án-
derer |ahrgánge und ,,Altere" eingeÍunden
hatten. Schon am Šamstagnachmittag gab
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daß dort, wo solche Stimmungen sind,
vielleicht auch Stimmen zu holen sein
könnten“. .- -

- . I6 ooo KRIEGSVERBRECHER?
Der Bundesjustizminister hat in seinem

Bericht an den Bundestag Zahlen über die
bisher in den einzelnen Ländern durchge-
führten Prozesse gegen Kriegsverbrecher
genannt. Er hat dabei auch erwähnt, daß
in der CSSR über 16 ooo' Urteile gegen
Kriegsverbrecher gefällt wurden. Diese all-
zu oberflächliche Feststellung kann nicht
unwidersprochen bleiben." Die Tschechen
haben 1945/46 nicht „Krie`gsverbrecher“
verfolgt, verurteilt und hingerichtet, son-
dern politische Gegner und Deutsche
schlechthin. _ __

Die großen 'Prozesse etwa gegen die
Führer der Sudetendeutsch.en Partei waren
keine „Kriegsverbrecherprozesse“,' sondern
Racheakte. Professor Pfitzner, der Prager
Oberbürgermeister in der Protektoratszeit,
war' -kein Kriegsverbrecher und ist nicht
irgendeines Kriegsverbrechens angeklagt
worden, sondern. war das unschuldige
Opfer tschechohussitischer Rache. Ing.
Schreiber, Rostwach und' zahlreiche andere
von den -Tschechen hingerichtete, 'd. h. ge-
mordete SdP-Politiker hatten nichts -mit
Kriegsverbrechen zu tun. -

' Herr Bucher lasse sich doch einmal
tschechische Zeitungen aus dem jahre 1945
vorlegen und lese nach, welche Kriegsver-
brecher-Urtei.le› die 'tschechischen „Volks-
gerichte“ beispielsweise gefällt haben:

rz jahre Zuchthaus wegen Zugehörig-
keit zur NSV.. ¬

.5 jahre' Zuchthaus (Mindeststrafe!j für
einen älteren Revierleutnant der Schupo
wegen „Zugehörigkeit zu einer auf dem
Boden der Tschechoslowakei gebildeten
staatsfeindlichen bewaffneten Organisa-
tion“ (ähnliche Begründungen wiederhol-
ten- sich' hundertfach). - _

Todesurteil gegen einen Musikalieh-
händler, weil er -in seiner Auslage Hitler-
lbıilder und Hakenkreuzfähnchen ausgestellt

atte.
zo jahre_ für- einen Buchhändler, weil .er

durch --die deutschen Bücher' in seiner Aus-
lage den Wenzelsplatz '„geschändet” hatte.

' Von den 16 ooo tschechischen .Kriegsver-
brecher-Urteil-en dürften sich bei juristi-
scher Überprüfung' mindestens 80 Prozent
als Verhöhnung jedes Rechtsgefühls und
als reine Racheakte herausstellen, nicht zu
reden von den 2-4oooo an Deutschen be-
gangenen Morden, für die man keinerlei
W-isch von „Urteil“ in Anspruch nahm.

Ehe die deutschen Gerichte in der Bear-
beitung des Denunziationsmaterials fort-
fahren, das die Tschechen liefern, soll*-te
man ihnen die Aufgabe stellen, einmal
wenigstens die_ barbarischsten und heraus-
forderndsten Urteile der' tschechischen
Racljıejustiz' von 1945 auf ihre Stichhaltig-
keithinzu überprüfen. ~(„Volksbote“j

BEUTE WIRD _ VERSILBERT
Die Tschechoslowakei hat eine neue De-

visenquelle gebohrt. Sie kündigte erstmals
offiziell an, daß sie im jahre 1965. in die
Bundesrepublik für 4zoooo DM Antiqui-
tätenausführen will. So steht es in der
Einfuhrausschreibung für dieses jahr. Dies
ist aber nur› ein winziger Bruchteil dessen,
was auf illegalen, aber staatliclierseits” ge-
förderten Wegen an solchen Kostbarkeiten
bereits über die Grenzen ging und weiter-_
hin geht. Es handelt sich vor allem .um
'böhmische (lies sudetendeutschej' Gläser,
um Fayencen, Madonnen, Nepomuk-Sta-
tuen, Barockrn'-öbelund dergleichen Dinge,
die aus den`Schlössern,~ Privatwohnungen,
Sammlungen, Kirchen und Kapellen der
sudetendeutschen Gebiete.. «massenweise
weggeschleppffwurden. Seit jahren ist man
dabei, einen Großteil dieses Raubgutes in
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¬ TURNBNDES DORP ' D . .._ `

Das war nach dem Ersten Weltkrieg, als
die Vereine in Stadt und Land ihren
Schock überwunden hatten und daran gin-
gen, den Vereins-Betrieb umso intensiver
wieder-aufzubauen. Hier der Turnverein
Neuberg bei -' einem Schauturnen auf sei-
nem Platze im Tal der Treue. Mag uns
die Körperhaltung heute nicht mehr zeit-
gemäß anmuten (eine Lockerungsübung

Ländern mit hohen Antiquitätenpreisen
in har_te,~_Währung umzumünzen. Begehr-
testes Absatzgebiet ist die Bundesrepublik,
wo heute von den neureichen Snobs jeder
Preis für solche Kostbarkeiten gezahlt
wird. Di_e Prager Machthaber beschäftigen
eigene Beauftragte, die seit jahr und Tag
mit -'dem Schmuggel von Antiquitäten be-__~,
faßt sind. Die bundesdeutschen Antiqui-
tätenhändler kennen diese ihre Leute seit
langem - und sie e r kennen sie am „Böh-
makeln“,1 d. h. an ihrem harten tschechi-
schen Deutsch. -' -

In einem einzigen Falle ~is'_t'diesem Trei-
ben jetzt' ein Riegel"vo_rgeschoben wor-
den: Das Prunkstück der 112. Frankfurter
Kunstauktion, ein auf 40 ooo DM geschätz-
ter Barockschrank, wurde durch einstwei-
lige Verfügung gerichtlich als unverkäuf-
lich erklärt. Ein Sudetendeutscher konnte
glaubhaft sein Eigen-tumsrecht an diesem
Möbelstück nachweisen. _

DER GEPLATZTE KRAGEN -- _
Mit der_Misere der Wäschereien in der

CSSR beschäftigt sich eine Glosse im
„Aufbau und Fri`e.den“. Der Verfasser läßt
ein Herrenhemd sein Leid klagen.. Dieses
Hemd kommt zu folgendem Schluß: Wenn
mich mein Herr auch noch _s_.0 schont, ein-
mal muß ich ja doch ins.. Bad, Da trägt er
mich dann wochenlang von- einer“ Wasch-
anstalt zur anderen, nirgends will man
mich aufnehmen, selbst wenn ander Tür
steht „Express“. Entweder ist der Laden
aus „technischen Gründen“ wochenlang
gesperrt, oder die Frau hinter dem Pult
läßt nur genau hundert meiner Brüder ein
(und bei meinem Pech bin ich der hun-
derteinej. Und' ist es meinem Besitzer
doch geglückt, mich irgendwo unterzubrin-
gen, dannjgeht es mir .erst recht an den
Kragen. Die Knöpfe werden mir aus dem
Leib gerissen und ich werde herumgewir-
belt, daß_m.e_i_n_e ,alten Nähte platzen. Trotz
meiner“ Niedergeschlagenheit mußte ich
unlängst lachen, als ich mit meinem Herrn
im Kino saß. Er hattezwar gesagt_*„Mutti,
im Dunkeln -sieht man's nicht, "wie" _das
Hemd wie-der aussiehtl“. Aber- -.als ich 'aus
der Weste hervorlugte, sah ich auf der

„ -5o- .
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war es sicher nicht), so ist das Erstaunliche
an dem Bild aber nicht die antiquierte.
Freiübung, sondern es ist die große Zahl'
derer, die sie turnten. Neuberg hatte da-
mals ohne das__ mit eingemeindete 'Stein-
pöhl etwa Izoo' Einwohner. Davon stand
also ein sehr hoher Prozentsatz ausübend
im Turnverein-. _

Leinwand ein leuchtend weißes, stärkege-
_7schwelltes_. Hemd mit der knalligen Auf-

schrift: „Wascht nicht zu Hause, benützt
die öffentlichen Dienstel“ Da gab es einen
Knall - mir platzte šëämlich der Kragen.

Ein gebürtiger Schönbacher, der aus dem
G_a`s`thaus~.-jäger stammende Alfred- Jäger
in Heilbronn, erzielte. zu Beginn der neuen
Automobil-Tournier-Saison beim Herren-_
berger Hallentournier einen überragenden
Erfolg. Unter 132 Fahrern durchfuhr er
auf DKW-junior als schnellster Fahrer den
Parcours strafpunktfrei..Er konnte sichda-
mit als Tagesbester mit Gold placieren.
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GRUNDBÜCHER ABGESCHAFFT. ._
'-*Um den Raub an den Sudetendeutschen

zu verschleiern, wurden im Vorjahre die
Grundbuchämter in der Tschechei abge-
schafft. Durch das „Gesetz zur Neurege-
lung der Evidenz von Grundstücken“. gin-
gen die Obliegenheiten der Grundbuch-
und Katasterämter- auf die Dienststellen
der Geometer über, -die seit einem jahr
auch keine Eintragungen in_ die Grund-
bücher mehr vornehmen. Eine Einsicht-
nahme in die alten Grundbücher ist nur
noch. unter ganz bestimmten Vorausset-_›.
zungen möglich. Dies richtet sich eindeu-"-1
tig gegen die ehemaligen Eigentümer d_es
„beschlagnahmten“ Grundbesi-tzes. 'In
einem Kommentar .zu dem Gesetz heißt.
es, daß 'Angaben über „das ehemalige
Eigentum der _ Deutschen,' Verräter und
Kollaboranten sowie Flüchtlinge aus der
verräterischen Bourgoisie“ n_icht mehr ge-
macht werden dürfen, wenn es sich um
Anfragen aus dem'Ausland handelt. Kurz
und schlecht: Die früheren Eigentumsver-
hältnisse in .den sudetendeutschen Gebie-
ten werden zum Staatsgeheimnis. "

DER IAHRGANG 1914 IN ANSBA-CI-I
Im 'H großen. Saal- der „.Hauffbräu-Gast-

stätten“ bei Lm.' Gustl Richter fand am
6. und-..7. März ein Treffen-'jvon Schul-
kameraden des- jahrganges--1914 statt, zu
_dem sich auch viele ehemalige S_ehüler 'an-
derer jahrgänge und- „Ältere“ ei-ngefunden
hatten. Schon am Samstagnachmittag gab



es ein íÍóhliches Wiedersehen und i.iber
Erinnerungsaustausdr mandrer fugend-
streiche in der Schulzeit verging díe Zeít
nuÍ zu schnell. Zur Wiedersehensfeier am
Abend Íanden sich dann die Asdrer aus
Ansbach und Umgebung ein. In einer
herzlichen, mit viel Humor gewi.irzten
Anspradee begrii8te der Bi.irgermeister der
Ansbacher Heimatgruppe, Kurt Heller, die
Gáste. Hierauf ůberbrachte Lm. Blasůe
die CriiBe der Heimatgruppe Niirnberg
und rieÍ anschlieBend zu einer ,,Vorstel-
lung der Vierzehn" auÍ, die gtoBe ?u-
stimmung auslóste, als jeder Aufgerufene
sein ,,Hiěr" wie einst auÍ der Schulbank
rieÍ und seinen ,,Sted<brie{" bekanntgab.
Besonderes Hallo gab es; als dann als Letz-
ter auch Lm. Gustl Ridrter als fahrgangs-
leiter sein ,,}{ieť' ersc.hallen lie(. So
herrscjhte gleich zu Anfang eine prác-htige
Stimmung, zu der dann LiedvortÍege von
Lm. Zahn und humoristisdre Einlagen und
Erlebnisse aus cler Schulzeit, vorgetragen
und erzáhlt von Lm. Blasdre und Kurt
Heller beitrugen. Eine prima Kapelle
solgte daÍtir, da8 auďr das Tanzbein tiidr_
tig geschwungen wurde, denn zur Freude
děr Ťánzer mangelte-es an Damen nicht.
Es war schon weit nach Mitternacht, als
die Sperrstunde dem frÓhlichen Beisam_
mensein ein Ende setzte. Am Sonntag vor-
mittag kamen dann die ,,Ansbacher" mit
ihren Gásten nodrmals zu einem Friih_
sdroppen zusammen und nach dem ge-
meinsamen Mittagessen sa3 man noch
einige Stunderr. in gemiitlicher Runde. Ge-
gen 4 UhI gab es den letzten Hándedruck
mit dem Wunsche auÍ ein Írohes Wieder-
sehen in Se1b beim Asdrer T:reÍÍen! 7um
Schlufi sei audr den Veranstaltern diéses
gelungenen Klassentreffens, den Landsleu-
ten Baier und Hartig, herzlich gedankt!
Aus einer Sammlung wurden DM zo,-
dem Asdrer Ardriv in Erkersreuth und
DM zo,_ dem Asďrer HilÍs_ und Kultur-
fonds i.iberwiesen.

Soweit der Bericht der Asdrer Heimat-
gÍuppe Ansbaďr. Von der veranstaltung
wáre nodr hinzuzuftigen, da8 das TreÍfen
nicht die erhoÍfte Anzahl der Klassenka_
meraden gebradrt hat. Wahrsdreinlich war
das Wetter etwas sdruld daran, aber die
Ascher aus der náheren und weiteren
Umgebung von Ansbach sind auf jeden
Fall vermi8t worden. 'Wenn man bedenkt,
da8 von HoÍ zwei Lands]eute anwesend
waren, so hátte es fůr die um Ansbach
wohnenden Ascher Sdrulkameraden kein
Hindernis geben sollen.

Kuriositiiten des tsdtedtischen
Lohnsystems

DaB die bei der MiillabÍuhr bescháftig-
ten unqualifizierten Arbeiter zum Teil
mehr verdienen, als qualifizierte Fach-
kráfte in der Masdrinenindustrie, ist nur
eine der Sonderliďrkeiten der bisherigen
tsď-rechoslowakischen Lohnpolitik, um -de-

ren Verbesserung mán sich gegenwártig im
Zlge der Reíormpláne íiir die gesamte
WirtsdraÍtsleitung und Wirtschaftspolitik
bemi.iht.

Das tschechoslowakische Gewerkschafts-
organ ,,Prace" hált es zumindest Ítir ridr_
tig, z! tiberpriifen, ob ein monatlidres
Durdrschnittseinkommen von rgoo bis
zroo Kronen, fiir Kanalráumer und Mi.ill_
mánneÍ, Yon l8oo Kronen Íiir Dreher und
Fráser und von l7oo Kronen fur Meďra-
niker nicht ein uneřtrágliches MiBverhált-
nis darstelle, da es sidr in dem einen Fall
fa um ungelernte und in den anderen
FáIlen um hochqualiÍizierte Arbeitskráfte
handele.

Tsdte&isdter umsatz in Leipzig
Tsdrec'hos]owakische Firmen sollen auÍ

der Leipziger Frtihiahrsmesse zahlreiche
GescháÍte getátigt haben. So schreibt das

,,Rude Pravo": ,,Centrofex allein hatte bis
heute r78 eÍnstháÍte Verhandlungen mit
Interessenten aus kapitalistischen Lándem.
In die deutsche Bundesrepublik haben wir
Bettwásdle und andere Produkte Íi.ir
3oo ooo Kcs verkauÍt. Der Glasexport
sclrlo8 mit England, Sdrweden, Ósterreich
und Belgien Gescháfte fiir 4oo ooo valuta_
Kronen ab. Koospol wird in die Bundes-
republik 7o Tonnen SůBwaren lieferir."
Die Mitwirkuňg bundesdeutscher Firmen
kommentierte das Blatt wie íolgt: ,,Die
Leipziger Messehallen sind der Sdrauplatz
des Zusammenbruchs der unrealistischen
und unverniinftigen Politik Bonns. Die
westdeutschen Firmen, die hier ausstellen,
erkennen die Hallstein-Doktrin selber
nicht an. Die von ihnen benutzte Fláche
von 30 5oo qm ist um ein Drittel grÓfier
als im Vorjahr und.kommt der Ausstel-
lungsÍládle gleich, die sowietische, polni
sdre und tschechische Firmen gemeinsam
einnahmen."

Leb ens gef iihtli dt e F as s a den
In einem spontanen Protestzug zum

Prager Rathaus Íorderten Einwohner der
tschedroslowakisc-hen Hauptstadt am Mitt-
woch, den 17. Mátz, Sofortma8nahmen
zur Instandsetzung baufálliger Háuser. Die
Demonstration Íand statt, nachdem in der
Vodička-Straí3e eine Frau durch einen her-
abstůrzenden Dachsims getótet und drei
weitere Passánten schwer ver]etzt worden
waren. Radio Prag beri&tete mehrfach
i.iber den ProtestmaÍsch, teilte jedodl mit,
da8 mit den vorhandenen Arbeitskráften
nur etwa ein Viertel aller notwendigen
Instan dsetzungsarbeiten durdrgeÍiihrt wer_
den kónne. In ,,AuÍbau und Frieden" hei8t
es dazu: ,,Sďradhafte Háuserfassaden und
Dádrer sind in vieleí unsereř Stádte eine
stándige GeÍahr Íiir das Leben und die
Gesundheit der Einwohner."

Noclr rund rcocrclo in Wohnlagetn* und Dur&gangsunterkiinfteň
Fast zwei Drittel der zu Beginn des fah-res 196o in den zzSr 'Wohnlagern der

Bundesrepublik untergebrac-hten r42ocn
Personen) hauptsáďrlidl Vertriebene, ha-
ben bis Ende vergangenen )ahres eine
eigene Wohnung erhalten.

Dies teilte Bundesvertriebenenminister
Lemmer in Beantwortung einer AnÍrage
des SPD-Abgdordneten Berger-Heise im
Bundestag mit' Wáhrend auÍ diese Weise
rund 84 ooo Insassen der Wohnlager diese
inzwiscihen verlassen haben, gebe es gegen-
wártig noch immer 56 ooo Flúchtlinge, Ver-
triebene und Aussiedler, die man bis Mitte
|lni ry66 jedoů ebenfalls mit Wohnraum
zu versorgen kónnen hoÍft.

Die Zahl der in den Durchgangsunter-
kiiníten, deren es in der Bunáesňpublik
noů 446 gibt, untergebrachten Sowiet_
zonenfltichtlinge, Aussiedler und sonstigen
Personen, bezifferte Minister auÍ 4zíos.

Wien am Bildschirm bevorzugt
Als ,,sůlecht und unaktuel]"' hat das

Organ der slowakisc-hen KP, die PreBbur-
ger Tageszeitung ,,Pravda", das Programm
des tsdrechoslowakischen Fernsehens be-
zeichnet. Die Isolierung des tschechoslowa-
kischen Fernsehens von der Eurovision
habe nadrteilige Folgen gehabt und man
kón_ne nur hoífen, daB die gegenwártig
laufenden Verhandlungen mit Eurovisioň
giinstig ausfielen. Kritisiert wird in diesem
Zusammenhang auďr die tistliche Inter_
vision, die ledighdr in der Lage sei, ,,ein-
mal wiichentlidr unaktuelles und qualita-
tiv schlechtes Material zur Verftigung zu
stellen". Das Ergebnis des sďllechtén Fern_
s-ehprogramps sei,' da3 die Bevólkerung
das ósterreichische Programm einschaltě
und damit ,,aktuelle Nadrrichten in Wort
und Bild erhált, versehen nattiÍlich mit

einer entsprechenden politischen Inter$re-
tation". Man sei zwar schon so klug ge-
worden, aus dem eigenen TV-Programm
die ,,alten sdrematischen Klischees, wie
endlose AuÍnahmen vom gleichen Gegen-
stand, wie zum Beispiel dem Rinderstall
einer Kolchose" ansz1lmeÍzen, iedoch Íehle
es besonders den Nacihrichtensendungen
an einer,,echten Berichterstattúng".

Bri3fmarkensamtuTb politis& efi alSt
Auf einer Pressekonferenz in Prag ist

mitgeteilt worden, da8 die von den slaat-
lichen organen geschafÍene Zentrale der
tsdredroslowakischen Philatelisten in einen
Verband umgewandelt werden wird, dem
interessierte Briefmarkensammler íreiwil-
lig beitreten krinnen. Der neue Verband
werde demnáchst seinen Beitritt zur ,,Na-
tionalen Front" beschlieBen.

Die ,,Nationale Front" ist die von der
kommunistischen Partei gesteuerte Sam-
melorganisation áller nominell nicht-kom_
munistischer Parteien, der Gewerkschaften,
cer |ugendorganisationen, der vormilitá-
rischen Organisationen, des Turnverban-
des usw. und die politische Kulisse Ítir die
,,Demokratisierung" des politischen Lebens
in diesem Land. Der ,,Nationalen Front,,
ÍáIlt unteÍ anderem dié Aufgabe zu, Kan-
didaten Íiir die Wahlen in dás Parlament,
in die Kreis-, Stadt- und Gemeinderáte zu
nominieren, und sie hat auch das Recht,
die AbberuÍung gewáhlter Volksvertreter
zu beantragen, wenn...deren Politik nicht
mehr den Vorstellungen der die ,,Natio-
nale Front" steueÍnden KP entspriclrt, die
nati.irlich auch tiber die Auswahl- der Kan-
didaten entsdreidet. Wie die ktirzlich ,auf-
genommenen |áger sind jetzt damit auc_h
die BrieÍmarkensammler zu einer politi_
schen Staffage der tscjheůoslowakisďren
,,Demokratie" geworden.

Aus den I{eimatgruppen
'_F.arbdias vom heutigen Asch zeigt die
Heimatgruppe Mindten am Sonnta!, den
4. April bei ihrer náchsten Zusaňmen_
kunÍt im Gasthaus Zum Haldensee' Es
sind die gleichen Bilder, die ki.irzlich in
RotenburýFulda zu sehen waren. Ihr Be_
sitzer, Ltn' Ernst KorndrlrÍer in Frankfurt,
hat sie im vergangenen Herbst in Asch
arrÍgenommen. Die HeimatgTuppe Mtin-
dlen rechnet mit stárkstem_ Intěresse an
dieser Veranstaltung und ladt alle Heimat-
Íreunde aus Mtinchen und Umgebung
herzlich dazu ein.

Die Ascher cmeu Níirnberg teilt uns
mit: IJnsere Mátz-Zwsammenkunft war
gekennzeichnet durch ein umfangreidres
Programm. _ Zwei Stunden gehórtén der
unvergeBlidren Heimat.'Wir-sahen unser
Asch und seine Umgebung im Farblicht-
bilder-Vortrag wieder-; aileřdings - kaum
zo |ahre nachdem wir sie verlássen muB_
ten - verfallen und verelendet. Was lag
náher, als gerade an diesem Tas, wo auď
gleichzeitig unser Gedenken dň Mátzse-
fallenen galt, die Landsleute auf den nun-
mehr endgúltig bestehenden Heimatver_
band des Kreises Asch anzusprechen rind
ihnen, wie bereits im RundLrieí gesdre-
hen, die Notwendigkeit des AuÍbaňs von
Ardriv und Heimatstube' der Verstárkung
heimatpflegerischer Tátigkeit und nichT
z-uletzt der organisation von TreÍfen, wie
das uns in Selb bevorstehende, noclimals
vor Augen zu fiihren. feder 

'heimatver-
bundéne Ascher erwartet nunmehr, da8 er
bald mittels der angekůndigten Beitritts-
erkJárung <lÍm' Verband angehóren und
dadurch mithelfen kann, ihďaktionsÍáhig,
zu machen. Wir wollen étwas tun, das deř
Nachwelt von der Existenz der Stadt Asů
und' seiner Bůrger zeugt und das die
Landsleute und vor alleň die fugend der
beiden derzeitigen Génerationéni rvó ii"
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es ein fröhliches Wiedersehen und über
Erinnerungsaustausch mancher jugend-
streiche in der Schulzeit verging die Zeit
nur zu schnell. Zur .Wiedersehensfeier am
Abend fanden si_ch dann -die Ascher .aus
Ansbach und Umgebung ein. In einer
herzlichen, mit 'viel Humor gewürzten
Ansprache -begrüßte der Bürgermeister der
Ansbacher .Heimatgruppe, Kurt Heller, die
Gäste; Hierauf überbrachte Lm. Blasche
die Grüße der Heimatgruppe .Nürnberg
und rief anschließend zu einer „Vorstel-
lung der' Vierzehn“ auf, die große Zu-
stimmung auslöste, als jeder Aufgerufene
sein „Hier“ wie einst auf der Schulbank
rief- und seinen „Steckbrief“ bekanntgab.
Besonderes Hallo gab es, als dann als Letz-
ter auch Lm. Gustl Richter als jahrgangs-
leiter sein „Hier“ erschallen ließ. S0
herrschte gleich zu Anfang eine prächtige
Stimmung, zu der dann Liedvorträge von
Lm. Zahn _und humoristische Einlagen und
Erlebnisse aus der Schulzeit, vorgetragen
und erzählt von Lm. .Blasche und Kurt
Heller beitrugen. Eine prima _Kapelle
sorgte dafür, daß auch das Tanzbein tüch-
tig geschwungen wurde, denn zur Freude
der Tänzer-.mangelte es an Damen nıcht.
Es war schon weit nach Mitternacht, als
die Sperrstunde dem fröhlichen Beisam-
mensein 'ein Ende setzte. Am Sonntag vor-
mittag kamen dann die „Ansbacher“ mit
ihren Gästen nochmals zu einem Früh-
schoppen -zusammen un_d--nach dem ge-
meinsamen Mittagessen saß `man -noch
einige Stunden in gemütlicher Runde. Ge-
gen 4 Uhr gab es den letzten Händedruck
mit dem Wunsche auf ein frohes Wieder-
sehen in Selb beim Ascher Tzreffenl Zum
Schluß sei auch den _Veranstaltern dieses
gelungenen Klassentreffens, den Landsleu-
ten Baier und Hartig, herzlich gedankt!
Aus einer Sammlung wurden DM 20,-
dem Ascher Archiv in Erkersreuth und
DM 20,- dem Ascher Hilfs- und Kultur-
fonds, überwiesen. `

Soweit .der Bericht der Ascher Heimat-
gruppe Ansbach. Von der Veranstaltung
wäre' noch hinzuzufügen, daß das Treffen
nicht die -erhoffte Anzahl der Klassenka-
meraden gebracht hat. Wahrscheinlich war
das Wetter etwas schuld daran, aber die
Ascher aus der näheren- und weiteren
Umgebung von Ansbach. sind auf jeden
Fall vermißt worden. Wenn man bedenkt,
daß von Hof zwei Landsleute anwesend
waren, so hätte es für die' um Ansbach
wohnenden Ascher'Schulkameraden kein
Hindernis geben sollen. '

- Kuriositäten des ts-clıeclıischen
Lohnsystems

Daß die bei der Müllabfuhr beschäftig-
ten unqualifizierten Arbeiter zum Teil
mehr`"verdienen, als qualifizierte Fach-
kräfte in der _Maschinenindu_strie, ist nur
eine. der Sonderlichkeiten der bisherigen
tschechoslowakischen Lohnpolitik, um de-
ren Verbesserung man sich gegenwärtig im
Zuge der Reformpläne für die gesamte
Wirts.chaftsleitung und Wirtschaftspolitik
bemüht. _ _

Das tschechoslowakische Gewerkschafts-
organ „Prace“ hält es zumindest für rich-
tig, zu überpriifen, 'ob ein monatliches
Durchschnittseinkommen -von 1900 bis
2100 Kronen .-für Kanalräumer und Müll-
männer, von 1800 Kronen für Dreher und
Fräser und von 1700 Kronen für _Mecha-
niker nicht ein unerträgliches Mißverhält-
nis darstelle,' da es sich in dem einen Fall
ja um ungelernte und in den anderen
Fällen um .hochqualifizierte Arbeitskräfte
handele.

Tsclıechischer Umsatz in Leipzig ._
Tschechoslowakische Firmen sollen auf

der Leipziger" ~-Frühjahrsmesse zahlreiche
Geschäfte getätigt haben. So schreibt das

„Rude Pravo“: „Centrofexallein hatte bis
heute .178 ernsthafte Verhandlungen- mit
Interessenten aus kapitalistischen Ländern.
In die deutsche Bundesrepublik haben wir
Bettwäsche und andere Produkte für
300 000 Kcs verkauft. Der Glasexport
schloß- mit England, Schweden, Österreich
und Belgien Geschäfte für 400000 Valuta-
Kronen ab. Koospol wird in die Bundes-
republik 70 Tonnen Süßwaren liefern.“
Die Mitwirkung bundesdeuts.-cher Firmen
kommentierte das Blatt wie folgt: „Die
Leipziger Messehallen sind der Schauplatz
des Zusammenbruchs der unrealistischen
und. unvernünftigen Politik Bonns. Die
westdeutschen Firmen, die hier ausstellen,
erkennen _die Hallstein-Doktrin selber
nicht an. Die von. ihnen benutzte Fläche
von 30 500 qm ist _um ein Drittel größer
als im Vorjahr und- kommt der Ausstel-
lungsfläche gleich, die sowjetische, polni-
sche und tschechische Firmen gemeinsam
einnahnien.“ `

Lebensgefährliche Fassaden
In einem spontanen Protestzug zum

Prager Rathaus forderten Einwohner der
tschechoslowakischen Hauptstadt am Mitt-
woch, den 17. März, Sofortmaßnahmen
zur Instandsetzung baufälliger Häuser. Die
'Demonstration fand statt, .nachdem -in -.der
Vodiška-Straße eine Frau durch einenfher-
abstürzenden Dachsims getötet und drei
weitere Passanten schwer verletzt worden
waren.. Radio Prag berichtete mehrfach
über den Protestmarsch, teilte jedoch mit,
daß mit den vorhandenen Arbeitskräften
nur etwa ein Viertel -aller notwendigen
Instandsetzungsarbeiten durchgeführt wer-
den kö_nn-e. In „Aufbau und Frieden” heißt
es dazu: „Scha.dhafte Häuserfassaden und
Dächer sind in vielen unserer Städte -eine
ständige Gefahr. für das Leben und die
Gesundheit der Einwohner.“

.. Noch rund 100000 in Wohnlagern
i- und Durchgangsunterkünften

Fast zwei Drittel der zu Beginn des jah-
res 1960 in den 2281 Wohnlagern der
Bundesrepublik- untergebrachten 142000
Personen, hauptsächlich Vertriebene, ha-
ben bis Ende vergangenen jahres eine
eigene Wohnung erhalten. -

Dies teilte Bundesvertriebenenminister
Lemmer in Beantwortung -einer Anfrage
des SPD-Abgeordneten Berger-Heise im
Bundestag mit. Während auf diese Weise
rund 84000 Insassen der Wohnlager diese
inzwischen verlassen haben, gebe es gegen-
wärtig noch immer 56 ooo Flüchtlinge, Ver-
triebene und Aussiedler, die man bis Mitte
juni 1966 jedoch ebenfalls mit Wohnraum
zu versorgen können hofft. -
. Die Zahl der in den Durchgangsunter-
künften, dere_n es in der Bundesrepublik
noch 446 gibt, untergebrachten Sowjet-
zonenflüchtlinge, Aussiedler und sonstigen
Personen, bezifferte Minister auf 42 705.

-Wien amdßildschirm bevorzugt
Als „schlecht und unaktuell“ hat das

Organ der slowakischen KP, die Preßbur-
ger Tageszeitung „Pravda“,` das Programm
des tschechoslowakischen Fernsehens be-
zeichnet._Die Isolierung des tschechoslowa-
kischen Fernsehens von der Eurovision.
habe nachteilige_ Folgen gehabt und man
könne nur hoffen, .daß die gegenwärtig
laufenden Verhandlungen mit Eurovision
günstig ausfielen. Kritisiert wird in diesem
Zusammenhang auch die östliche Inter-
vision, die lediglich -in der Lage sei, „ein-
mal wöchentlich unaktuelles und qualita-
tiv schlechtes Material zur Verfügung zu
stellen“. Das Ergebnis des schlechten Fern-
sehprogramms sei, daß die Bevölkerung
das österreichische Programm einschalte
und damit „aktuelle Nachrichten in Wort
und Bild erhält, versehen- natürlich mit

einer entsprechenden politischen Interpre-
tation“. Man sei zwar schon so klug ge-
worden, .aus dem eigenen TV-Programm
die „alten schematischen Klischees, wie
endlose Aufnahmen vom gleichen Gegen-
stand, wie zum Beispiel dem Rinderstall
einer Kolchose“ auszumerzen, jedoch fehle
es besonders den' Nachrichtensendungen
an einer „echten Berichterstattung“.

Briefmarkensammler politisclı erfaßt
Auf einer Pressekonferenz in Prag ist

mitgeteilt worden, daß .die von`*den staat-
lichen Organen geschaffene Zentrale der
tschechoslowakischen Philatelisten in einen
Verband umgewandelt werden wird, dem
interessierte Briefmarkensammler freiwil-
lig beitreten können. Der neue Verband
werde demnächst seinen Beitritt zur'-„Na-
tionalen Front“ beschließen.

Die „Nationale Front“ ist die von der
kommunistischen_ Partei .gesteuerte Sam-
melorganisation aller nominell nicht-kom-
munistischer Parteien, der Gewerkschaften,
der jugendorganisationen, der vormilitä-
rischen Organisationen, des Turnverban-
des usw. und die politische Kulisse für die
„Demokratisierung“ des politischen Lebens
in diesem Land. Der -„Nationalen "Front"
fällt unter anderem die Aufgabe zu, Kan-
didaten für die Wahlen in das Parlament,
in die Kreis-, Stadt- und Gemeinderäte zu
nominieren, und sie hat auch das Recht,
die Abberufung gewählter Volksvertreter
zu beantragen, wenn._.--deren Politik nicht
mehr den Vorstellungen der die „Natio-
nale Front“ steuernden KP entspricht, die
natürlich auch über.. die Auswahl der Kan-
didaten entscheidet. Wie die kürzlich :auf-
genommenen jäger sind jetzt damit -auch
die Briefmarkensammler 'zu einer politi-
schen Staffage. der 'tschechoslowakischen
„Demokratie“ geworden. "

I Aus den Heiınatgruppen T
- Farbdias vom heutigen Asch zeigt -die
Heimatgruppe Miinchen am Sonntag, den
4. April bei ihrer nächsten Zusammen-
kunft im Gasthaus Zum Haldensee. Es
sind die gleichen. Bilder, die kürzlich in
Rotenburg/Fulda -zu sehen waren. Ihr Be-
sitzer, Lm. Ernst Korndörfer in Frankfurt,
hat sie im vergangenen Herbst in Asch
aufgenommen. Die Heimatgruppe Mün-
chen rechnet mit stärkstem Interesse an
dieser Veranstaltung und lädt alle Heimat-
freunde aus München und Umgebung
herzlich dazu ein. _. *

Die Ascher Gmeu Nürnberg teilt uns
mit: Unsere März-Zusammenkunft war
gekennzeichnet durch ein umfangreiches
Programm. -Zwei Stunden gehörten der
unvergeßlichen Heimat. 'Wir sahen unser
Asch und seine Umgebung im Farblicht-
bilder-Vortrag wieder, allerdings - kaum
20 jahre nachdem wir sie verlassen __1n_uß-
ten - verfallen und verelendet. Was lag
näher, als gerade an diesem Tag,'wo auch
gleichzeitig unser Gedenken den Märzge-
fallenen galt, die Landsleute auf den nun-
mehr endgültig. '- bestehenden Heimatver-
band des Kreises Asch anzusprechen und
ihnen, wie bereits im Rundbrief gesche-
hen, die Notwendigkeit -..__des Aufbaus von
Archiv und Heimatstube, der Verstärkung
heimatpflegerischer Tätigkeit und nicht
zuletzt der Organisation von Treffen, wie
das uns in _Selb- bevorstehende, -nochmals
vor Augen' zu führen. jeder heimatver-
bundene Ascher erwartet nunmehr, daß er
bald mittels der angekündigten Beitritts-
erklärung dem Verband angehören und
dadurch mithelfen kann, ihnaktionsfähig
zuınachen. Wir wollen etwas tun, das d.er
Nachwelt' von der Existenz der Stadt Asch
und seiner Bürger zeugt und das die
Landsleute und vor allem die jugend-der
beiden derzeitigen Generationen, wo sie
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audr leben mógen, ÍesteÍ aneinander bin_
det. In dieseň Sinne haben audl die
Asdler von Ntirnberg einmÍitig entschie_-
den. daB sie aus demErlós ihrer Faschings_
veránstaltung dem Archiv in Erkersreuth
eine Spende iibermitteln - was inzwischen
gesdreLen ist. Sie mÓge dazu'dienen, in
ÁnsdrafÍungsprogramm eine kleine Liicke
zu sdrlie8en. Erfreulidr fiir den Gmeu-
sonntag war noch, daB Btirgermeister Rog-
ler zaňlreiche Geburtstagskinder begliid<_
wúnsdren konnte, unter ihnen audr un_
seren Gmeuwirt Rudi Lenk, der zu seinem
6o. von uns eine Riesen-Blumenschale ver-
ehrt bekam und dafiir dann groBzi.igiger-
weise Freibier ausschenkte, wofiir wir uns
noch bedanken!

Wollen hoffen, da8 unsere náchste Zu_
sammenkunÍt am 4. April wieder recht
inteÍessant und stimmungsvoll wird. Wir
befassen uns da intensiv mit den Aus-
flugs- und Urlaubsfahrten, welihe im S.om-
mei im Verein mit der SL Niirnberg
durďrgefiihrt werden sollen.

Die Asďtet Gmeu im Rheingau tríÍÍt
sidr am sonntag/ den z8. Márz 1965_ nadr_
mittags im Gňeulokal Ki.ihn in Óstrich'
wie átliáhrlich soll audr dieses |ahr wie_
der einé Fri.ihlingsfahrt von statten gehen.
Durch das gtinsiige Zusammenfallen des
r. und z. tvtii {samstag und Sonntag} ge'
dadrten wir eine Zweitages-TouÍ nadl
Bamberg zu machen, um dort unseÍe
Briider únd Schwestern_ zu besudren. Alle,
die an der Fahrt Interesse haben, bitten
wir, bestimmt zu kommen, danlit wir bei
einem Zustandekommen der Fahrt unsere
Heimatfreunde in Bamberg veÍstándigen
kónnen. Wir hoÍfen, daB sich redrt viele
an der Fahrt beteiligen werden, waren
doch bísher unsere Frtihlingsfahrten im-
mer so gestaltet, daB sie iedem Teilneh-
mer voll zufrieden stellten.

Der Leser b.at das TÍort *
MIT FREUDEN habe idr vernommen,

daB es gelungen ist, den Heimatverband
Ásch zď gri.in-den und da8 er sich gleich
mit der Ábhaltung eines Treffens befa(t
hat. Das wird sidrer in weiten Kreisen
unseÍer Landsleute Freude auslósen und
viele werden schon dabei sein, ihre Pláne
daftir vorzubereiten.

Natiirlidr wollen wir Turner'- wie es
schon 1963.vereinbart wurde - in diesem
Fall auf ein eigenes TurnertrefÍen in die-
sem Jahr verziďrten und uns also in Selb
beim HeimattreÍfen zusammenfinden.
Meine Bitte geht dahin, daB die Verant-
wortlidren fur das Treffen eine geeignet
ersdreinende Stunde, vielleicht am Sonn'
tag vormittag, bestimmen und das Turner-
tlěfÍen an einem geeigneten Ort gleich mit
in den Veranstaltungsplan einbeziehen,
soda8 es keine Úbersdrneidungen geben
kann.

Anton Pótzl
7r Heilbronn,
SchmidbergstraBe 45

DAS BILD in der Rundbrieffolge 5 vom
tl. Márz (Wo stand der FotograÍ?| wurde
vón der aiten Seifenfabrik aus aufgenom_
men. Der Fotograí stand/ vom Bilde- her
gesehen, an dei linken Seite des Gebáu_
óes. _ Das ZusammentrefÍen der Fluren
Asů, Nassengrub und Neuenbrand war
beim sahni.ibeigang Pórzer, gegeni.iber dem
Gastbaus tudwig-Fritz (Marie). Links-de-r
Bahnstrecke voň der Líndemann_Fabrik
ab ist alles Nassengrub, rechts der Stred<e
bis zum Weg zur -Ziegelei Hofrnanq g9-
hórt zu Asch] redrts der Bahn links hod1
zum Geier-WolÍ war Neuenbrand. Als ge_

biirtiger Nassengruber weiB ich da genau
Bescheid.

Anton Wolf {Putzn-Tane}, Selb
(wird auf Seite 5j fortgesetzt)

voM GÁRBER-ToNI:

Ptozessionen irn I(irdrspiel Haslau (sůrus}

ZWOLFTE UND LETZTE PROZESSION
Ob man sie iiberhaupt eine ridrtige

Prozession nennen kann, bleibe dahinge-
stellt. Ein kirdrliches Gebot lag dieser
Wallfahrt nadr Hlmmekeiďt jedenfalls
nidrt zuerunde. Es war eine erst naďr dem
Ersten řeltkrieg auÍgekommene EinÍtiLh-
rung des ebenÍalls eÍst damals gegrtinde_
ten Katholischen Frauenvereins von Has-
lau. Er bliihte rasch auf und wurde schnell
tonangebend, war also gewidrtig in Has-
lau, ňiďrt nuÍ' \ryas die Kórpergewiůte
seiner Vorstandsc_haÍt betraf. Was ich iiber
die Prozession nadr Himmelreidr schrei-
be, das weiB idr nur vom Hórensagen und
auů die Begriindung, die iďr ihr gebe, ist
nur meine plrsón]iďre Meinung. Sollte idr
irren, danň wird sidr schon jemand
Schreibkundiger finden von Haslarr,- Stein-
griin oder Himmelreidr, der midr berich-
tigt.

Also: Himmelreidr war zwr Zeít der Re_
Íormation die nórdlidrste Gemeinde des
historisdren Egerlandes. Als dieses in der
zweíten Halfte des 16. |ahrhundeÍts evan_
gelisch wurde (Haslau z. B. 1567), wurde
áie neue Religion auďr in Himmelreidr
eingeÍiihrt. Die GegenreÍormation unter
Ferdinand II. (1628) drang bis nadr Him-
melreich vor, wáhrend das Zedtwitzisďre
Gebiet nóldli& davon nidrt mit erfaBt
wurde. Da Himmelreidr seiner geographi'
sdren Lage zuÍolge nach Asch tendierte,
wurde es- fast zu einer katholischen Dia-
soora. und das blieb so bis zu unserer Ver-
tieibúns. Nadr meinem Daítirhalten dtirfte
diese Sónderstellung am Rande der pro_
testantischen Umgebung audr ein Beweg-
grund fÍir die Prozession 8ewesen sein, so_
žusasen ein Freundschaftsbesuďr der Has-
laueř bei den Himmelreidrer katholischen
Glaubensgenossen. Es gab nadr dem Got-
tesdienst lmmer reichlidr KafÍee und Ku'
chen und audr das Tanzbein wurde ge'
sďlwungen, wie man mir erzáhlte.

il.
Der spátere Ki]niglidl sáďrsisdre Musik-

direktoi Christoph Hill wurde am 6. Sep-
tember r8r8 ali viertes von zwÓlf Ge_
schwistern in Elster geboren, wohin der
Vater von Thonbrunn aus iibersiedelt war.
Sdeon dem FůnÍjáhrigen kaufte deÍ vateI
eine kleine Geige und im siebten Lebens-
iahre muBte er bereits mit Vater und Vet-
tern in einem Wirtshaus zu Elster als
zweiter Geiger mit zlm Tanze auÍspielen.
Das bekam-dem kleinen Buben gar nicht
cut. Der stÍenge Vater half mit Průgeln
ňac-h. wenn deň kleinen Mann der Schlaf
zu iiberwáltigen drohte. Eínmal mu8te er
in Neuberg šeinen Kopf in das eiskalte
Wasser eines Troges steď<en, um weiter_
soielen zu kónneň, ein andermal steckte
ifim der Vater eiíe brennende Tabaks_
ofeife in den Mund: ,,Da, rauch, du
ilundsknecht!" Die PÍeifé begleitete ihn
von da aÍ, zunádrst verbotenerweise,
durdrs Leben.

Klavierunterricht empÍing Christoph
beim AdorÍer organisten, Violinstunden
nahm er, nadrdem er bislang ohne Noten
lustig drauflos gefiedelt hatte' in RoBbactr.
Da ěr sidr auf dem Wege dorthin im
Walde verirrte und von Holzhauern
schlie3liů iámmerlich weinend aufgeÍun-
den wurde,'hieb ihm der Vater aus klei-
nen PÍáhlen sozusagen pÍivate Wegweíser,
an denen er sidr orientieren konnte. Als
Zwólfiáhriger trat Christoph in Ro8baďr
erstmals in einem Konzert óÍfentlich auf.
Man stellte ihn auÍ eine dreifaůe Ziege]'

Die Musikonten Hilf ous Thonbrunn
Ei n e eretaunlidre Farnilienbegabung

Die Prozession glng an einem Sonntag'
das genaue Datuň úei( iů nicht můr,
unteř vorantritt eines KruziÍixes von Has-
lau zur Sdrafhtitte, dann links ab den FuB-
weg zur RiedlmÍ.ihle naů' Steingriin. Bei
Pro-chers Dreifaltigkeit (am Btůll war eine
Gedenkpause. Heute ist dort alles zerstórt
und veriůwunden bis auÍ die Báume. In
der Ortsmitte Steingri.in warteten die Teil-
nehmer aus Steingrtin, Rommersreuth,
Werdengriin und Ottengriin. Ein Stein-grti-
ner Haús verwahrte auch zwei Kirchen_
fahnen, die von hier ab das Kruzifix flan-
kierten. Unter Sang und Klang bewegte
siů dann der Prozessionszug betend durďr
den Wald auf der Pradrtstra(e nadr Him-
melreich. Wenn idr mich redrt etinnere,
war es um die fahreszeít, in der si& die
Steingriiner auch gern den Beinamen
,,Klein-Wien" beilegten, námlich als_ die
Éeeren und Sclrwámme eine zusátzliche
Einnahmequelle bildeten, soda8 in Stein-
grůn,,Hochkonjunktur" herrscjhte. Goethe
ňat einmal anle8lich eines Kuraufenthal-
tes in den bdhmisdren Bádern gesagt, die
Egerlánder seien ein lustiges Vólkdren. Da
hátte er wahrsůein]idr bei seinen Streif-
zůsen durch die RommersÍeuther Sůweiz
auřh die Steingriiner kennengelernt, was
ihn in seiner guten Meinung ůber die
Egerlánder bestárkt haben diirfte.-Der Heimweg von Himmelreidr. wurde
gruppen- oder auch párchenweise angetÍe_
ien.'Einmal hat mii eine stándige Teil_
nehmerin glaubwtirdig erzáhlt, da8 dieser
Heimweg der sďrtjnste Teil der Himmel_
reideer Prozession gewesen sei . . .

Damit, lieber HeimatÍreund SďráuÍ-
kasdrpa (JoseÍ RiedU, dzt. Ortsáltester von
Hasla-u, habe idr mein vor zwei fahr,err
gegebenes Versprechen eingelóst und alle
Prózessionen dés Haslauer Kirchspiels be_

schrieben. |etzt will ich zunádrst einmal
mit dem Schreiben aufhtiren.

Der Garber-Toni

schicht, damit er auÍs Notenpult schauen
konnte. Der Erfolg spradr sidr herum,
bald mu8te er auÍ Veranlassung des
Drahtmiihlenbesitzers Lindner auďr in
Grtin spielen. Man zwángte ihn in einen
sewendeten Frack, der ihn beim Spiele so
ňi.'derte, daB er der laut gerufenen Auf-
forderung ,,Zóiln nan o!" nur zu gern
folgte. Ei rappelte sich aus der Zwangs-
iacke und spiélte in Hemdsármeln seinen
Part befreit zu Ende.

Es Íolgten Konzerte in Ádorf und Mark_
neukirdren. Noch vor seiner Konfirmation
war er in seinem Wohnort Elster bereits
Hilfs-Orsanist, nachdem er das Orgelspiel
beim Els-terner Kantor, der gleichzeitig sein
Lehrer war, spielend erlernt hatte - viel
leichter als alles andere, das immer der
Musik zuliebe zw ktxz gekommen war.

Nach der Konfirmation erhob sidr die
BerufsÍrage. Musiker? Das sdreiterte zu_
náchst iď Greiz, wohin ihn sein Vater in
zwólfstiindiger Fu8wanderung vergebens
zum dortigen Stadtmusikus gebracht hatte.
Et kehrte heím und lernte beim Vater das
Weben. Daneben i.ibte er Ílei8ig weiter
seine Instrumente. Der Greizer Stadtmusi-
kus, der sdeon beim ersten Besu& die
Mušikalitat des }ungen erkannt hatte,
holte ihn aber wieder zu siďr. Als ,,Musi-
kerlehrling" ging es ihm einige Monate
hindurdr -sehr schledrt. Die niedrigsten
Arbeiten waren gerade gut genug ftir ihn.
Schlie8lich holte ihn der Vater wieder
heim, nachdem ein Fluchwersude des Lehr-
lings míBgliickt war'
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auch leben mögen, fester aneinander bin-
det. In diesem Sinne haben auch die
Ascher .von Nürnberg einmütig entschie-
den, daß sie aus dem Erlös ihrer Faschings-'
veranstaltung dem Archiv in Erkersreuth
eine Spende übermitteln -- was inzwischen
geschehen ist. Sie möge dazu dienen, in
Anschaffungsprogramm eine kleine Lücke
zu schließen. Erfreulich für den Gmeu-
sonntag war noch, daß Bürgermeister Rog-
ler zahlreiche Geburtstagskinder beglück-
wünschen konnte, unter ihnen auch un-
seren Gmeuwirt Rudi Lenk, der zu seinem
60. von uns eine Riesen-Blumenschale ver-
ehrt bekam und dafür dann großzügiger-
weise Freibier ausschenkte, wofür wir uns
noch bedanken!

Wollen hoffen, daß unsere nächste Zu-
sammenkunft am 4. April wieder recht
interessant und stimmungsvoll wird. Wir
befassen uns da intensiv mit den Aus-
flugs- und Urlaubsfahrten, welche im Som-
mer im Verein mit der SL Nürnberg
-durchgeführt werden sollen.

Die Ascher Gmeu im Rheingau trifft
sich am Sonntag, den 28. März_ 1965 nach-
mittags im Gmeulokal Kühn in Östrich.
Wie alljährlich soll auch dieses jahr wie-
der eine Frühlingsfahrt von statten gehen.
Durch das günstige Zusammenfallen des
1. und 2. Mai [Samstag und Sonntagj ge-
dachten wir eine Zweitages-Tour nach
Bamberg zu machen, um dort unsere
Brüder und Schwesterrf zu besuchen. Alle,
die an der Fahrt Interesse haben, bitten
wir, bestimmt zu kommen, damit wir bei
einem Zustandekommen der Fahrt unsere
Heimatfreunde in. Bamberg verständigen
können. Wir hoffen, daß sich recht viele
an der Fahrt beteiligen werden, _waren
doch bisher unsere Frühlingsfahrten im-
mer so gestaltet, daß sie jedem Teilneh-
mer voll zufrieden stellten.

Der Leser hat das Wort ,V
MIT FREUDEN habe ich vernomınen,

daß es gelungen ist, den Heimatverband
Asch zu gründen und 'daß er sich gleich
mit der Abhaltung eines Treffens befaßt
hat. Das wird sicher in weiten Kreisen
unserer Landsleute Freude auslösen und
viele werden schon dabei sein, ihre Pläne
dafür vorzubereiten.

Natürlich wollen wir Turner'-- wie es
schon 1963 .vereinbart wurde - in diesem
Fall auf ein eigenes Turnertreffen in die-
sem jahr verzichten und uns also in Selb
beim Heimattreffen zusammenfinden.
Meine Bitte geht dahin, daß die Verant-
wortlichen für das Treffen eine geeignet
erscheinende Stunde, vielleicht am Sonn-
tag vormittag, bestimmen und das Turner-
treffen an einem geeigneten Ort gleich mit
in den Veranstaltungsplan einbeziehen,
sodaß es keine Überschneidungen geben
kann.

Anton Pötzl
71 Heilbronn,
Schmidbergstraße 45

DAS BILD in der Rundbrieffolge 5 vom
13. März (Wo stand der Fotograf?) wurde
von -der alten Seifenfabrik aus aufgenom-
men. Der Fotograf stand, vom Bilde her
gesehen, an der linken Seite des Gebäu-
des. - Das Zusammentreffen der Fluren
Asch, Nassengrub und Neuenbrand war
beim Bahnübergang Pörzer, gegenüber dem
Gasthaus Ludwig-Fritz (Marie). Links der
Bahnstrecke von der Lindemann-Fabrik
ab ist alles Nassengrub, rechts der Strecke
bis zum Weg zur Ziegelei Hofmann ge-
hört zu Asch, rechts der Bahn links hoch
zum Geier-Wolf war Neuenbrand. Als ge-
bürtiger Nassengruber weiß ich da genau
Bescheid.

Anton Wolf [Putzn-Tanej, Selb
(Wird auf Seite 53 fortgesetzt)

vom GARBER-roNı;
Prozessionen im Kirdıspiel Haslau lS<h1uß!

ZWÖLFTE UND LETZTE PROZESSION
Ob man sie überhaupt eine richtige

Prozession nennen kann, bleibe dahinge-
stellt. Ein kirchliches Gebot lag dieser
Wallfahrt nach Himmelreich jedenfalls
nicht zugrunde. Es war eine erst nach dem
Ersten Weltkrieg aufgekommene Einfüh-
rung des ebenfalls erst damals gegründe-
ten Katholischen Frauenvereins von Has-
lau. Er blühte rasch auf und wurde schnell
tonangebend, war also gewichtig in Has-
lau, nicht nur, was die Körpergewichte
seiner Vorstandschaft betraf. Was ich über
die Prozession nach Himmelreich schrei-
be, das weiß -ich nur vom Hörensagen und
auch die. Begründung, die ich ihr gebe, ist
nur meine persönliche Meinung. Sollte ich
irren, dann wird sich schon jemand
Schreibkundiger finden von Haslau, Stein-
grün oder Himmelreich, der mich berich-
tigt. ` __

Also: Himmelreich war- zur Zeit der Re-
formation die nördlichste Gemeinde des
historischen-Egerlandes. Als dieses in der
zweiten Hälfte des 16. jahrhunderts evan-
gelisch wurde (Haslau z. B. 1567), wurde
die neue Religion auch in Himmelreich
eingeführt. Die Gegenreformation unter
Ferdinand II. (1628) drang bis nach Him-
melreich vor, während das Zedtwitzische
Gebiet nördlich davon nicht mit erfaßt
wurde. Da Himmelreich seiner geographi-
schen Lage zufolge nach Asch tendierte,
wurde es fast zu einer katholischen Dia-
spora, und das blieb- so bis zu unserer Ver-
treibung. Nach meinem Dafürhalten dürfte
diese Sonderstellung am Rande der pro-
testantischen Umgebung auch ein Beweg-
grund für die Prozession gewesen sein, so-
zusagen ein Freundschaftsbesuch der Has-
lauer bei den Himmelreicher katholischen
Glaubensgenossen. Es gab nach dem Got-
tesdienst immer reichlich Kaffee und Ku-
chen und auch das Tanzbein wurde ge-
schwungen, wie man mir erzählte.

Die Prozession ging an einem Sonntag,
das genaue Datum weiß ich nicht mehr,
unter Vorantritt eines Kruzifixes von Has-
lau zur Schafhütte, dann links ab den Fuß-
weg zur Riedlmühle nach Steingrün. Bei
Prochers Dreifaltigkeit (am Bühl] war eine
Gedenkpause. Heute ist dort alles zerstört
und verschwunden bis auf die Bäume. In
der Ortsmitte Steingrün warteten die Teil-
nehmer aus Steingrün, Rommersreuth,
Werdengrün und Ottengrün. Ein Steingrü-
ner Haus veıwahrte auch zwei Kirchen-
fahnen, die von hierab das Kruzifix flan-
kierten. Unter Sang und Klang bewegte
sich dann der Prozessionszug betend durch
den Wald auf der Prachtstraße nach Him-
melreich. Wenn ich mich recht erinnere,
war es um die jahreszeit, in der sich die
Steingrüner auch gern den Beinamen
„Klein-Wien“ beilegten, nämlich als die
Beeren und Schwämme eine zusätzliche
Einnahmequelle bildeten, sodaß in Stein-
grün „Hochkonjunktur“ herrschte. Goethe
hat einmal anläßlich eines Kuraufenthal-
tes in den böhmischen Bädern gesagt, die
Egerländer seien ein lustiges Völkchen. Da
hatte er wahrscheinlich bei seinen Streif-
zügen durch die Rommersreuther Schweiz
auch die Steingrüner kennengelernt, was
ihn in seiner guten Meinung über die
Egerländer bestärkt haben dürfte.

Der Heimweg von Himmelreich wurde
gruppen- oder auch pärchenweise angetre-
ten. 'Einmal hat mir eine ständige Teil-
nehmerin glaubwürdig erzählt, daß dieser
Heimweg der schönste Teil der Himmel-
reicher Prozession gewesen sei _ . .

`Damit, lieber Heimatfreund Schåuf-
kaschpa [josef Riedlj, dzt. Ortsältester von
Haslau, habe ich mein vor zwei jahren
gegebenes Versprechen eingelöst und alle
Prozessionen des Haslauer Kirchspiels be.-
schrieben. jetzt will ich zunächst einmal
mit dem Schreiben aufhören. '

Der Garber-Toni

. Die Musikanten Hilf aus Thonbrunn
Eine erstaunlidıe Familienbegabung

- II.
Der spätere Königlich sächsische Musik-

direktor Christoph Hilf wurde am 6. Sep-
tember 1818 als viertes von zwölf Ge-
schwistern in Elster geboren, wohin der
Vater von Thonbrunn aus übersiedelt war.
Schon dem Fünfjährigen kaufte der Vater
eine kleine Geige und im siebten Lebens-
jahre mußte er bereits mit Vater und Vet-
tern in einem Wirtshaus zu Elster als
zweiter Geiger mit zum Tanze aufspielen.
Das bekam dem kleinen Buben gar nicht
gut. Der strenge Vater half mit Prügeln
nach, wenn den kleinen Mann der Schlaf
zu überwältigen drohte. Einmal mußte er
in Neuberg seinen Kopf in das eiskalte
Wasser eines Troges stecken, um weiter-
spielen zu können, ein andermal steckte
ihm der Vater eine brennende Tabaks-
pfeife in :den Mund: „Da, rauch, du
Hundsknechtl“ Die Pfeife begleitete ihn
von da an, zunächst verbotenerweise,
durchs Leben. `

Klavierunterricht empfing Christoph
beim Adorfer Organisten, Violinstunden
nahm er, nachdem er bislang ohne Noten
lustig drauflos gefiedelt hatte, in Roßbach.
Da er -sich auf dem Wege dorthin im
Walde verirrte und von Holzhauern
schließlich jämmerlich weinend aufgefun-
den wurde, hieb ihm der Vater aus klei-
nen Pfählen sozusagen private Wegweiser,
an denen er sich. orientieren konnte. Als
Zwölfjähriger trat Christoph in 'Roßbach
erstmals in einem Konzert öffentlich auf.
Man stellte ihn auf eine dreifache Ziegel-
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schicht, damit er aufs Notenpult schauen
konnte. Der Erfolg sprach sich herum,
bald mußte er auf Veranlassung des
Drahtmühlenbesitzers Lindner auch in
Grün spielen. Man zwängte ihn in einen
gewendeten Frack, der ihn beim Spiele so
hinderte, daß er der laut gerufenen Auf-
forderung „Zöih nan ol“ nur zu gern
folgte. Er rappelte sich aus der Zwangs-
jacke und spielte in Hemdsärmeln seinen
Part befreit zu Ende. -

Es folgten Konzerte in Adorf und Mark-
neukirchen. Noch vor seiner Konfirmation
war er in seinem Wohnort Elster bereits
Hilfs-Organist, nachdem er das Orgelspiel
beim Elsterner Kantor, der gleichzeitig sein
Lehrer war, spielend erlernt hatte - viel
leichter als alles andere, das immer der
Musik zuliebe zu kurz gekommen war.

Nach der Konfirmation erhob sich die
Berufsfrage. Musiker? Das scheiterte zu-
nächst in Greiz, wohin ihn sein Vater in
zwölfstündiger Fußwanderung vergebens
zum dortigen Stadtmusikus gebracht hatte.
Er kehrte heim und lernte beim Vater das
Weben. Daneben übte er fleißig weiter
seine Instrumente. Der Greizer Stadtmusi-
kus, der schon beim ersten Besuch die
Musikalität des jungen erkannt hatte,
holte ihn aber wieder zu sich. Als „Musi-
kerlehrlingf' ging es ihm einige Monate
hindurch sehr schlecht. Die niedrigsten
Arbeiten waren gerade gut genug für ihn.
Schließlich holte ihn der Vater wieder
heim, nachdem ein Fluchtversuch des Lehr-
lings mißglückt war.



Der inzwisďren 16 |ahré alt Gewordene
komponierte und instrumentierte, gltick-
rdr wieder daheim, fur die siebenkópÍig:
Kapelle qeines Vaters. '

Um Ostern 1838 nahmen ihn einige
AdorÍer Musikbeflissene mit nadr Plauen.
Er sollte in einem Konzert im Orchester
mitspielen, sagte man ihm. In Wirkliďr-
keit hatte man ihn als Solisten aufs Pro-
glamm gesetzt/ darunter mit einem sehr
'schwierigon Paganini-Stiick, das bereits zu
Christóphs plivatem Repertoire gehórte.
Es gab einen bravourósen Erfolg, der ihm
das Tor aufstie8. Sein Weg fuhrte nun
nadr Leipzig und sdron 1839 war er Mit-
glieď des GewandhausÓrdresters, wohl der
beriihmteste deutsche Klangkórper jener
Zeit. }íier spielte er unter Mendelssohn
am ersten Pult die zweite Violine.

em i'4. November 1839 trat er in Leip-
zig ntm erstenmale als Solist vor die
Ófferrtlichkeit. Er spielte auí einer kost-
baren Amati-Geige, die ihm der Gewand-
haus-Konzertmeister David geliehen hatte,
und zwar in freiem Vortrag, was damals
eine gro8e Seltenheit war. Kein Geringe-
rér als Robert Schumann urteilte in der
,,Neuen. Zeitsdrrift ftir Musik" in hoch-
sten Tónen iiber Christoph Hilf. Er
sdrrieb: ,,Eine glánzende Zukunft diirfen
wir einem Talente Ýerspreclren, dem
au8erordentlichsten Íiir Virtuositát, das
uns seit langem begegnet ist, einem Vio-
linspieler namens Christoph Hilf. Schon
andere Blátter haben beridrtet, wie er, aus
dem Stádtchen Els1er im sáchsischen vogt-
lande gebtirtig und seiner Profession nach
ein Leineweber, Íri.iher jahrelang zum
Tanze in Schenken usw. vorgespielt; end-
]ich vor ungeÍáhr eineinhalb fahren, von
unvf iderstehlicher Liebe zur Musik getrie-
ben, die Violine auf dem Rticken, siďr
nactr Leipzig aufmadrte. So kam er hier
an, roh und unbehauen wie ein Marmor-
block. Er 'geriet in die besten Hiinde, in
die unseres Konzertmeisters David, der
bald erkannte, da8 die inneren Sdrónhei-
ten dieses merkwiirdigen Talentes heraus-
zuÍÓrdein es nur der': FortsdrafÍung der
groben Hiille bediirfe, und daB, um nir-
gends zu besdrádigen, selbst hieran vor-
sichtig zu Werke gegangen werden mii8te.
Im 7. Konzert lie8 er dann seinen Schtiler

in die Siegesrennbahn. Ddr Gliicklidle!
Von der Furcht anderer Virtuosen, die
spielen, als sdrwebe ein Damoklesschwert
tiber ihnen, schien er nichts zu sptiren. Er
spielte nidrt etwa die Notenrolle vor sich
aufgeschlagen, sondern Írei hinaus ins Pu-
blikum. Das súfiliche Konzert von Beriot
'\rar es/ und der Himmel wei(, die Kom-
position schien unter seinen markigen
Hánden órdentlich SaÍt unťl KraÍt zu be-
kommen, zum groBen Etgótzen' aller Zv
hÓrer ."

Von Mendelssohn erhielt er am Tage
nadr dem Konzert folgenden BrieÍ: ,,Lieber
Herr Hilf! Da idr, wenn ich Solo gespielt
habe, am liebsten mi1 meinen Verwan-
dten zusammensitze und ein Glas Wein
und dgl. mit ihnen vetzehre, so dachte
ich, auch Sie wiirden das gestern geÍn ge-
tan haben; und weil Sie nun, meines Wis-
sens, keine Familie hier haben, so bin ich
so frei, Ihnen beiÍolgend eine Flasdre
Rheinwein únd einen Imbi8 zu sdrid<en,
die Sie nachtrágliďr auf das Wohl des
gestrigen Violinspiels verzehren und hoí-
Íenthdr gut íinden mógen. Indem ich
Ihnen nochmals fur das Vergnúgen danke,
das Sie mir gemacht haben, bin idr Ihr
hoc-hadrtung,svoll ergebener Fe.lix Mendels-
sohn-Bartholdy. "

{Wird íortgesetzt)

. wir gÍatrrlieren
9o. Gebuttstag. Am II. Márz vollendete

in Crailsheim_Altenmi.inster, GaildorÍer
StraBe 4o, Frau Kathi Panzer aus Schtjn-
bach bei Asdr bei noch guter Gesundheit
ihr 9o. Lebens|ahr. Díe |ubilarin war an
diesem Tage der Mittelpunkt von Ehrun-
gen und Gliickwiinsghen aus Stadt und
Land. Schqn weit vor dem Ersten Welt-
krieg fi.ihrte sie mit ihrem Gatten die
cast]MiltschaÍt Elnst Panzer in Schónbadr,
die audr den Aschern sehr gut bekannt
war. Nadhdem. ihr' Mann aus dem Kriege
n*ht mehr héimkehrte, iibergab sie dtíe
Gastwirtschaft ihrem Schwager.Reinhold
|áget. ry46 traf auch sie das Los' der Aus_
weisung. Etliche fahre verbrachte sie in
Fliichtlingslagern, bis sie r953 zu ihrem

ii.ingsten Sohn Richard nadr Crailsheim
zog. Die Jubilarin nimmt noch regen An-
teil am Zeitgeschehen, immer aber gehen
ihre Gedanken zurtick in die alte Heimat.

87. Cebuttstag. Herr Ernst Rahm, Bahn-
beamter i. R. (Kaplanberg) am 3.4. im
Altersheim Kiedrich/Rheingau. Zigarce
und ein Bierchen schmecken .dem alten
Herrn nach wie voi.

86. Geburtstag Íeierte Frau Louise Lud-
wig (Seifen-Ludwig) am 19. 3. in Flachslan-
den b. Ansbach, im PÍarrhaus bei ihrem
Neífen, Herrn Pfarrer |ahn. Viele Gliick-
wunschschreiben aus nah und Íern, Blu-
mengrii3e und Geschenke erreichten die
noch riistige und geistig Írische Landsmán-
nin. Sie hatte wie in den veÍgangenen
fahren zu einer. kleinen cebultstagsÍeiel
eingeladen, zr der sidr auch die Gratu-
lanten . aus Ansbach und Leutershausen
wieder eingefunden hatten. Frau Pfarrer
|ahn hatte es - wie immer - wun{erbar
velstanden/ ein kóstlic]res ,,Tischlein deck
dldl" hínzuzaubern und bei angeregtel
Únterhaltúng, wobei natiirlich unse-re liébe
Heimatstadt Asch im Mittelpunkt stand,
vergingen die' Stunden viel- zu schnell.
Auch díe Heimatgruppe Ansbach wtinscht
ihrer lieben Landsmánnin, da8 sie ihren
GebuÍtsta8 nodl recht oft gesund Íeiern
kann! I

8o. cebwtstag. Hert Eduard Góhler
(Fárbergasse 4, Lerchenpóhl| am zz.3. in
Schwarzenbadr/S., Mi.inchberger Stra8e 19.

74. Gebuttstag. Frau Emma Netsch (Nas-
sengrub) am 7.3. in Ansbach, Krau8-
straRe r5, im Kreise ihrer Liebén' Die
Ascher Heimatgluppe ehrte ihre lang|áh_
rige Getreue durch Blumen und ein An-
gebinde.

Dienstjubiltium. Lm. Anton Wolf aus
Nassen$rub {Putzn-Tane) kónnte im Fe-
ber bei der Stadtgemeinde SeIb sein z5iáh-
riges Dienstiubiláum als stádtischer Arbeř
ter begehen. (Die Kriegszeit ist dabei wíe
ůbliclr eirrgerechnet.| Es gab eine kleine
Feigr im Rathauš mit Uberreiďrung der
Ehren-Urkunde des Freistáates'Bavern und
Geschenken seitens der Arbeitskámeraden
sowie der Gewerkschaft ÓTV.

'Weitere Leserbriefe
Um diese Aufnahme machen zu kón-

nen, mu8 der Fotograf sehr hodr gestan-
den sein, es sieht ja fast aus wie eine
LuÍtauínahme. Sein Standpunkt war wohl
das Dac-h eines Haúses an der Felix-Dahn-
Stra8e, vielleicht nodr Chr. Ludwig. - Die
DreřGemeinde-Ecke ist beim Bahnwárter-
haus gegeni.iber der ,,Marie" (HupÍauf). _
Der E-Werk-Schlot war 8z oder 84 Meter
hoch.

Í i Karl Friedriclr, Hóhr-Grenzhauseri

Der Standpunkt des Fotografen kann
nur in oder auÍ der Burgmanns Wirkwa-
renfabrik, BahnhoÍstra8e - Felix-Dahn_
StraíŠe, ge]ť'esen sein. Ein anderer ist gar
nicht denkbar.

Ing. Hermann Hilf, Berlin

ASCHER MUNDARBEITI - Das ist
freilich ein nicht alltágliqhes Thema Íůr
eine Doktorarbeit. Lm. Adolf Gůtter wird
siďr da recht schwer getan haben. ob das
Essen, das Reden, oder vielleidrt gar das
Kiissen damit gemeint ist? SpaB mu8 sein
- nati.iÍlich \,trar es wieder ein Druckfeh-
ler, es sollte ,,Mundart" heiBen. (Rund-
brieÍ Nr. 5, Seite 38, in der Notiz ,,Die
Ascher Mundart").

Auů die illustrierte 'Beilage enthált
einen Druckfehler. Die Burgrulne im siid-
lichen Egerland hei3t Pfraumberg.

E. G., Hof

Der fahrgang r9r5 ir.. einer Volksschul-
klasse am Stein, Lehrérin Frau Weidl,
geb. Hóppler. Inzwischen sind die kleinen
Mádchen von dama]s 5o |ahre alt gewor-
den. Wir gratulieren' ihnen stellvertretend
fiir den gaÍ\zen |ahrgang. Die Namen, so-
weit sie der Bild-Einsenderin lrmgard
Dehner, geb. Iro in Hedringen noch ge-
láuÍig sind (und das sind Íast alle) :

r. Bank von links: Lów, Keil, Griiner,
Schmidt - z. Bank: Hartig, Maier, Rogler,
MÍiller, Dórfler, Lohmann, Kiinzel. - 3.
Banki Dietl, ?, Schimpke, Dietrich, Gras.
berger, WagneÍ. _ 4.Reihe; Ludwig, Voit,
Mi.iller, Samuel, Albrecht, Kiinzel: - 5.
Bank: ř{ammerl, Hohmann, Ito, ?, Berger;
Gemeinhardt. _ 6. Bank: |ust, HoÍmann,
FleiBner, Bachmann, S,imon. l
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Der inzwischen 16 jahre alt Gewordene
komponierte und instrumentierte, glück-
.ich wieder daheim, für die siebenköpfig.-1
'Kapelle 'seines Vaters. ` '

Um 'Ostern 1838 nahmen ihn einige
-Adorfer Musikbeflissene mit nach Plauen.
Er sollte in einem Konzert im Orchester
mitspielen, sagte man" ihm. In Wirklich-
keit hatte man ihn als. Solisten aufs Pro-
gramm gesetzt, :darunter mit einem sehr
-schwierigen Paganini-Stück, das bereits zu
Christophs privatem Repertoire gehörte.
'Es gab einen bravourösen Erfolg, der. ihm
das- Tor aufstieß. .Sein Weg führte nun
_-nach, Leipzig und schon 1839 war er Mit-
gliedf des Gewandhausorchesters, wohl der
'berühmteste deutsche Klangkörper jener
Zeit. Hier spielte er unter Mendelssohn
am erst_en_Pult die zweite Violine. _

Am 28. November 1839 trat er in-Leip-
zig zum erstenmale als Solist vor. .die
Öffentlichkeit. Er spielte auf“ einer kost-
baren Amati-Geige, die ihm der Gewand-
haus-Konzertrneister David' geliehen hatte,
und zwar in' freiem Vo-rtrag, was damals
eine' große- Seltenheit war. Kein Geringe-
rer als Rob'ert_`Schumann urteilte in der
„Neuen-= Zeitschrift für Musik“ in höch-
-sten Tönen- über Christoph _Hilf. Er
schrieb: „Eine glänzende Zukunft dürfen
wir einem Talente versprechen, dem
außerordentlichsten für 'Vi-rtuosität, das
uns seit langem begegnet ist, einem Vio-
linspieler namens Christoph Hilf. Schon
andere Blätter haben berichtet, wie er, aus
dem Städtchen Elsåer im sächsischen Vogt-
lande gebürtig un seiner Profession nach
ein Leineweber, früher jahrelang zum
Tanze in Schenken usw. vorgespielt, end-
lich vor .ungefähr eineinhalb jahren, von
unwiderstehlicher Liebe zur Musik_-getrie-
ben, _'-die Violine auf dem Rücken, sich
nach Leipzig aufmachte. So kam- er hier
an, roh und unbehauen wie ein Marmor-
block. -Er 'geriet in die besten. Hände, in
die unseres Ko-nzertmeisters _David, der
bald erkannte, daß die inneren Schönhei-
ten dieses merkwürdigen Talentes heraus-
zufördern es nur der": Fortschaffung der
groben Hülle bedürfe, und daß, um nir-
gends zu beschädigen, selbst hieran vor-
sichtig zu Werke gegangen werden müßte.
Im 7. Konzert .ließ er dann seinen Schüler

Weitere Leserbriefe
Um diese -Aufnahme machen zu kön-

nen, muß der Fotograf sehr hoch .gestan-
den _sein, es sieht ja fast aus wie eine
Luftaufnahme. Sein Standpunkt war wo-hl
das Dach eines Hauses an der Felix-Dahn-
Straße-,--vielleicht noch Chr. Ludwig. - Die
Drei-Gemeinde-Ecke ist beim Bahnwärter-
haus gegenüber der „Marie“ [Hupfauf). -
Der E-Werk-Schlot war 82 oder 84 Meter
hoch. _ j f- ' _,

_ __ Karl Friedrich, Höhr-Grenzhausen
, _ -\ _

Der Standpunkt. des Fotografen kann
nur in oder auf der Burgmanns Wirkwa-
renfabrik, Bahnhofstraße - FeliX-Dahn-
Straße, gewesen sein. Ein anderer ist gar
nicht denkbar. " _ _

_ Ing. Hermann Hilf, Berlin

ASCHER MUNDARBEIT? --_ Das ist
freilich ein nicht alltägliâlies-Thema für
eine Doktorarbeit. Lm. A o-lf Gütter wird
_sic'_h da recht schwer getan haben. Ob das
Essen, das Reden, oder vielleicht gar 'das
Küssen damit gemeint ist? Spaß muß sein
_ natürlich war es wieder ein Druckfeh-
ler, es sollte „Mundart“ heißen. (Rund-
brief Nr. 5, Seite 38, in der Notiz „Die
Ascher Mundart“).

Auch die illustrierte -'Beilage enthält
einen Druckfehler. Die Burgruine im süd-
lichen Egerland heißt -Pfraumberg.

~ _ - E. G., Hof

«--
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in die Siegesrennbahn. Der _Glückliche!
Von der Furcht anderer Virtuosen, die
spielen, als' schw-ebe ein Damoklesschwert
über ihnen, schien er nichts zu'-spüren.-Er
spielte nicht etwa die Notenrolle vor sich
a_ufgeschl_agen, sondern frei hinaus ins Pu-
blikum. Das süß-liche Konzert von Beriot
war es,-und der Himmel weiß, die Kom-
position schien unter seinen markigen
Händen ordentlich Saft und Kraft zu be-
kommen, zum` gro_ßen Ergötzen aller Zu-
hörer . _ .“ . _ . `

_ Von Mendelssohn erhielt er am Tage
nach dem Konzert folgenden Brief: „Lieber
Herr Hilf! Da ich, wenn ich- Solo gespielt
habe, am liebsten mit meinen Verwan-
dten zusammensitze _und ei~n*Glas Wein
und dgl. mit ihnen verzehre, so dachte
ich, auch Sie würden ,das gestern gern ge-
tan haben, und weil Sie nun, mei_n_es Wis-
sens, keine Familie hier haben, so bin ich
so frei, Ihnen beifolgend eine Flasche
Rheinwein und einen Imbiß zu schicken,
die Sie nachträglich auf das Wohl des
gestrigen .Violinspiels verzehren und hof-
fentlich gut finden -mögen._ Indem ich
Ihnen nochmals- für das Vergnügen danke,
das Sie mir gemacht haben,`bin ich Ihr
hocha-Chtungsvoll ergebener _-Felix Mendels-
sohn-Bartholdy.“ ` -

- ' (Wird fortgesetzt)

8 . Wir gratulieren 8 s
90. Geburtstag.. Am 11. März vollendete

in :Crailsheim-Altenmünster, Gaildorfer
Straße 40, Frau Kathi Panzer __aus Schön-
bach bei Asch bei_noch guter Gesundheit
ihr 90.- Lebensjahr. Die jubilarin war an
diesem Tage der Mittelpunkt von Ehrun-
gen und Glückwünschen aus Stadt und
Land. Schon weit vor dem' Ersten Welt-
krieg führte sie mit ihrem Gatten die
Gastwirtschaft Ernst Panzer in Schönbach,
die auch den Aschern sehr gut bekannt
war.-_ Nachdem; ihr' Mann aus dem Kriege
nfiht mehr heirnkehrte, übergab sie die
Gastwirtschaft ihrem Schwager ,Reinhold
jäger. 1946"traf auch sie das Los der Aus-
weisung. Etliche jahre verbrachte sie in
Flüchtlingslagern, bis sie 1953 zu ihrem

_ı
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jüngsten 'Sohn Richard nach Crailsheim
zog. Die jubilarin-.nimmt noch regen An-
teil am Zeitgeschehen, immer aber gehen
ihre Gedanken zurück in die alte Heimat.

_' 87. Geburtstag. Herr Ernst-_-Rahm, Bahn-
beamter i. R. (Kaplanbergj am' 3.4. im
Altersheim' Kiedrich/Rheingau. Zigarre
und ein Bierchen- -schmecken"-dem alten
Herrn nach wie vor. '

86. Geburtstag feierte Frau Louise Lud-
wig (Seifen-Ludwig) am 19. 3. in Flachslan-
den b. Ansbach, im Pfarrhaus bei ihrem
Neffen, Herrn Pfarrer jahn. Viele Glück-
wunschschreiben aus nah und fern, Blu-
mengrüße und Geschenke erreichten die
noch rüstige und geistig frische Landsmän-
nin. Sie hatte wie in den vergangenen
jahren. zu einer! kleinen Geburtstagsfeier
eingeladen, zu der sich auch die Gratu-
lanten ,aus Ansbach und Leutershausen
wieder eingefunden hatten. Frau Pfarrer
jahn- hatte es' - wie immer - wunderbar
verstanden, ein köstliches „Tischlein deck
dich“ hinzuzaubern und bei angeregter
Unterhaltung, wobei natürlich unsere liebe
Heimatstadt' Asch im Mittelpunkt stand,
vergingen die Stunden viel zu schnell.
Auch die. Heimatgruppe Ansbach wünscht
ihrer lieben Landsmännin, daß sie ihren
Geburtstag noch recht 'oft-gesund feiern
l§ê111l1l - '

“ 80. Geburtstag. Herr' -Eduard Göhler
(Färbergasse 4, 'Lerchenpöhlj am 22.3. in
Schwarzenbach/S., Münchberger Straße 19.

74. Geburtstag. Frau Emma Netsch (Nas-
sengrub) am 7.3. in Ansbach, Krauß-
straße '15, im Kreise ihrer Lieben. .Die
Ascher _'H'e'imatgruppe ehrte -ihre langjäh-
rige Getreue durch Blumen und- ein An-
gebinde. . ' "

Dienstjubiläum. Lm. Anton .Wolf aus
Nassengrub (Putzn-Tanej konnte im Fe-
ber bei der Stadtgemeinde Selb sein_25_jäh-
riges Dienstjubiläum als städtischerf“Arl_"'ı'._ei-
ter begehen. (Die Kriegszei-1: ist dabei wie
üblich eingerechnet.) Es- gab eine kleine
Feier im Rathaus mit Überreichung der
Ehren-Urkunde des Freistaa'tes"Bavern und
Geschenken seitens der Arbeitskameraden
sowie der Gewerkschaft ÖTV. '

›

.t _ O __ _ _ __ _____M

- _ - " EINÜ GRUSS DEN FUNFZIGERINNEN _
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Der jahrgang 1915 in- einer Volksschul-
klasse am Stein, Lehreri_n Frau Weidl,
geb. Höppler. Inzwischen sind die kleinen
Mädchen von damals- 50 jahre alt gewor-
den. Wir gratulieren*`ihnen stellvertretend
für den-ganzen jahrgang. Die Namen, so-
weit. sie der Bild-Einsenderin Irmgard
Dehner, geb. Iro. in Hechingen' noch ge-
läufig sind (untl -das sind fast alle):
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I. Bank von links: Löw, Keil, Grüner,
Schmidt - 2. Bank: Hartig, Maier, Rogler,
Müller, Dörfler, Lohmann, Künzel. - 3.
Banki *Dietl, ?, Schimpke, Dietrich, Gras-
berger, Wagner. -- 4. Reihe; Ludwig, Voit,
Müller,-. Samuel, Albrecht, Künzel: -' 5..
Bank: I'-Ia-mmerl, Hohmann,__Iro, ?, Berger,
Gemeinhardt. - 6. Bankz“ just, "Hofmann",
Fleißner, Bachmann, S-i_m`on. _;



RoRboch
Zu unserem
Togebuch-Bericht
,,Zdher Endkompf bei
RoBboch" ouf den
ersten Seilen dieser
Folge.

Es starben fern der Ileimat
lrau Pauline Bauer (Bachgasse ro)

seízihris ám 14. 3. in Augsburg, |ohs'-H-a-ag_
Stia3e l'iz. Frau Bauer ist in unseÍeI Hel-
m"i <lurch ihre Tátigkeit im Kath' Frauen_

""i"i'' bekannt geňesen, dem sie durdr
viele Iahre hindurdr als Prásidentin vor_
sánd.'An ihrem Grabe wiirdigte der ein-
sesnende Pfarrer die hohe Gesinnuns, dle
ioí-er a.'f ein HelÍen und die Liebe z{rm
NáiŇl." áusgeriďrtet war. Ihre Anteilnah_
*é "- Gesňi& des Mitmenschen ging
wáit titer den Rahmen ihrer eigenen -Fa-
milie hinaus. In vorgesdrrittenem Alter
titá""t'* sie audr die Betreuu_ng ih_res

J"iď- "i""" 
harten Sůicksalsschlag be_

i'ďÍ*"" Sohnes. Wáhrend ihreÍ letzten
i"u.".iát''"' fanden Mutter und Sohn
óíd;.ú bei der Famílie Appelt (Todrter

"tta S.:t*i"Sersohn) in Augsburg' . Der
Heimsang Fiau Bauers wird bei vielen
Á'.l'."* áit Dankbarkeit verbundene Er_

inneÍunsen wachrufen. _ Herr Hermann
DtirÍlěr, ehem. Lagerhalter im Derrt_
schen wirtáchaÍtsverein Asch, 87iáhrig -am
17. 3. in Gúntersthal . bei Velden' Der
Éeimgega.'gene war' in Asch eine be_

t'""É""""a angesehene Persónlichkeit'
Ňs ér siclr zur Rňhe setzte, stand Íi'ir _sei-
nen Lebensabend ein Eigenheim ín ober-
lohma oberhalb des Franzensbader Bahn-
nóÍi lereit, bis ihn die Tschechen aus'die_
iim seineá geliebten Ruhesitz vertrieben'
Sein geselligeš Wesen und sein Lebensmut
verlie1en ňn deswegen aber nicht' Bis

"r'm' 
w"ih''"drtsíest ú6+ sing er nodr je-

den Tas zu seiner Tochter nach dem na-
hen LuňesdorÍ und dann am Abend zum
Ďaňme'š.hoppen in die Kantine der dor_
tisen Bronze-Werke, wo er sich durdr seine
Sďrnurren und SpáBe mandren Freuld er-
worben hatte. Dies und seine taglidren
Spaziergánge, auÍ denen er sich oÍt mit
Běkannien- und SommerÍrisdrlern unter-
hielt. waren der Grund, da8 ein gro8er
Kreii Vertriebener und Einheimischer sei-
nem Sarge auÍ seinem (etztelwege Íolgte.

- Herr -Georg Popp, Fuhrunternehmer
und Landwiriaus Sclrónbach, 65iáhrig am
8.3. in PlOBberg. Daheim hatte sidr der
we,-itbekannte Mann ein Zweifamilien-
Wohnhaus mit Fuhrgescháft errícjhtet. So
nahe er bei diesem seinen Besitz audr

nach der Vertreibung lebte, es war ihm
nicht vergónnt, ihn noďr einmal zu'betre-
ten. Die grofie Beteiligung an der Trauer-
feier im Selber Krematorium am ro. Márz
gab Zeugnis davon, wie beliebt sidr der
Heimeeeánsene audr in der neuen Heimat
durďr"sěine" stete Hilfsbereitschaft, seinen
oÍÍenen CharaŘter und seinen guten Hu_
mor semacht hatte. Die Treue zur alten
Heimát hatte er durdr seine Íi'infzehniáh-
rige Mitgliedsdraft zur SL unter Belueis
seltellt. -Diese, der VdK, der Kleintier-
žuchtverein und die Plóí3berger Gemeinde_
verwaltung legten Kránze an seiner Bahre
nieder uně ehrten ihn durcjh Nachrufe. -
Frau Emma Waldmann, geb. Meinert,
(FriesenstraBe zo39, TraÍikantens\{itwe) im
Márz in Althegnenberg ii. Augsburg.

Asdrer Hilír- und l(ulluríonds: lm Oedenken on
Herrn Wilhel.m Hoímonn in Erlongen von seinem
Sďrwooer Edi"oeipel und Flo'u 20 DM, von seinen
NeíÍen- Hons und' FrEd Geipet 20 DM, von Milli
Mo,rlin, Hersbru& t0 DM - lm Gedenken on
Herrn Řudolí HoÍímonn von SoÍie Můller und Kin-
dern in Liďl/Friedberg í5 DM, Fom. Fritz Mósól'
MÚnchen 5 DM, Fom-. Můller-Frotscher, Bo'yreulh,
ro DM _ Slotl Orqbblumen ÍÚr Herrn Rudoll Fi_
sďter in Amberq von Fom. Adolí MůllEr, lngolslodt
í5 DM _ Som-rnlung beim TleÍÍEn des Jo'hrgongs
1914 in Amberg 20 DM.

FaiÍ die Asdle] Holle: slotl Grq'bblumen Íůr Herrn
Wilhelm Hoímqnn in Erlongen von A|ice Hering
20 DM _ lm Ge'denken on Herrn RudolÍ'HoÍímonn'
MÚnchen von Fom. Kirsďtneck, Hoí í5 DM - Stolt
Grobblumen ÍÚr seinen Freund RudolÍ Fischer, Flei-
schermeisler im Anger, von Emil Slodler, Moinleus
'lo DM _ sÍolt Gřo-bblumen íůr ihren líeben Freund
Rudl Moyer von FliÍz und Bertl MorÍin, oberkolzou
ío DM: lm Gedenken on seinen lrÚheren CheÍ,
Soedileur W. HoÍmonn von Norberl Mei|ner, Fronk_
íúrl-Bonomes !o DM _ Richtigslellun9; SloÍt Glob-
blumen Íiir Frqu,dnno Morlin in Unlemeissqch von
Fom. Lino und Rudi MÚllar, Bocknong/oÍíenbutg
15 DM (im leÍzlen Rundbrieí ilrtŮmlich'l0 DM ous_
gewiesen.)

FÚr dos Ardriv del Krels* Aldr wurden gespendel:
Ascher Gmeu NÚrnberg 50 DM _ TreÍÍen Johrgong
t9l4 in Ansboó 20 DM _ Dr. Herberl HoÍmonn,
SoorbrŮd<en ío DM _ Morqit oobler, Schwób.
Holl 3 DM - Obering. Elmor Oeipel, Amberg
5 DM _ Lino Kóppel, Kronoch 3 DM _ AlÍred
Merkel, Slullgorf-Wongen 5 DM _ Dr' Hons HoÍ-
monn, Selb ío,tt _ lňg. Ernsl Joeger, Selb 10 DM

- Unqenqnnl 10 DM - Ungenonnl 5 DM - Un-
qenonňÍer Milolbeiler, Rehqu 20 DM _ Píorrer
Ěwold Roller, Poppenheim r0 DM _ Woller As-
houer, Boyreulh'l0 DM _ PÍorrer Edgor Mitzen-
heim, Wůrzburg ó DM.

Allen Spendern herzlichen Donkl Spenden ÍÚr dos
Ascher Arďriv erbelen ouÍ dos Konto Nr' 2312 bei
del VoIksbonk in 5eIb/Boyern, oder ouÍ dos Posl-

scheďkonlo der Volksbonk Selb: Postscheckoml
Nůrnberg, Nr. 128 í2, zu Gunslen Ascher Alchiv.

Fol dén Héillolvglbond Asdr: lm Gedenken on
Herrn Willi Hoímonn in Erlongen von Fom. Hons'
Housner, Leulershqusen 20 DM.

>brozru1Pfu
Neuerungen aus GesetzgebunS, Ver-

waltung uňd Redrtsspredlung, die ins_
besonděre Ítir Versorgungs' und Sozial_
rentner und ftir UnterhaltshilÍe- und
tJnterstiitzungsempÍángeÍ zur' wahrung
ihrer Rechte wissénswert sind'

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
BieneÍt,34 GÓttingen.

ERHIHUNG DES ERSATZEINHEITS.
WERTES GEWERBLICHER BETRIEBE
Wenn ftir gewerbliche Betriebe ein Ein-

heitswert nicňt festgestellt worden ist oder
nicht naďrgewiesen-werden kann, wird ein
Ersatzeinhěitswert ermittelt' Grundlage fur
die Ermittlung bilden nun nidrt etrra Auf-
stellungen deš BetriebsveÍmógens, sondeÍn
bestimňte Betriebsmerkmale, aus deren
Art und GróBe auf den steuerlichen Wert
des verlorenen Gewerbebetriebes gesďrlos_
sen wiÍd.

Betriebsmerkmale sind die Anzahl der
Besdráftigten, der Gesamtumsatz, die Rein_
einkúnftě, das AnlagevermÓgen und das
Umlaufuermógen. Aus mehreren nachge-
wiesenen odei glaubhaÍt gemadlten Merk-
malen wird der Durchschnitt gezogen.
Macht der gesdládigte Eigentiimer kein
Betríebsmerkmal gelténd, so erhált er den
íůr den jeweiligen Gewerbezweig niedrig_
sten Einheitswert zugeteilt.

Der auÍ diese Weise eÍmittelte EÍsatz_
einheitswert erhóht sidr um den Einheits_
vrert bzw. Ersatzeinheitsr/Yert etwaiger zum
Betriebsvermógen gehórenden Betriebs-
grundstticke. Bei Betrieben des ambulan-
ten Einzelhandels ergibt sid1 deÍ Ersatz_
einheitswert in der Weise, da8 zu dem
niedrigsten Satz von 3oo Reichsmark ein
Fůnftel des erredrneten EÍsatzeinheits\Mer-
tes tlitt. Eine weitere Erhóhung wird an-
gesetzt, wenn zu dem Betrieb Kraftfahr-
zeuge gehórten. Liegen úber den Wert der-
selben keine beweiskráftigen Untellagen
vor, so steigt der EÍsatzeinheitsweIt um
5oo Reicjhsmark Íiir jeden Kraftwagen und
um I2o Reidrsmark ÍÍir iedes KraÍtrad.
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Roßbdch _
Zu unserem -
Tagebuch-Bericht
„Zöher Endkampf bei
Roßbach” auf den
ersten Seifen dieser
Folge.

 

Es starben fern der Heiınat
Frau Pauline B auer (Bacligasse 10]

86jährig am 14. 3. in Augsburg, johs.-Haag_-
Straße 21/2. Frau Bauer ist in unserer Hei-
mat durch ihre Tätigkeit im Kath. Frauen-
verein bekannt gewesen, dem sie durch
viele jahre hindurch als Präsidentin vor-
stand. -An ihrem Grabe würdigte der ein-
segnende Pfarrer die hohe Gesinnung, __die
immer auf ein Helfen und die Liebe zum
Nächsten ausgerichtet war. Ihre Anteilnah-
me am Geschick des Mitmenschen ging
weit über den Rahmen ihrer eigenen Fa-
milie hinaus. In vorgeschrittenem Alter
übernahm sie auch die Betreuung ihres
durch einen harten Schicksalsschlag be-
troffenen Sohnes. Während ihrer letzten
Lebensjahres fanden Mutter und Sohn
Obdach bei der Familie Appelt [Tochter
u-nd Schwiegersohn] in Augsburg. Der
Heimgang Frau Bauers wird bei vielen
Aschern mit Dankbarkeit verbundene Er-
innerungen wachrufen. - Herr Hermann
D ö r fl e 1 , ehem. Lagerhalter im Deut-
schen- Wirtschaftsverein Asch, 87jährig am
17.3. in Güntersthal bei -Velden. Der
Heimgegangene war in Asch eine be-
kannte und_ angesehene Persönlichkeit.
'Als er sich zur Ruhe setzte, stand für sei-
nen Lebensabend ein Eigenheim in Ober-
lohma oberhalb des Franzensbader Bahn-
hofs bereit, bis ihn die Tschechen aus die-
sem seinem geliebten Ruhesitz vertrieben.
Sein geselliges Wesen und sein Lebensmut
verließen ihn deswegen aber nicht. Bis
zum Weihnachtsfest 1964 ging er noch je-
den Tag zu seiner Tochter nach dem na-
hen Lungsdorf und dann am Abend zum
Dämmerschoppen in die Kantine der dor-
tigen Bronze-Werke, wo er sich durch seine
Schnurren und Späße ma-nchen Freund er-
worben hatte. Dies und seine täglichen
Spaziergänge, auf denen er sich oft mit
Bekannten und Sommerfrischlern unter-
hielt, waren der Grund, daß ein großer
Kreis Vertriebener und Einheimischer sei-
nem Sarge auf seinem letzten Wege folgte.
- Herr Georg P o p p , Fuhrunternehmer
und Landwirt aus Schönbach, 65jährig am
8. 3. in Plößberg. Daheim hatte sich der
weitbekannte Mann ein Zweifamilien-
Wohnhaus mit Fuhrgeschäft errichtet. So
nahe er bei diesem seinen Besitz auch

-e

nach der Vertreibung lebte, es war ihm
nicht vergönnt, ihn noch einmal zu`betre-
ten. Die große Beteiligung an der Trauer-
feier im Selber Krematorium am 10. März
gab Zeugnis davo-n, wie beliebt sich der
Heimgegangene auch in der neuen Heimat
durch seine stete Hilfsbereitschaft, seinen
offenen Charakter und seinen guten Hu-
mor gemacht hatte. Die Treue zur alten
Heimat hatte er durch seine fünfzehnjäh-
rige Mitgliedschaft zur SL. unter Beweis
gestellt. Diese, der VdK, der Kleintier-
zuchtverein und die Plößberger Gemeinde-
verwaltung legten Kränze an seiner Bahre
nieder und ehrten ihn durch Nachrufe. -
Frau Emma Waldm ann , geb. Meinert,
lFriesenstraße 2039, Trafikantenswitwe) im
März in Althegnenberg Augsburg.

Asdıer Hilfs-' und Kullurfonds: lm Gedenken an
He-rm Wifhel-m Hofmann in Erlangen von seinem
Sdıwag-er Ed-i\Ge-ipe-l und Frafiu 20 DM, von seinen
Neffe-n Ha_ns und Fred Ge-ipel 20 DM, von Milli
Marlin, Hersbruck 10 DM _ lm Gedenken a.n
Herrn Rudolf Ho-ffma-nn von Sofie Müller und Kin-
dern in Lich/F-riedbe-rg 15 DM, Fam. Frifz Mösdil,
München 5 DM, Fam. Müller-Frofsche-r, Bayre-ufh,
10 DM -- Sla-ff Grarbblu-mem für Herrn Rudolf Fi-
scher i-n Amberg von Fam. Adolf Müller, Ingolsfaıdf
15 DM - Sammlung beim Treffen des laıhrga-ngs
1914 in Amberg 20 DM.

Für die Ascher Hüfte: Sta-fl Grab-blumen für He-rm
Wi-lhel-m Hofmann in Erlangen von Alice- Hering
20 DM - lm Gedenken an Herrn Rudolf-Hoffmann,
Mündıen von Fa-m. Kirsclıneck, Hof 15 DM - Sta-ff
Graflbbl-umen für seinen Freund Rudolf Fische-r, Flei-
scherme-isfer im Anger, vo-n Emil Sfaldle-r, Mainleus
10 DM _ Staff Grabblumen für ih-ren lie-ben Freund
R=ucll Mayer von Fritz und Berfl Marfin, Oberko-fzaiu
10 DM _ Im Gedenken an seinen früheren Chef,
Spediteur W. Hofmann von Norberl Me-ifjner, Frank-
furf-Bonaımes 10 DM -› Ridıfigsfellung: .Sta-ff Grafib-
blumen für Frau Anna' Martin in Unfe-rweissach von
Fam. Lina und Ru-d-i -Müller, Backnang/Offenburg
15 DM (-im lefzlen Rundbrief irrfümlich 10 DM aeus-
gewiesen.)

Filr das Ardıiv des Kreises Asch wurden gespendet:
Asche-r Gme-u Nürnberg 50. DM _ Treffen Jahrgang
1914 'in Ans-bach 20 DM _ Dr. Herberf Hofma-nn,
Sa'arbrücke›n 10 DM _ Margif Goljler, Schwöb.
Hall 3 DM _ Obering. Elma-r Ge-ipel, Amberg
5 DM _ Lina Köppel, Kronach 3 DM _ Alfred
Merkel, Sfullgarf-Wangen 5 DM _ Dr. Hans Ho-f-
ma-nn, Se-lb S DM _ lng. Ernsf Ja-eger, Selb 10 DM
_' Unge-nannf 10 DM -- Unge-nannf 5 DM --- Un-
genalnnfer Mi.fa_rbe-ifer, Rehau 20 DM -- Pfarrer
Ewald Roller, Pa-ppenheim 10 DM _ Wa-lie-r As-
hauer, Ba'-yreufh 10 DM _ Pfarrer Edgar' Mifzen-
heim, Würzburg 6 DM.

Allen Spendern herzl-ichen Da-nk! Spenden für das
Ascher Arch-iv erbeten a-uf das Konfo Nr. 2312 bei
der Volksba'nl< in Selb/Bayern, oder auf das Posl-

scheckkonfo der Volksbank Selb: Posfscheckamf
Nürnberg, Nr. 12812, z.u Gunslen Asd'ıer Ard1iv.

Für den Heimaiveıbantl Asch: lm Gedenken an
Herrn Willi Hofmann_'in Erlangen von Fam. Hans.
Hcnusner, Leufers-hausen 20 DM.

Die çoziale špalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtssprechung, die ins--
besondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe- und
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Rechte wissenswert sind. _

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
B i e n e r t , 34 Göttingen.
ERHÖHUNG 'DES ERSATZEINHEITS-
WERTES GEWERBLICHER BETRIEBE
'Wenn für gewerbliche Betriebe ein Ein-

heitswert nicht festgestellt worden ist oder
n.icht nachgewiesen werden kann, wird ein
Ersatzeinheitswert ermittelt. Grundlage für
die Ermittlung bilden nun nicht etwa Auf-
stellungen des Betriebsvermögens, sondern
bestimmte Betriebsmerkmale, aus deren
Art und Größe auf den steuerlichen Wert
des verlorenen Gewerbebetriebes geschlos-
sen wird.. '~ ` _

Betriebsmerkmale sind die Anzahl der
Beschäftigten, der Gesamtumsatz, die Rein-
einkünfte, das Anlagevermögen und das
Umlaufvermögen. Aus mehreren nachge-
wiesenen oder glaubhaft gemachten Merk-
malen wird der Durchschnitt gezogen.
Macht der geschädigte Eigentümer kein
Betriebsmerkmal geltend, so erhält er den
für den jeweiligen Gewerbezweig niedrig-
sten Einheitswert zugeteilt.

Der auf diese Weise ermittelte Ersatz-
einheitswert erhöht sich um den' Einheits-
wert bzw. Ersatzeinheitswert etwaiger zum
Betriebsvermögen gehörenden Betriebs-
grundstücke. Bei Betrieben des ambulan-
ten Einzelhandels ergibt sich der Ersatz-
einheitswert in der Weise, daß zu dem
niedrigsten 'Satz von 300 Reichsmark ein
Fünftel des errechneten Ersatzeinheitswer-
tes tritt. Eine weitere Erhöhung wird an-
gesetzt, wenn zu dem Betrieb Kraftfahr-
zeuge gehörten. Liegen über den Wert 'der-
selben keine beweiskräftigen Unterlagen
vor, so steigt der Ersatzeinheitswert um
500 Reichsmark für jeden Kraftwagen und
um 120 Reichsmark für jedes. Kraftrad.



SACHBEZUGE UND UNTERHALTSHILFE
Ebenso wie Geldeinnahmen werden

Sachbeziige auf die Unterhaltshilfe ange-
rec_hnet. Dazu ist erÍorderlidr, sie einem
Geldbetrag gleidrzusetzen, das ist, zu be-
weÍten-

Ausgangspunkt fifu die Be\,vertung ist
die Gewiihrung voller freier Station (ein-
schlieíŠlich Wohnung mit Heizung und Be_
leuďltung). Sie steht weÍtmáBig dem Ein-
kommenhóďrstbetrag oder, was dasselbe
ist, dem jeweils giiltigen Satz der Unter-
haltshilfe ohne Selbstándigenzuschlag und
PÍlegezulage gleich' In ihr sind audr War-
tung und Pflege fi.ir den Fall der Krank-
heit, der Pflegebedůrftigkeit oder des Al-
ters sowie Leistungen fur Deckung der
:sonstigen Lebensbediirfnisse entfralten. Ist
das nic-ht in der vollen Íreien Station mit
einbegriffen, so ermáBigt sich der Wert
Íi.ir das Fehlen von Wartung und Pflege
um den Satz der Pflegezulage und íiir die
ungeded<ten sonstigen LebensbedtirÍnisse
um den Satz des Taschengeldes von z5 DM
(Ehepaare 37 DM). Bei einem Anspruch
auÍ Gewáhrung voller Íreier Station ftir
die Ubergabe eines land- und forstwirt-
sc}raÍtlidrěn Betriebes wird vermutet, da3
die volle Íreie Station die genannten Lei-
stungen umfaBt.

Die Gewáhrung von nur teilweise Íreier
Station fiihrt zum Ansatz eines Teiles des
Satzes der UnterhaltshilÍe, der gegebenen-
falls zuvor um die Íehlende Wartung und
Pflege sowie die ungedeckten sonstigen
Lebensbedi.irÍnisse gekiirzt ist. So werden
fiir gewfirte Wohnung (ohne Heizung
und Beleuchtung) 3/zo, fůr Heizung und
Beleudltung 1lzo, Íij;r erstes und zweites
Frtihstiick je 1/ro, fi.ir Mittagessen 3/ro, fur
Nac-hmittagskaÍÍee 1ln und Íiir Abendessen
2/ro des Wertes der vollen freien Station
angesetzt.

SIEBTE ANPASSUNG VON
SOZIALRENTEN

Mit Wirkung vom I. fánner 1965 an
wurden die Renten aus der Angestellten-
versicherung, der Arbeiterrentenversidre-
rung und der knappsdraftlichen Renten-
versicherung der gestiegenen Allgemeinen
Bemessungsgrundlage fiir das lahr ry64
angepaBt. In Betracht kommen alle Ver-
sidrerten- und Hinterbliebenenrenten, die
Íiir einen zeitÍaum vor dem r. }anuar
1964 erstmals bewilligt worden sind.

Wie in den vorangegangenen fahren er-
Íolgt die Bereďlnung der angepaíŠten Ren_
ten nidrt einheitlich. Wohl gibt es einen
einheitlidren Vervielfáltiger, diesmal r,o94,
mit dem der Anpassungsbetrag vervielfacht
wird. Der Anpassungsbetrag selbst wird
dabei in der Weise errechnet, da8 der
Rentenzahlbetrag fúr fanuar 1965 um jeg_
liche Kinderzusdriisse, um den Sonderzú-
schu8 und um etwaige Steigerungsbe-
tÍáge aus der Hóherversiďrerung vermin_
dert wird. Aber dieses Verfahren kommt
nur hilfsweise zur Anwendung.

Umstellungsrenten werden dadurch an-
gepaBt, da8 das urspriinglidre Umstel-
lungsergebnis aus Tabellenwert mal mo-
nátlichem Rentenbetrag (siehe Rentenbe_
scheid) mit dem SiebenjahresvervielÍáltiger
r,569 vervielfacht und der sidr ergebende
neue Monatsbetrag áuf volle ro Pfennige
auígeftillt wird. Der Siebeniahresvervie1-
Íáltiger- vereinigt in sich den Seclrsjahres_
vervielÍáltiger des Voriahres und den nicht
aufgerundeten diesjáhrigen Vervielfáltiger
lr,4347 X Í,o94 : r,569). Rentner des Ge_
burtsjahrganges r899 erhalten noů die
Steigerung zum Altersruhěgeld, indem der
nerle_ Monatsbetrag vor der Abrundung
auf Íiinfzehn Dreižehntel erhóht wird.
_ Renten jedodr, die unter Verwendung
der ieweiligen Allgemeinen Bemessungs-
grunďage erredrnet sind {Bemessungsren_

ASCHEI IUXDBNIEF
HEimo|bloll íÚr die ous dsm Kreisg Asdl vsrlri+
benen DeuÍsóen - ErschainÍ zweimol mono|lich,
dovon einmol mil dgr stóndigen Beiloge.Un:u
Sudelenlond'. - Víerleljohres-Bezugspreír DM 4,50.

- Konn bei jedem Portomt basÍelll wgrden. _
Verlog, Druck und rcdoktionolls Vsrqnlworlunq:
Dr' Benno Tins, Můnóen-Fetdmoching. - Por-|-
sóeckkonto: oř. Benno Tinl, MÚnďen. Konto
Nr. tí2í 48. _ Fernruí: MÚnóen 32 03 25. _ Pct-
onschliíl:. Verlog Aschar RundbrieÍ' ď MÚnchen-
Feldmochin9, 5chlieí1íoch 33.

ten), erfahren ihre Ánpassung einfach in
der Weise, da8 in die Beredrnung des Ren-
tenbescheides statt der urspriinglichen all-
gemeinen Bemessungsgrundlage von 428r
DM (Ihappsďrraftsrenten: 43z6 DM} oder
454u DM (+Spo DMI oder 48rz DM {4862
DM) oder 5072 DM (5126 DM) oder 5325
DM {538r DM) oder 5678 DM (szrz DM)
oďer 6t4z DM (6206 DM) die allgemeine
Bemessungsgrundlage ry64 in HÓhe von
67t7 DM í6z88 DM) eingesetzt wird. Alle
bisherigen Rentenanpassungen sind dann
im neuen Ergebnis enthalten.

Biiďrertisdr
Korl Bos|: ,,NÚrnberg - Bóhmen -Prog". Dozu Dr. Viktor Aschenbrenner:
,,BlÚtezeiten der Kultur in Bóhmen, Móh_
ren und Schlesien". Eigenverlog des Wti-
kobundes, MÚnchen 2;Tal 18,bM 2,5o.

Der Witikobund legte in der Reihe sei-
ner Beitrcige ,,Frogen zur Zeil" zvei Yor-
trdge ouf, die fÚr die KulÍurorbeit unse_
rer Volksgruppe von Bedeutung sind.

Univ.-Prof. Dr. Korl Bosl stelli die wich-
tigen Totsochen der stets vorhondenen
Verbundenheil zwischen dem frdnkischen
Roum und dem Nochborlond Bóhmen her-
ous. Er bezeichnet die Verbundenheit
NÚrnberg-Bóhmen-Prog sogor ols Drei-
klong und gibt in seinen Dorlequnqen
eine wissenschoftlich exokte Ubersičht řon
der historischen Entwickluno der beiden
Rciume in oll den zurÚcklieienden Johr_
hunderten, wobei immer wiéder ouf die
Beziehungen, den Austousch ouf geistiqem
und kŮnsllerischem Gebiet und -dos Ein-
strómen der Krófte des sÚddeutschen-
boyerischen Roumes ouf Bóhmen Wert ge-
legt wird.

Das Neue Gro8e I(neippbudr
Hondbuch der noturgemiiBen Lebens- und Heilweise

BegrÚndet-von Sebostion Kneipp
732 Seiten mit 55 Zeichnungen _ 24 Fotos ouf KunstdrucktoÍeln _ 8 forbioe
Heilpflonzentofeln _ eine fo-rbige Tronsgrophic_Doistellúňq a;; 

'""n..hli;hĚňKórpers - obwóschboreř Einbond _ DM 4š,-
Die.neuesten Erkenntnisse der ollgemeinen Medizin, der Hygiene, der Notur-
heilkunde sowie der Fortschrittď des Kneippsctreá t-teitv'eřt;h;;;; .inJ 

_in

dieser umfossendsten Dorstellung sdmtlicher'G"bi"t" d;; K;"i;;;;ň"ň'rér.'ié
vereinigt. AusfŮhrlich unterrichteJ dos Werk ijber die Grundldden áesunder
Lebensweise und richtiger Erndhrung Ůber die Heilpflonzen, áen "neuesten
Siond der Wosserkur_Pňxis und. aie ňtoglictrteii"; ;Řii;;;'G;]"ňJiliiiplGbJ.Alle Kronkheiten des menschlichen Kór-pers werden g";ou-bér.ňiiuĚEn ňitHinweisen zur Vorbeugung und noturgemciBen Heilřng.-
Lieferung portofrei. Zohlung ohne Rotenzuschlóge in 5 Monotsroten ó 9,- DM

móglích
Besiell_unge-n_ nimmt entgegen der

8 MÚ 
"l"hlH-9F 

j;Í:5Í"ly !'3Íliilch ss

BetriebseÍweiterung
lndustriebetrieb sucht fÚr neue Aufgoben im Werk und fÚr den Ausbou von
Tochtergesel lschoften :

BUCHHATTER AUSLANDSKORRESPONDENTEN
KAUFLEUTE íÚrdieverschiedensten oderAuslondskorrespondenlinnen

$L%Ei!flÍ''i"Ái,lnlit^i f;l''::ť gr'jÍ:5l1rlJ*,,L??[řiTnerin) fÚr
Einsotz in Sponien
TExTltlNGENlEURE fÚr Verkouf
und lnnendienst
INGENIEURE
TECHNISCHE ZEICHNER

SEKRETARIN mii Sprochkenntnissen
TAGERVERWALTER
FAHRER

Schreiben Sie uns bitte. Wir bieten lhnen hervorrogende Aufstiegsmóglich-
keiten bzw. soforl leilende Position. Wohnungen werden beschofft.
AusfÚhrliche Unterlogen erbeten vnler ,116" on denVerlogAscher Rundbrief,
8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBfoch 33.

lm Mittelpunkt einer Toouno des Witi-
kobundes in DÚsseldorf sřonď dos Refe-
rot des Bundeskulturreferenten der Sude-
tendeulschen Londsmonnschoft, Dr. Viktor
Aschenbreňner, dos sich miÍ dón stiiteiei_
ten der Kultur in Bóhmen, Mdhren und
Schlesien beschdftigte. Diese Schrift ist
von groBem Wert, do sie fochlich ein-
wondfreie Erkenntnisse vermitteh, die zum
RÚstzeug ieglicher KulturorbeiŤ zóhlen.

R. P.

wEoEN oEscHÁFtsAUFoABE
'Nuízen 5ie diese einmolí9e Gelegenheill
Elttklotttge Holbdgunen- Unď Dounen;berbellan

dtrekt ob Fsbrtkt
P'ino AÚttléuetUo]et

Oo.onlie-lnloll in ollan modernen Forben._ í Oberbelí 130l2o0 6 Píund Holbdounen
sloll DM 125,- jetzl nur DM 75,50

- l oberbell l40l20o 7 PÍund Hqlbdounen
sÍoÍl DM í34'- jefzl nur DM 84,50_ í oberbetl í60,/200 8 Píund Holbc(ounen
sloll DM 149,- ietzl nur D/v{ 93,50

- l Kopíkissen 80/80 2 Píund Holbdqunen
sÍoll DM 37,_ ielzl nur DM 24,-

lo Dqunenoberbetten in gleicher Gróbe, íedoch mil5' ó und 7 Píund DqunenÍÚllunq korÍen ie BellDM 30'- mehr. UnbedingÍes RÚ&qoberecht. Hocn-
nohmeversqnd. PorÍo und Verpockung írei.

BEITEN-FASS
29l vorel l. o., sletflnor sÍroté
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SACHBEZUGE UND UNTERHALTSHILFE
Ebenso wie Geldeinnahmen werden

Sachbezüge auf die Unterhaltshilfe ange-
rechnet. Dazu ist erforderlich, sie einem
-Geldbetrag gleichzusetzen, das ist, zu be-
werten. _

Ausgangspunkt für die Bewertung ıst
die Gewährung voller freier Station [ein-
schließlich Wohnung mit Heizung und Be-
leuchtung). Sie steht wertmäßig dem Eın-
kommenhöchstbetrag oder, was dasselbe
ist, dem jeweils gültigen Satz der Unter-
haltshilfe ohne Selbständigenzuschlag und
Pflegezulage gleich. In ihr sind auch War-
tung und Pflege für den Fall der Krank-
heit, der Pflegebedürftigkeit oder des Al-
ters sowie Leistungen für Deckung der
:sonstigen Lebensbedürfnisse enthalten. Ist
das nicht in der vollen freien Station mit
ein-begriffen, so ermäßigt sich der Wert
für das Fehlen von Wartung und Pflege
um den Satz der Pflegezulage und für .dıe
ungedeckten sonstigen Lebensbedürfnısse
um den Satz des Taschengeldes von 2.5 DM
(Ehepaare 37 DM). Bei einem Anspruch
auf Gewährung voller freier Statıon fur
die Übergabe eines land- und forstwirt-
schaftlichen Betriebes wird vermutet, daß
die volle freie Station die genannten Leı-
stungen umfaßt. -

Die Gewährung von nur teilweise freier
Station führt zum Ansatz eines Teiles des
Satzes der Unterhaltshilfe, der gegebenen-
falls zuvor um die fehlende Wartung und
Pflege sowie die ungedeckten sonstigen
Lebensbedürfnisse gekürzt ist. So werden
für gewährte Wohnung (ohne Heizung
und Beleuchtung) 3/20, für Heizung und
Beleuchtung 1/au, für erstes und zweites
Frühstück je 1/ro, für Mittagessen 3/ıo, für
Nachmittagskaffee 1/ıo und für Abendessen
2/ıo des Wertes der vollen freien Station
angesetzt.

SIEBTE ANPASSUNG VON
SOZIALRENTEN

Mit Wirkung vom 1. Iänner 1965 an
wurden die Renten aus der Angestellten-
versicherung, der Arbeiterrentenversiche-
rung und der knappschaftlichen Renten-
versicherung der gestiegenen Allgemeinen
Bemessungsgrundlage für das Iahr 1964
angepaßt. In Betracht kommen alle Ver-
sicherten- und Hinterbliebenenrenten, die
für einen Zeitraum vor dem 1. januar
1964 erstmals bewilligt' worden sind.

Wie in den vorangegangenen jahren er-
folgt die Berechnung der angepaßten Ren-
ten nicht einheitlich. Wohl gibt es einen
einheitlichen Vervielfältiger, diesmal 1,094,
mit dem der Anpassungsbetrag vervielfacht
wird. Der Anpassungsbetrag selbst wird
dabei in der Weise errechnet, daß der
Rentenzahlbetrag für januar 1965 um jeg-
liche Kinderzuschüsse, um den Sonderzu-
schuß und um etwaige Steigerungsbe-
träge aus der Höherversicherung vermin-
dert wird. Aber dieses Verfahren kommt
nur hilfsweise zur Anwendung.

Umstellungsrenten werden dadurch an-
gepaßt, daß das ursprüngliche Umstel-
lungsergebnis aus Tabellenwert mal mo-
natlichem Rentenbetrag (siehe Rentenbe-
Scheid) mit dem Siebenjahresvervielfältiger
1,569 vervielfacht und der sich ergebende
neue Monatsbetrag auf volle 10 Pfennige
aufgefüllt wird. Der Siebenjahresverviel-
fältiger vereinigt in sich den Sechsjahres-
-vervielfältiger des Vorjahres und den nicht
aufgerundeten diesjährigen Vervielfältiger
(1,4347 X 1,094 = 1,569). Rentner des Ge-
burtsjahrganges 1899 erhalten noch die
Steigerung zum. Altersruhègeld, indem der
neue Monatsbetrag vor der Abrundung
auf fünfzehn Dreizehntel erhöht -wird.

Renten jedoch, die unter Verwendung
der jeweiligen Allgemeinen Bemessungs-
grundlage errechnet sind (Bemessungsren-

ten), erfahren ihre Anpassung einfach in
der Weise, daß in die Berechnung des Ren-
tenbescheides statt der ursprünglichen all-
gemeinen Bemessungsgrundlage von 4281
DM (Knappschraftsrenten: 432.6 DM] oder
4542 DM (4590 DM) oder 4812 DM (4862.
DM) oder 5072 DM (5126 DM) oder 5325-
DM (5381 DM) oder 5678 DM (5737 DM)
oder 6142 DM (6206 DM) die allgemeine
Bemessungsgrundlage 1964 in Höhe von
6717 DM (6788 DM) eingesetzt wird. Alle
bisherigen Rentenanpassungen sind dann
im neuen Ergebnis enthalten.

~ Büdıertisdı
Karl Bosl: „Nürnberg - Böhmen -
Prag". Dazu Dr. Viktor Aschenbrenner:
„Blütezeiten der Kultur in Böhmen Mäh-
ren und Schlesien". Eigenverlag des Witi-
kobundes, München 2, Tal l8, DM 2,50.

Der Witikobund legte in der Reihe sei-
ner Beiträge „Fragen zur Zeit” zwei Vor-
träge auf, die für die Kulturarbeit unse-
rer Volksgruppe von Bedeutung sind.

Univ.-Prof. Dr. Karl Bosl stellt die wich-
tigen Tatsachen der stets vorhandenen
Verbundenheit zwischen dem fränkischen
Raum und dem Nachbarland Böhmen her-
aus. Er bezeichnet die Verbundenheit
Nürnberg-Böhmen--Prag sogar als Drei-
klang und gibt in seinen Darlegungen
eine wissenschaftlich exakte Übersicht von
der historischen Entwicklung der beiden
Räume in all den zurückliegenden Jahr-
hunderten, wobei immer wieder auf die
Beziehungen, den Austausch auf geistigem
und künstlerischem Gebiet und das Ein-
strömen der Kräfte des süddeutschen-
bayerischen Raumes auf Böhmen Wert ge-
legt wird. -

_ ASCHER IIUHDBIIIEF
Heimcıtblalt für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutsd1en -- Erscheint zweimal mono-fllich.
davon einmal mit der ständigen Beilage .Unser
Sudetenlond". - VierteIjcthres-Bezugspreis DM 4,50.
- Kann bei jedem Postamt bestellt werden. -
Verlog, Drudt und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins, Münd1en-Feldmoching. - Post-
schedckonto: Dr. Benno Tins, München, Konto-
Nr. 112148. - Fernrui: München 32 03 25. -- Post-
ansd1ritt:,.._„. Verlag Asdıer Rundbrief, 8" München-
Feldmoching, Sd1liel5tad1 33.

lm Mittelpunkt einer Tagun des Witi-
kobundes in Düsseldorf stand] das Refe-
rat des Bundeskulturreferenten der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft, Dr. Viktor
Aschenbrenner, das sich mit den Blütezei-
ten der Kultur in Böhmen, Mähren und
Schlesien beschäftigte. Diese Schrift ist
von großem Wert, da sie fachlich ein-
wand reie Erkenntnisse vermittelt, die zum
Rüstzeug jeglicher Kulturarbeit zähleE.P›
 

WEGEN GESCHÄFTSAUFGABE

' Nutzen 'Sie diese einmalige Gelegenheit!
Erstklassige Hulbdeunen- und Daunenoberbetterı

direkt ab Fabrik!
Prime Aussteuerwtırel

Gørcıntie-Inlelt in allen moderne-n Farben.
-- 1 Oberbett 130/200 6 Pfund Halbdaunen

stcrtt DM 125,-- jetzt nur DM 75,50
- 1 Ober-bett 140/200 7 Pfund Halbdcrunen

statt DM 134,- jetzt nur DM 84,50
-- 1 Oberbett 160.'200 B Pfund Ha-lbdaune-n

statt DM 149,- jetzt nur DM 93,50
- 1 Kopfkissen 80/80 2-Pfund Halbdcrunen

' Sic:-il DM 37,_ jetzt nur DM 24,--
la Dcıunerıoberbetten in gleicher Größe, jedod1 mit
5, 6 und 7 Pfund Da-unentüllung kosten je Bett
DM 30,- mehr. Unbedingtes Rückga-berecht. Nach-

nahmeversand. Porto und Verpackung frei.
B E 'I' 1' E N - F A S S _

293 Varel i. 0., Stettiner Straße

Das Neue Große Kneippbudı
_ Handbuch der naturgemêißeıı Lebens- und Heilweise
*i Begründer von Sebastian Kneipp 9

732_ Seiten mit 55 Zeic_hnungen_ - 24 Fotos auf Kunstdrucktafeln - 8 farbige
Heılpflanzentafeln - eme farbıge Transgraphic-Darstellung des menschlichen

Körpers - abwaschbarer Einband - DM 45,- ,
Die neuesten Erkenntnisse der allgemeinen Medizin, der Hygiene, der Natur-
heılkunde sowıe der Fortschritte des _Kneippsch_en Heilverfahrens sind in
dıeser_umfassendsten Darstellung sämtlıcher Gebıete der Kneippschen. Lehre
vereınıgt._Ausführliı_:h unterrichtet das Werk über die' Grundlagen gesunder _
Lebensweıse und rıchtiger Ernährung über die Heilpflanzen, den neuesten
Stand der Wasserkur-Praxis un_d die Möglichkeiten aktiver Gesundheitspflege.
Alle Krankheıten des menschlichen Körpers werden genau beschrieben mit
Hınweısen zur Vorbeugung und naturgemäßen Heilung. _
Lieferung portofrei. Zahlung ohne Ratenzuschläge in 5 Monatsraten ó 9,- DM

_ möglich ' _
Bestellungen nimmt entgegen der

Verlag ASCHER RUNDBRIEF
8 München-Feldmoching, Schließfach 33

 Betriebserweiterung
lndustriebetrieb sucht für neue Aufgaben im Werk und für den Ausbau von
Tochtergesellschaften:
BUCHHALTER
KAUFLEUTE für die verschiedensten '
Aufgabengebiete im ln- u. Ausland
.IUNGEREN KAUFMANN für den
Einsatz in.Spanien
TEXTILINGENIEURE für .Verkauf
und Innendienst
INGENIEURE
TECHNISCHE ZEICHNER .

.AUSLANDSKORRESPONDENTEN
oder Auslandskorrespondentinnen
UBERSETZERIN (Dolmetscherin) für
Spanisch und Französisch '
SEKRETÄRIN mit Sprochkenntnissen
LAGERVERWALTER
FAHRER

Schreiben Sie uns bitte.,Wir bieten Ihnen hervorragende Aufstiegsmöglich-
keiten bzw. sofort leitende Position. Wohnungen werden beschafft.
Ausführliche Unterlagen erbeten unter „l/6” an den Verlag Ascher Rundbrief,
8 München-Feldmoching, Schließfach 33.

 



WTB UBEINEHMEX IH'E IE'IEXSOIOEI{
Únd bat3lan sla 9a'n out o'rla] ouallaí

Dounrn Pcr PíUnd zU 28 und 3ó DM
B.ltí.d.rn (odr gcldilirrcn) pcr Plund

' zu 8.-, rí.-, í4.- und t8'- DM
. Douncn-Elnri.hd.ďan t,|0 cm brril

iáon ob 78.- DM ..

slagbetlan in Koro und Sdtlouólorm;
errlkl' lcttvlróc l30 u. t40 cm brcil
Gut geíůtlt sófukIllon 1 slo& 20 DM

Wir tiihren tnl.ll von dcr billigllen blr zur

bcrlsn Quolilěl í. Kopíkirren u. Obgrbcllon

B EÍTEN-Pl'oss
' alt DfLIINOEX/Donou

ASCHEN KIRCHENGEDENKBUCH
. weiterhin vorrátig
beim Verlag Dr. B. Tils

Můnďlen_Feldmoďring, S&lie8Íaďr 33
Preis 5,50 DM

WIRTSCHAFTERIN
olleinstehend oder mit Kind wird zUr FÚh-
rung eines frouenlosen Houshohes in
wol-dreicher Gegend soforl gesucht.
offerte mit Bild 'Und GeholtsonsprÚchen
unler ,,2/65" on den Ascher Rundbrief,
8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBfoch 33

Am 2. Mórz ging unsar lieber Voler, Gro!_
und Uroroírvolel

Augusr Uhl
ÍrÚher GqslwirÍ von Gul Sorg

im Aller von 87 Johren in Frieden heim'
tn sÍiller Trouer:

Hedwig Tropschuh
Sudelendeutxhes Korhbuch
mit'BrieÍlichem Kochkurs"

Dos Kochbuch mit vielen einfochen
Und erprobten Rezepten fÚr iede

KŮche.
Zu bežiehen durch den Verlog

Ascher Rundbrief zum Preise von
4,85 DM.und -,25 DM Porto.

fchlÍchd
ileueste Modelle.
lf,undendienst.

Bisilo do

Eeisgunstigo
Fodern Sie f,dulogc lst

Dautrchlondr
B0ron

coTTlNcEN, Póstfgch

EMPFEHLEN'SWERTE BUCHER
ErwÍn RoinoIrer: ARME scHoNE KAlsE'
RlN. Dieser vielqelesene erschÚtternde Le-
bensromon der ÚnqlÚcklichen Koiserip Eli-
sobeth von osterřeich, der eine glonz-
volle Epoche lóngst vergongener Herrlich-
keit zu'neuem Lében erweckt, ist neu er-
schienen, nochdem er .restlos vergriffen
wor. 4ž7 Seiten, Geschenkouss!9t|u_n_g',
Leinen. Neuer Preis Dlú 12,80

tlse Froidl: BOHMISCHE KUCHE. Neu
oufoeleot. Uber 1000- Rezepte ouf 400 Sei-
ten'-dožu ló KunstdrucktoTeln mit 44 Fo-
tos'und viele Text-lllustrotionen. Fost 200 '

Ascherinnen hoben dos Buch bereits ge-
kouí. Viele dovon hoben sich begeisterl
bedonkt' DM ló,80

Hons Wolzlik: O BUHMEN. Als dieser
Romon vor 50 Johren erstmols erschien,
do losen wir ihn wie eine Art Offen-
boruno. Er hot es verdient, der Verges'
senheň entrisien zu werden. Die Neuouf'
loge ist unvercindeÍt. 328 seitenb#3'ůe: 

l

Hons Wotzlik: DER PFARRER VQN
DORNLoH. Dieser Romon eines Bóhmer-
wdlddorÍes im DreiBigióhrigen Krieg wo_r

lonoe veroriffen. Nun ist er in Neuout-
logě wied-er zu hoben. 334 SeiÍen, L-ei_

nen DM l2'-
RudolÍ von Eichrhol, der bekonnte sude_
lendeutsche Erfolqoutor, ldBt in seinen
humorvollen Erzdňlungen die Welt der
olten k. u. k. Armee leb-endig werden, ---
lM GLEICHEN SCHRITT UND TRlrr / IQH
ÉÁrr;-gitlen KAMERADEN / ZAPFEN-
Srnrlcn / DtE PATIN. Jeder Bond co.
200 Seiten, mii mehrforbigem Umschlog-,
Leinen, ie' DM 9'80

Conte Corti: FRANZ JOSEPH !. Kurzfos-
suno der berÚhmten Trilogie Úber dos
beřeote Leben dieses fost legendóren
Reoró-sentonten der ,,guten olten Zeit",

'uálei.h ein Dokumentěrwerk Úber Glonz
un"d GroB", Verfoll und Uniergong- .des
clten Osterieich. 450 Seiten mit 32 Bildern
ouf Kunstdrucktofeln, Leinen DM 23'80

Fritz Weber: DAS ENDE DER ALTEN
ARMEE. Dokumentorische Dorstellung des
oioontischen Endkompfes der ósterrei-
řhísch-unoorischen Trůppen l9'l8 - ein
Ruhmesbřott der k. u. k.'Armee. 398 Seiten
mit 25'Fotos, Leinen ' DM 14'80

DI E BEGEHRTE SCHALTPLATTE
DIE MARSCHE UNSERER HEIMAT. Unver-
ocinoliche ósterreichische Morschmusik,
ěuf "zwei Lonqspielplotten zu ie 9 Mdr-
schen. Die PloTté l énŤhdlt u. o.'den Drei_
undsiebzioer' die PlotÍe ll den Morsch der
,,Eisernen- Sechser". Jede Plotte 25 cm
burchmesser, Preis einer Plotte DM l5'70
ilF Bestellůngen ouf olle obigen'BÚcher

und Schollplotten beim Ascher Rund-
brief, 8 MÚnchen_Feldmoching,
SchlieBfoch 33

Fon. gotlov LudYig
Lénl odldsdtíld, geb. Uhl

. Anno Mdrt, geb. Uhl
l^.rie HóuPl' geb, Uhl
Enkel und Urenkel

Er wurde om ó.3. unter groÍyer Anleil_
nohme der Heimolverlriebenen und Einhei-
misóen in Alben zur letzlen Ruhe gebellel.
FÚr die vielen Beileidsbezeugungen duró
worl, sch1iíl und Blumen sogen wir ollen
herzlichen Donk.herzlichen Donk.
Elben, Kr' Wolíhogen - íriiher Sle

HENN WALTER OANTZ
Monleur in LondorÍ
und Frou lUl.lANE' geb. Flei$ner

Kon lori sl i n

grÚlen ols Vermóhlte .l

ó3 GieÍ1en, Slephonstrofe 'l1'
om 20. M<irz l9ó5

I ln ihrem Leben wurde es Abend'
Still und friedlich entschlief om'l4. Mdrz'l9ó5 im Herrn unsere liebe, gute
Mutter, Schwiegermuller uňd Omo, Frou

Poulo Bcruer
geb. HÚttl

kurz vor Vollendung ihres 8ó. Leb-ensiohres.
89 Au gsburg, J oh.-Hoo g-St r oÍ3e 21 l z,'''"j"ri''t'r.?rj"#osse'l 0

l*lff;:il: Ť:lt,".
Robert Áppáh, Schwiegersohn-
Gerd Apiélt, Enkel.mil Frou Corlo

, lngrid APpelr, Enkelin
Die Beerdigung fond om 'l7. Mórz 'l9ó5 in Augsburg stolt.

Noch longem schweren Leiden
GroBvoter und UrgroBvoter

Hermonn
friiher Logerholter

seb.
in die Ewigkeit obberufen.
Lungsdorf, GÚntherslol, den 17.3. 19ó5

. I;l''"*l'l'ů""T"u, geb. Dórfler,
' mit Gotten

Helgo Vizethum, geb.- KriPPendorf,
mit-Gotten und Urenkeln Richord, .

Wolígong und Bernhord.
im Nómen oller Verwondten

Die Beerdiouno fond om ]7.3.'l9ó5 ouf dem Friedhof in Velden/Mfr. siott.
FÚr zugedo-chie-Teilnohme donken wir im vorous.

Plótzlich und unerwortet verstorb om Montog, den 8. Mcirz 'l9ó5 mein
herzensguŤer Monn, unser guter Voter, Schwiegervoter, GroBvoter, Bruder,
Schwoger und Onkel, Herr

Georg Popp
frÚher: Fuhrunlernehmer in Schónboch bei Asch

wurde unser lieber Voter, Schwiegervoter,

Johonn Dórfler
Rentner

beim Deutschen Wirtschoftsverein in Asch
8. 'l 

1 . 1 878 - gesi.' 'l 5. 3. l 9ó5

im ó5. Lebensiohr.

PlóBberg Nr. 39. Kreis Rehou

ln tiefer Trouer '
Mogdoleno Popp, Gottin
AdólÍ Popp und Frou Elli
mit Sohn MonÍred
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wııı uıısıı-ıuaı-ımsrı ıı-ııı: iııarrıaıısoııosıı
und beraten Sie' gern aus erster Quelle:

.\-

Daunen _per Plund zu 28 und 36 DM
Betltedern (aıidı gesiililissen) per Ptund ` `
zu 8.--, 11.-, 14.- und 18.- DM

;- -l›_aune'n-Einziehdedıen 140 cm breit
' 1 .

' schon ab 78.--“DM _ ' _ _
Slegbetten in Karo und Salılaudıiorrn,
erstkl. Bettwäsche 130 u. 140 cnı breit
our getüııı sàı-.gııımıı 4 stadt .20 um

Wir führen Inletl vonder billigsten bis zur _
besten Qualität I. Koptkissen u. Oberbetten

_BiE1"I'EN-PI.OS$
F008 |¦lIl.l.INGEN“/Donau

EM_~P-_FEHLEN+SWERTE BÜCHER
Erwin Rainalterz ARME SCHÖNE". KAISE-
RIN. Dieser vielgelesene erschütternde Le-
bensroman_der unglücklichen Kaiserin Eli-
sabeth von Österreich, der eine glanz-
volle Epoche längst vergangener Herrlich--
keit zu neuem Leben _erweckt, ist neu er-
schienen, ncıchdem er restlos vergriffen
war. 427 Seiten,-_;__'_Geschenkausstattung,
Leinen. Neuer Preis _ I DM 12,80

Ilse Froidl: BUHMISCHE KUCHE. Neu
aufgelegt. Über 100_0_ Rezepte auf 400 Sei-
ten, dazu;___l6 Kunstdrucktafeln mit 44 Fo-
tos und viele Text-Illustrationen. Fast
Ascherinnen haben das Buch bereits ge-
kauf_ Viele davon haben sich begeistert
bedankt. DM 16,80
Hans Watzlik: O BUHMEN. Als dieser
Roma_n vor 50 Jahren erstmals erschien,
da lasen wir ihn ,wie eine Art Offen-
bar-ung. Er hat esl verdient, der Verges-
senheit entrissen zu werden. Die Neuauf-
lage ist unverändert. 328 Seiten, Leinen

Hans 7 Watılik: DER PFARRER VQN
DDRNLOH. Dieser Roman- eines Böhmer-
"i/iralddorfes im Dreißigjährigen Krieg war
lange vergriffen. Nun ist er in Neuauf-
lage wieder zu haben. 334 Seiten, Lei-
nen _ ' DM 12,-
Rudolf von Eichthal, der bekannte sude-
-tendeutsche Erfol autor, läßt in seinen
humorvollen Erzählungen die Wel_t der
'alten k. u.k. Armee lebendig werden:
IM GLEICHEN SCHRIT1'-UND TRITT I ICH
HATT' 'EINEN' KAMERADEN"/ ZAPFEN-srneıcfl / ms ı=ArıN. Jeder Bund cs.
200 Seiten, mit mehrfarbigem Umschlag,
Leinen, je DM 9,80
Conte Corti__: FRANZ JOSEPH I. Kurzfas-
sung der Eıerühmten Trilogie über das
bewegte Leben dieses fast legendären
Repräsentanten der „guten alten Zeit“,
zugleich ein Dokumentarwerk über Glanz
und Größe, Verfall und Untergang des
alten Österreich. 450 Seiten mit 32 Bildern
auf Kunstdrucktafeln, Leinen DM 23,80
Fritz We-ber: DAS ENDE DER ALTEN
ARMEE. Dokumentarische Darstellung des
gigantischen Endkampfes der österrei-
chisch-ungarischen Truppen 1918 - ein
Ruhmesblatt der k. u. k._`Armee. 398 Seiten
mit 25 Fotos, Leinen DM 14,80

DIE BEGEH;R_TESCHAI.I.PI.ATTE
DIE MÄRSCHE UNSERER HEIMAT. Unver-
gängliche österreichische `Marschmusik_,
auf zwei Langspielplatten zu je 9 Mär-
schen. Die Platte l enthält u.a. den Drei-
undsiebziger, die'Platte Il den Marsch der
„Eisernen Sechser".'. Jede Platte 25 cm
Durchmesser, Preis einer Platte DM 15,70
K Bestellungen auf alle obigen :-Bücher

und Schallplatten beim Ascher Rund-
brief, 8 München-Feldmoching,
Schließfach 33 _

1 _ .
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ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
_ weiterhin vorrätig '

_ beim Verlag Dr. B. Tins
München-Feldmoching, Sdıliéßiadı 33

Preis 5.50 DM _ -

1'-
 

Hedwig Tropschuh
_ Sudetendeutsthes Kochbuch _

_ mit „Brie_tIicheı_n._`iKochkurs"
Das Kochbuch -mit~¦v_-ie`len einfachen
und erprobten- Rezepten für jede

_ Küche.
Zu beziehen durch den Verlag

Ascher Rundbrief zum Preise' von
4.35___DM -,25 DM Porto.

J" 'L' _ -_,_ _ _ _ .

cine!
Neueste Modelle. Guru
-Kundendienst.Kleine
Kein Risiko, du U
Stets preisgünstige
Fordem Sie Kutııloqf 151

ıI'lcI:ncıI:ıIs,c

GU'I"l_'I N G E N, Postfach
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WIRTSCHAFTERINI*
alleinstehend oder mit Kind wird zur Füh--

_ rung eines 'frauenlosen Haushaltes' in
_. wiflldreicher Gegend sofort gesucht. _ _

` Offerte mit Bild .und Gehaltsansprüchen
unter „2/65” an den Ascher Rundbrief,
8 München-_Feldmoching, Schließfach 33

- _ HERR WALTER GANTZ _
' -Monteur in Londort - '

- _ und Frafu IUHANE
' ' geb. Fleiljner

Kontorístin
grüljen a-ls Vermählte .f

-63 GieI5en“_Stephanstral5e 11., __ I
um io. Marz 1965 L
 

_ „_ _
- -.I r. :

- Am 2. März ging unser lieber Va-te-r,-Grofy
und Urgroljvater - .

` August Uhl _
früher Gastwirt vo-n Gut Sorg `

im Altervon 87 Jahre-n in Frieden heim.
1 st'lle Tra-uer:n ı r _

` Fam. Gustav Ludwig
Leni' Geldschald, geb. Uhl

_ _ Anna März; geb." Uhl ' "
_' Marie I-löupl. geb. Uhl w ' -

Enkel uncl Urenkel _ '
Er wurde am " 6. 3. unter großer Anteil-
nahme der Heimaıtverlriebenen un-d Einhei-
mischen in Alben zur letzten Ruhe gebettet_.
Für die vielen Beileidsbezeugungen durch_
Wort, Sdırilt und'Blumen sage-n wi-r allen'
h zl'd1 Dank_ er ı en - . _
Elben, Kr. Wolfhagen - früher Steinpöhl
 _

'›'ln ihrem (Leben wurde es Abend. -
Still und friedlich entschlief am 14. -März 1965 im Herrn unsere liebe, gute
Mutter, Schwıegermutter urid-__ Oma, Frau ` __ __ _ '

 Paula Bauer I '
- kurz vor Vollendung ihres 86. Lebensjahres. '

89 Augsburg,Joh.-Haag-Straße 21/2, -früher Asch, Bachgasse 10

4

I Ã geb. Hüttl _

In stiller Trauer: 5 1 _
Hugo Bauer, Sohn 'I _
Anni Appelt, Tochter
Robert Appelt, Schwiegersohn ' I
Gerd Appelt, Enkel mit Frou' Carla
Ingrid Appelt, Enkelin -

Die Beerdigung fand am 17. März 1965 in Augsburg statt.
 

\

Nach langem schweren Leiden wurde unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvat_er und -.Urgroßvater _ _

 Hermann Johann-Dörfler ' L 4
Rentner I _

'früher Lagerhalter -beim Deutschen Wi'rtschaftsverein in Asch
~ geb. 8.11.1878'--~gest.f15.3.1965; _

` in die 'Ewigkeit abberufen.
Lungsdorf, Güntherstal, den 17.3.1965

. \_ ln stiller Trauer:
Anna Krippendorf, geb. Dörfler,
mit Gatten ' '
Helga Vizethum, geb. Krippendorf,
mit Gatten und Urenkeln Richard,
Wolfgang. und Bernhard
im Namen aller Verwandten

Die Beerdigung fand am 17. 3. _1965 auf dent Friedhof in Velden/Mfr. statt. _
R Für zugedachte Teilnahme danken wir im voraus. A _ A '
 

Plötzlich und unerwartet- verstarb am Montag, den 8. März 1965 mein
herzensguter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel, Herr l \

  Georg Popp Ø
I früher Fuhrunternehmer in Schönbach bei 'Asch

im 65. Lebensjahr. _ A

ı

Plößberg Nr. 39, Kreis Rehau _

_ ___56_

7 In tiefer Trauer f
Magdalena- Popp, Gattin 1-
Adolt Popp und Frau Elli
mit Sohn Manfred I _

E


